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Die Erhaltung von Löwen.
(Sch luß.I Hierzu die Rbbildunl! in No. 80.

icht ohne große Befriedigung zusammengestürzt. In Löwen hat das Gebäude der
wird der Kunstfreund aus den Universiläts - Bibliothek ernsten Schaden gelillen.
in No. 78 wiedergegebenen Be- Hier gilt es vor allem, die Trümmer tällen schnell
richten zunächst vernommen und sorgfältig zu untersuchen und Reste zu bergen,
haben, daß ein sicherer Kenner die Iür die Form der zerstörten Bauwerke von Wert
der Kleinkunst, der Direktor des sind. In wieweit hierbei während der Kriegsdauer
kgI. Kunstgewerbe-Museums in auf heimische Kräfte zu rechnen ist, steht dahin.

~
~~~~~~~ Berlin, Geheimer Regierungsrat Große Erwartungen wird man nicht hegen dürfen,

Dr. OUo v. Falke, als eine l\rt obwohl Belgien zu den Ländern Europas zählt, in
Reichskommis arderdeutschen welchen die Denkmalpflege mit Eifer und meist bes­

V~rwallung in Belgien zugeteilt worden ist. Durch tem Gelingen bel rieben worden ist. Zwar besilzt
seine umfassenden Studien wie namentlich auch Belgien ein staatliches Kunstschutz-Gesetz un seres
g~rch seine langjährige praktische Wirksamkeit als Wissens bis heute nicht, obgleich da s Königreich seil
. Irektor des Kunstaewcrbe-ötuseums in Köln a. Rh. 1825 den Kirchen des Landes und ihrem Inhalt l\uf­
;st Falke mit der Kunst der Niederlande wohl ver- merksamkeit schenkte. Ein Verzeichnis der Kunst­
I~aut geworden, sodaß man von ihm eine ziemlich Denkmäler und Kunstgegenstände der öffentlichen
llckenlose Kenntnis der Kleinkunst in Belgien er- Gebäude des Landes ist schon vor mehr al s 10Jahren

warten darf. Zugleich mil ihm werden vermutlich begonnen worden, aber wahrscheinlich noch nicht
~OCh P~rsönlichkeilenIür den Schutz der Werke der vollendet. Denn der Sekrelär Massaux der Kommis-

.a lerel und Plastik tätig sein, sodaß Iür diese Ge- sion, die im Jahre 1861 durch I{öniglic~e Verfüg~ng
b:ete, dere.n Erzeugnisse weniger vor der Zerstörung bestellt wurde, ein Inventar vorzubereiten , schrieb
a ~ vor DIebstahl und Verschleppung zu schützen 1904: "On s'en occupe activemcnt, mais iI faudra
Wären, Renügend gesorgt sein dürfte. encore beaucoup de temps pour le mener a bonne
D Anders steht es mit den architektonischen Kunst- Iin" , Wir zweifeln auch, ob die "soci~l~ nationale pour
~nkmälern. Was aus der Kathedrale von l\ntwerpen la proteclion des siles et des monuments en Belgi­bVlrd, ~en~ die Beschießung der Stadt eingesetzt ha- que" gerade jetzt in der Lage ist, schnell einzugrei­

/n ~Ird, Ist heute noch nicht zu übersehen. Dinant fen. Vielleicht könnte man in dieser Beziehung Hoff­
. legt In Trümmern, seine Monumental-Bauten sind nungen hegen, wenn Charles Buls noch lebte und
Infolge der Beschießung durch französische l\rtillerie noch Bürgermeister von Brüssel oder sonst von Ein-
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lluß wäre, der feinfühlige l\esthet, dem die Grand' ernannten Beamten zur Seite treten. Ihre l\ufgabe
Place von Brüssel ihr heutiges glanzvolles l\ussehen kann zunächst nur sein, das wenig Beschädigte vor
verdankt. Da wohl mit den einheimischen Faktoren weiteren Schäden technisch zu bewahren, die Trürn­
für die nächste Zeit nicht zu rechnen sein wird und mer zu schützen und zu sichten und alles was Form
Eile not tut, um bei den vielen Händen, die jetzt in ist und hat , für die späteren Wiederherstellungs-l\r-
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Belgien zum Zugreifen berufen sind, das vor Verlust
zu bewahren, was vielleicht nicht genügend geschätzt
wird, so müssen ohne Zeitverlust erfahrene Denk­
maipIleger, die nicht doktrinär angekränkelt sind
und praktische bauliche Erfahrung haben, den schon
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beilen zu sammeln. Wann diese einsetzen, ist bei der
jetzigen Kriegstage noch unbe tirnrnt. Sie werden
nicht allein den Opfern dieses Krieges, ondern wie
der l\btei von Viller ,dem Grafen chloß in Gent, auch
Opfern früherer Zeiten gewidmet werden rnüs en.

0.79,



Renai ssance-Eingang der Pelers-Kir che in Löwen ne eh einer Steinzeichnung von louis H a gh e IlUS der Mitte des XIX. Jahrh.

Wir erfahren, daß in Löwen es nur die Bi b Ii0­
thek ist, die schwereren Schaden auch am Bauwerk
genommen hat. Die Bibliothek bildet einen Teil der

3. Oktober tlJI·l,

schönen Hallen, die im Jahre 1679 der Universität
als Sitz eingeräumt wurden. Sie waren vordem die

iederlagsräume [Ur die Tuchmacher-Gilde und ein-
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geschossig; 1680 erhielten sie ein Oberge choß. I~r
rsprung geht auf das XIV. jahrhundert z~rilck, In

eine Zeit, in der in Flandern und damit auch In Lö en
die Tuchmacherkun t blühte.

Gänzlich unversehrt ist das kö tliche Rat hau ,
der grandiose goti che Reliquienschrein, da augen­
blicklich birgt und chützt, wa Löv en an bev 'eg­
liehen Werken aller Kunst be itzt, E vor den Brän­
den der achbarschalt zu bewahren, mußten von den
deutschen Truppen die kün tleri eh wertlo en Häu­
ser der unmillelbaren Umgebung niedergeri en 'er­
den. Auf eite 657 ist eine Ge amtan icht de Rat­
hauses wiedergegeben, auf eite 693 eine An ichl der
Vorderseite in größerem Maß tab. E i t ein Werk
von abgeschlossener Harmonie und von zierlich ter
Grazie. Es wurde in den jahren 1-l47-1463 on dem
"Maurermeister der Stadr' Matthäu de Layen er­
baut und in den jahren 1829-1842 im Aeußeren wie­
derhergestellt. 1890 traf ein Blitz chlag den We t­
Giebel und machte neue Arbeiten notwendig. Die
l\bbil dung am Kopf die er Nummer ist nach einer
Stei nze ichnung von Loui II a g he gefertigt, die in den
vlerzigcr jahren des vorigen jahrhundert ent tand.

Die gotische Pct e r s-Kt r ch e , die al kreuzlör­
mige Basilika 1425-1497 entstand, zeigt nach dem
Bericht tarke Beschädigungen des Dach tuhle und
leichte Löcher in den Gewölben. Demnach hat da
Innere, da durch edle Verhältnis e und eine gewi e
Reinheit der Formen ausgezeichnet i t, nicht gelillen.

amentIich der reiche spätgotl ehe Lettner, der 1490
entstand und auf der Abbildung eite 691 zu erkennen
ist, sowie das graziö e Tabernakel auf eite 695 und
in 0.80, vor allem aber der chöne Windfang-Ein­
bau im tile der Hochrenal ance, den Ifaghe zeich­
nete ( eite 70 I), haben keinerlei chaden erlitten.
Auch nicht die Kanzel, die Orgel und die Grabmäler.
die das Innere schmUcken.

Die Michaelis -Kl r ch e. eine 1650-1666 ent­
standene jesuiten-Kirche mit der herrlichen Barock­
Fassade,. die von einer l\ttika gekrönt wird, die ja­
ko bs-Kirche mit dem schönen akrament -Häu _
ehen aus dem jahre 1467 und einer lIuberlu -Kapelle,

Vermischtes.
Der Deutsche Baukalender t91 5 erscheint erweitert

un? bereichert Mille November. Der Preis für die 3
Teile des I<alenders ist der gleiche wie bisher. Bestellun­
gen nehmen schon jetzt jede Buchhandlung, so ie der
Verlag "Deutsche Bauzeitung- ,Berlin W.11 entgegen.-

. E.~rich tu nJ.{ eines neuen Trockendockes In lIavre. Zur­
zeit dürften alle achrichten über gepl nte neue Verkehr _
anlagen In den Landern un erer Feinde nicht ohne In­
teresse für die l\lIge~einheit ein. Ein geplantes neue
großes Trockendock Im Hafen von Havre soll eine Länge
von 340m un.d e,ine Breite von 60 m .außen (312 m Länge
und 3 m Breite Innen) haben. Um die e ge valtige \ as­
serbecken herzustellen, urde beschlo en, den Dock­
körper statt in aneinander gereihlen Einzelab chnilten al
einen einzigen großen Block herzusielIen, in ähnlicher
Weise, wie da in Toulon bei dem Becken \is . e ey on
dem Ingenieur Bel i IIa r t ge hehen ist.

Man hat den zum Tro kendock be timrnten Teil des
Flutbeckens derart abgedämmt, d ß die ord- und 0 t­
scite durch die schon hergerichteten I{ai-l\nlagen, dage­
gen die Süd- und West eile durch F ngedämme rebildet
werden, die aus eingerammten Wänden, Fa hincn, Erde
und Mörtelwerk hergestellt sind. E .ind für die. en Bau
holländische l\rbeiter auf etwa I Jahr angenommen wor­
den. Etwa 150m die 'es Fas hinenwerkes, die bei einem
Sturm zerstört waren, sind kürzli h wieder hergcri htet
worden. Der ganze abgastaute R um soll zunä h. t uf
eine Tiefe von 20m ausgebaggert werden, um das eiserne
Kaisson aufzunehmen, au dem die l\ußenwandung d es
Trockendockes gebildet wird. Das Ganze soll, ie schon
erwähnt worden ist, aus einem. lück hergestellt erden,
um die bei der Herstellung aus kleineren ßlö ken ent­
stehende Gefahr des Eindringens und Dur h. ickerns von
Was er zu vermeiden. Diese efahr ist bei der l\rt de:
Gelände, das aus hwcrnrnstoll n der ' eine be teht und
d her sehr veränderlich und dur hl"ssig i I, naheli end.
D . Kaissen wird neben der lürd Do k b tirnrnten teile
am Lande us Blechen und Profilen zu. rumenge etzt,
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o ie die goti che Gerlruden-Kirche ind in ihrer
vollen früheren chönheil erhalten. or allem ind un
in dem von 1514-1526 vollendeten Chor der letzteren
die chönen pätgoti chen Chor tühle erhallen, die zu
den herrlich ten Holzarbeiten aller Zeiten und ölker
zählen. Eine andeutende l\bbildun on ihnen geb~n

wir auf eile 700 nach der Zeichnung ron Loui Ilaghe
vieder. Der Kün tler hat al Bcgleit-Figuren eine
Gruppe von Bilder türrnern, Ikonokla ten der Refor­
mation zeit, hinzugefügt, jedo hohne irkliche ge-
chichtliche Beziehung. Da Ge tühl urde \ille

de • I. jahrhundert ron \athia de aydere ge-
chaffen. Da überreiche chnitz .erk teilt zenen

au dem Leben Chri ti, dc heiligen Augu tin und
der heiligen Gertrud dar. Die goti ehe Kompo ition
atmet bereit den Gei t der indringcnden Renai -
ance, die ich namentlich in der nordnung -on Or­

nament treifen zu erkennen gibt.
Demnach i. t alle, a in Lö en Uber die [ahr­

zehnte und jahrhunderte hinau dauernden Kun l\ ert
be itzt, erhalten geblieben mit einziger u nahme
des Inhalte der ßiblioth k. Hier cheinen Druck-
chriften, vor allem ober \anu kripte on großem

Wert erloren gegangen zu ein. an kann c im
gleichen Maße beklagen. ie die uner etzlichen er­
lu te, die t 70 die traßburgar ßiblioth k erlitten hat.
Da i t der Krieg. Belgien hatt z eimal in der
lIand,da Krieg chick al on ich abwend n. Di
politi che erblendung hat e verhindert. ~ ab
ein teine Zeit (t 44), al der l\rchi ra r der tadt Gent,
Pruden 'an Duy e, deut he ange brUder mil den
Worten begrUßte:

ohlan, G rman und Bel . zu amm n
zum treil

FUr Freiheit, prache und at rland! .
ndwoi tda alerlandd deut h n tamm ?
eberall vo der Germanen pra h
ich erhebt und blUt und da olk entzückt!"

iebzig jahre päter hat ein irr I ltete Polilik
da olk, da frei ein ollt ~ ie d r t\dler. der . tolz
auf eigenen ch in en ch cbt". d m nationalen b-
grund zugefUhrt. - - H.-
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Die neue J\utomobils traße bei Berlin.
VOll Rej.!ierungs-BlIumei ler Johanne G e lt u s in Charlotlenburg. (Schluß.)

ic !\usbildunf:! des traßen-Quer. chnittes ist nur eine Ersparnis an Material, sondern im Be onderen
insofern ei~enartig', Is der chcitel jeder Fahr- auch eine Verminderung der Honstruktionshöhe der Fahr­
bahn ni ht JI1 der Mitte, . ondern an der rc hten bahnbalken möglich. Für die schiele Brücke am Stern mit
• ite, in der Fahrrichtung ge chen, engeerd- 19 m Lichtweite und zwei Mittelstützen wurde ein aus
ncl ist: man hollt dadurch die Fahrer von einem steilen Mittelrahmen mit beiderseitigen über die

l!L.....:::;;;"!'!'~~ selbst zu dem sehr wichtig' m Rechtslahren Biirg'ersteij!e greifenden 1\uskragun rcn bestehendes Sy­
zu brin rcn. I\u h wird im S heitel, d. h. an der rechten stem gewählt (vergleiche 1\bbildg. 7, .7(4). Die lotrechten

eile, die hotterde ke erhältnismäßig . tärker herue- Lasten werden durch die Stützen in den Fundamentbalken
stellt, da sie hier arn meisten abgc!ahren wird. Das Quer- geleilet, der zugleich die auftretenden Horizontalschübe
J.!eläBe der Straße beträj.!t I : 35; her orstehende Randsteine aul den Boden überträgt. Der Erfolg dieser 1\nordnung
wurden mit IW ksicht aul die dadur h vergrößerte nlall- ist eine sehr wesentliche Verminderung der Honstruktions­
gel hr rrnieden. Die versenkten Rand . leine urden aus höhe in der Mitte; die Hragarrne liegen hierbei nicht auf
Beton unmittelbar in den Boden hineingestalllplt. in neue - den Widerlagswänden auf. Die kizze zeigt die fertige l\us­
V~rl hrcn, das si h als zweckmäßig und wirt chaltlich er- bildung, ~ie ~ie mit Rücks.icht aul die 1\rchit.ektur gewählt
Wiesen haI. w~rde; die rein konstruktive 1\nordnung zeigt, be onders

Wie bereits erwähnt, dienen 10 Br ü ken zur eber- bei den Hragarmcn, etwas andere Linienführung.
lührung' der 1\utostr ße iiber die bestehenden traßen un~ Eine besondere Eigenart besitzen die Bauwerke durch
Wege. Die Brü IHm haben Ii hte \ eilen on &-12 m bei die 1\nordnung doppelter Ueberbauten. Es sind natürlich
einer Oe!!nung; eine Brü ke hat 19 m lichte Weil ,wobei au prakti chen Gründen nur die beiden Fahrbahnen über­
Z ei Stülzen anzuordnen arcn : die Ii hten l löhen -cch - führt, während der grüne mittlere chutzstreilen unter­
sein zwischen 3 111 und .1,.1 111. 1\ul Grund -on über 'ch läg - brechen wird. Ganz abJ;!esehen von der dabei entstehen­
li hen Bere hnungcn und Kostenan hlägen ergab sich, den Kostcncrsparnls WIrd so in der Mille ein Lichtschacht
daß die Eisenbetonbauweise einerseits die gering ten Ko- gebildet, der eine vollkommen ausreichende Helligkeit
ten verurs hte, anders ils auch wegen ihrer bekann- der Unterführung gewährlei tet. Die l\rchitektur der

ten Vor I iile dur haus zwe kmäßig \ ar; ie kam daher Brücken ist schlicht, es ist in den 1\n ichtsllächen Vor-
u h 7.Ur l\nwendung. I\ls t:iseneinlagen ind Hahneisen satzbeton aus grauem, nicht zu Ieinern Kies verwendet,

ver mdet. l\Be BrH kenteile sind dem \ c se n de Ei cn- der gestockt und charriert wird. Die timwände werden
bctonbaucs cntspre hcnd aulJ.!elöst und . eh r spar am als ' hmuck eine den besonderen Charakter der l\nlage
konstruie t. Die F, hrbahnlalel besteht us Plattenbalken. kennzei hnende Bronzeplakette erhalten.
Die Wid 'rl , rr sind ls Wlnkclstützv dnde mit lotre hten Die Entwässerung der traße j!eschieht, wie aus dem
Rippen zur ulnz hme der lotre hten La t en au gebildet. uerprolil ersichtlich, nach einem Millelgraben. In den
(Vl'rglei he l\bbildung 5 in o. 7 .) Ein chnitlen sind überdie an beiden l\ußenseiten am

Die kleineren Brii ken von & m panm eile ind ein- Fuße der Böschungen Gräben angeordnet. Die Entwässe­
I he Ball{ n. Die ~riißeren, eine Oellnung ul veiscndcn rung der Mitlelgräben erfolgt meist an geeigneten teilen

-b srb uten sind in l\bbildun~ Cl . r. '.s hernati : h dargc- seitlich in das Waldgelände ; teilweise ist die Entwä c­
stellt, Sie xind als B Iken mit beider. eiliger 1\u. kragung rung der traße mit den Entwäs crungen der nterlüh­
. :r' hn.el. Dur h die l\nordnunl! der im Boden befind- rungen verbunden. Die e geben ihr Wa er entweder an

lichen Gelenke isl die \ irkung der \ iderl ger al. /{raf:!- ollene Becken ab oder an bereits vorhandene in der ähe
rrnc R 'w "hrl 'isl it, Dur h diese l\ nordnunl: ren ni ht belindli he Entv ässerungsleitungen.
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J\bbildungen 6 und 7.
Schematische Darstellung der BrUcke arn Stern.

. Im Zuge; der Straße liegen zwei Förstereigehöfte, die
mcht mehr In BetrIeb bleiben konnten; die Gesellschaft
mußte .?aher Ersatz schaffen und hat in der Nähe der
alten Förstereien nach den Plänen der Hegierung zwei
~~~e l\nlagen gebaut, die in ihrem I\eußeren durch ge ­
faillge Formen angenehm gegen die alten Gebäude ab­
stechen.

Eine ~ängs ?er Straße angelegte besondere Telephon­
l\.nlage dient einerseits der Verständigung des an den
Einfahrten und auf der Straße befindlichen Wärterperso­
nales ~ntereinander ~n~mitdem Verwaltungsgebäude ; an­
derseit s s tehe n damit ein e große l\nzahl längs der Straße
ver~~ilt~rM~ldeappa!a!ein Verbindung, sodaß z, B.etwaige
Unfall e In kürzester Zelt gemeldet werden können und 0 ­

mit weit gehenden l\nsprüchen Rechnung getragen ist.

on den beiden Endschleifen der ' tra ße konn te die
am l orde nde bei Charlott en burg gelegene einen ver­
hältni mäßig gro ßen Halbrn csser vo n rd. 130 m erha lten.
Es ist infol ged essen bcab ichtigt, für größere, be on de r
int ernationale Hennen die c ch lei fe für große re ch in ­
digk eit en mit eine r Uebe rhö hung a u .zubaucn , die nach
auf ge teilt en Ber echnungen ei n Maß von run d 16 m er­
halten wird.

Es ist bereit eingang ' er ä hnt, d ß de r Ge .ells haf t
die Einnahmen au s der Er he bung eine ' Wegegelde zufli e­
ßen. Wenn da s au ch zunächst e twas Itertümlich anmuten
muß, so ist man doch best rebt, die Erhe bung in eine r
Form durchzuführen , die kaum als lä sti g em pfunde n er­
den wird; im Besonder en werde n für diejen igen \ a gen ,
die die traße oft benutzen - und das er de n die cit­
au s m eisten ein - I\ bo nne me n ts ausgegeb en und ie
durch agen schilder gek ennzeichnet , so daß ie cho n
von weit em kenntl ich ' ind und ohne l\ufentha lt durchfah­
ren können. Die Einnahmen au die. cn \ egegelde rn , die
im Einvernehmen mit der I\ufs ichtsb ehörde Iestgest ellt
werden und natürlich eine nur mä ßige Höh e haben dü r­
fen, reich en naturgemäß bei weit em ni ht a us , das für
den traßen bau auf gew endete Kapital zu ve rz in en und
in 30 Jahren zu amortisi er en und a uch no h die Be­
tri eb s- und Unte rha ltung . kost en zu de ken . \ enn a uc h
~li e g esellsch~ft die Form ei~er Privatge. ells haft hat, 0
Ist s ie doch ein der Oeffentll hk eit dienendes nt erneh­
men und so ll nicht den Z 'e k haben, große Je vinne
zu erzielen ; es ist vi elmehr beabsi hti gl , ebe rs h üsse,
die etwa erzielt werden. fiir den Weit erbau der "traße zu
verwenden. Um ber überhaupt Verzin sung. Hm ortls lion
und De kung der I ufenden Ho .te n zu er h Iten , teh cn
der Ge ellschaft no h eite re Einkü nfte zur crlügung .
I\ußer der vorerwähnten Geböh r so llen noch Einnahme n
erzielt werden durch weit er e Gebühre n liir Einfa hre n vo n
Wagen eitens der Fabriken , du rch ' hul - und ebungs­
fa~.rten, dur h l\us teil en on Zeu gni ssen für Lei. tung ­
Prufungsfahrten, die mit eine m eige ns für die e Z e ke
vorge seh en en Ge. ch indigk eitsme. ser nach g gr ült er­
~en, durch Einnahmen bei Rennen und so ns tigen s po rt­
lich en Veranstaltungen. eite rhi n s ind der re ellsc h ft
am ~ tern" im Grunewald und n der ords hleife bei
C.harlottenburg wößere GeländefI "" hen mit über ie en,
die zu Restaurahonsb etrieben und son stigen mit der I\uto­
mobllstraßc in Zu ammenhang s tehe nde n portli eh en Ein­
n chtungen ve rpac hte t wer den können. D s ielä nde an der

erdschleife i t du rch se ine gün tige Lage dicht a n de r ladt
natürlich be onder s ertvoll, es ' ollen hier huppe n.
W.erkstätten, Material - ied erlagen us . angelegl erde n.
DI~ Front der traße n der Einf hrt ird ein kolonnaden ­
arhger Bau s hmü ken, der außer eine m vo rneh me n C f6­
He ~t ura~t e i ~e Rei~.e von u. ~tellungsräumen enthä lt.
besonders geeignet fur l\utomobll e und all e damil zus m­
mcn han.gen.den Bedarfsgegensl ""nde. Diese nlage find el
name.nlll h I.m I~reise .lI er Bet eiligt n d s lebh ft sste In­
I~~es~e, da sie hier Re isserm ßen im Brennpunkl des zu­
kunltl~en l\ulomo~i1-Y rkchrcs liegt.

Es ,,:ar b absichtigt , die neu e ut om obil traße im
Herbst dieses Ja~res.gl ei hz eili g mil der für diese Zeit vo r­
~esehenen und dicht In der 1 äh e befindli h in int rnation ­
en .~ u lomob l l · l\ uss te ll ung zu erö llne n und dem rl eh r

zu. übergeben. Man d rf wohl hoffen . d ß si h die neu -
arhge l\nlage allgem ein e Zun ei un g t « rb en und ie
a.lle m9dert:Jen Verkehr ' - nt ernehmungen ei ne erfre u­
liche Entwicklung nehmen wird. _

Schniu .

Es braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden,
daß, wie bei jedem gr<?ßen Bau, Verle~ungen von be ste­
henden Versorgungsleitungen vorzunehmen waren: Tel e­
phon- und Telegraphenkabel, Hegen- und Schmutzwass er­
Leitungen, Wasserversorgungsleitungen und dergl., und
zwar teils geringen, teils recht großen Umfang~s ; daß fe~­
ner dabei oft als besonders erschwerende Bedingung die
l\ufrechterhaltung des Verkehres hinzutrat, die provi 0 ­
rische Straßenanlagen nötig machte.

Zur Verschönerung der Straßenanlage dienen gä r tne­
rische l\nlagen, die dem Charakter der Straße als Wald­
straße engepaßt sind. l\uf eine möglichste SchonunI;! de s
Baumbestandes, vor I\lIem der schönen alten Laubbaume
des neben der Straße befindlichen alten Hönigswcges,
wurde der größte Wert gelegt. Die Einschnitte und Däm­
me der Straße sind mit grünen Hecken eingefaßt, der da s
Straßengelände begrenzende Zaun ist mit Rankge väch sen
bepflanzt, an den Brücken sind blühende und immergrüne
Deckpflanzungen vorgesehen, sowohl im Interesse der
Schönheit als auch zum leichten l\nsteuern und Passieren
für die l\utomobile; an geeigneten Stellen sind noch grup­
penweise Pflanzungen von Deck- und Ziersträuchern an­
gelegt, und neben der Straße ist der Waldbestand durch­
forstet worden.
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Ob Jemand im konkret en Fall Urheber, Milurheber
oder nur Gehilfe gewesen ist, ist eine rein e Ta tfrage. Sie
ist durch Zeugen oder Sa ch ver st ändige gegebene nfalls
na chzuweisen. J\ls ein gew isses Indi z für vo rliegende Mit­
urheber schaft kann man dab ei eine prozen tuale Beleiligung
am Gewinn oder an der l\usführung ansehen.

Mitarbeiter ist nun na ch dem gewöhnlichen Sprac hge­
brauch Jemand, der an dem Werke mitgea rb eit et hat. Die­
ser l\usdruck würde al so an sich au ch für den Gehilfen
pa ssen. Mein er Erfahrung nach hat jedo ch das Wort Mit­
arbeiter in den bet eiligt en Kreisen eine engere Bed eutung.
Man bezeichnet damit ein e Per son, die zu dem Werk eine n
gewissen Prozentsatz der darin en tha lte ne n Indi vidualität
beigetra~en hat. Dieser Prozentsatz muß jedo ch wen iger
als die Läl!le betragen, da sonst beid e Beteiligt e koordi­
niert wären. Der Mitarbeiter ist ab er infolge se ine r ge ­
ringeren Beteiligung im me r noch subordin iert.

Ein Beispiel für die Richtigkeit meiner l\ullassung
entnehme ich dem Protokoll des Pr eisgeri chtes im Ideen­
Wettbewerb für die l\nlage des Marktplatzes in der Garten ­
stadt Carlowitz. Dort heißt es: "Dadurch , daß Herr W. al s
Mitarbeiter bezeichnet ist, gibt er zu erkennen, daß er eine n
urheberrechtlichen l\nspruch an dem Entwur! gelt end
macht und nicht blo s mechanischer, sondern ge is tiger
Mitarbeiter und Urheber des Entwurfes ist."

Der Mitarbeiter ist also Miturheber. Wenn man seine
Rechte, insbesondere die an dem Werke fest stellen will, so
muß man zwei Fälle unterscheiden:

I. Den, daß über das Urheberrecht nochin keiner Wei e
verfügt worden ist. Es steht also noch den ursprünglichen
Urhebern gemeinschalUich zu. Beide können nur zu sam­
men darüber verfügen. Zum Beispiel kann nicht ein er

Vermischtes.
Eine "Zentralstelle !UrIngenieurarbeit" hat der" Verein

Deut~cher Inge!1ie!1re" i!1 Verbindung mit der Zentrale für
l\r.b~llsnachwelse Im Relc~samt des Inneren für die Kriegs­
zell ins Leben gerufen. Die verwandten Verbände welch e
in technisch-wissenschalUicher Friedensarbeit s te ts zu ­
s~mmengestanden haben, sind in der Zentralstelle für
dle~~ Zwecke zur Mithille tätig. Da eine Fülle von Be­
scha!t~.gungsg.esuchen aus allen höheren technischen Be­
rufsstanden em~elaufensind, so haben sich der"Verband
Deutscher l\rchltekten- und Ingenieur-Vereine" der Ver­
band i?eut;cher EI~ktrotechniker",der.Verbandbeut~cher
~hemlker '"Verein Deutscher Eisenhüttenleute" "Ge sell­
sc~alt D.eutscher Metall-, Hütten- und Bergleute~ u. a. der
~Itarbelt unterzoge!!. Die Zentralstelle hat infolgedessen
~.uppen von l\rchltekten, Bauingenieuren, Werk- und

H.uttenleuten, Eleklrotechnikern und Maschinen - [nge­
meuren gebildet.

,vergegenwärtigt man s ich, daß l \ rchitekten und In­
gemeure, Bureauv.orsteher und Zeichner, Fabrikbesitzer
und Inhabe~.techmscher Geschälte, akademisch Geprüfte
und U~geprult~, kurz Techniker aller l\rt in die ser sc hwe­
ren Zeit ~eschalt!.gungslos sind und ihnen darum zu tun
I~!, s!ch Ihrem Hönnen eritsprechand soba ld als möglich
nützlich zu erweisen, teils aus Not, teils aus vaterländi­
s~hem Pflichtgefühl yeranlaß!, so wir~ man begreifen , daß
eme solche all gemeine l\rbeltsvermlltelung in der deut­
schen Techmk eine dankensw erte l\ufgabe ist. Leid er
stehen nach dem vorliegende n Material den üb er 2000 Be­
~erbern nur weni g ü?er 2~ l\rbeit sgel egenheit en gegen­
uber. LetzIere zu erhohen Ist ein e der Hauptau fgaben der
Zentralstelle und der ihr dienenden Fachverbände, die
jeder l\nge.hörige .des techn~schen Berufes, der in der Lage
Ist, nach dieser Richtung hin zu wirken, mitlösen sol\le.

Ohne milirgend einer abseits stehenden ond ergruppe,
welche im beschränkten Umfang gleiche Ziele verfolgt,
unter den heutigen Umständen hadern zu wollen, muß
jedoc~ hervorgehoben werden, daß im Gegen satz zu der
auf Seite 690 der .Deutschen Bauzeitung" erwähnten . l\ r­
beitsvermittlungsstelle für Ing enieure" ein all ge m e i n e r
l\rbeitsnachweis für l\ngehörige aller höh eren te chnischen
Berufsstände nur in der "Z en trale für In geni eurar­
bei tim Hau s e d es Ver ein s D e u t s c h er [n ge n ie u r e,
Ber[in, Sommer straße4a" besteht. Weral Bew erber
oder Hilfskräfte Suchender ohne Zeitverlust zum Ziele
kommen will, sei auf diesen Tatbestand hin gewi esen. -

(Wir gebe!! dieser Zuschrift ge rn Raum und bed au ern,
d~ß e~ ~nschemendnicht möglich ge wese n ist , all e Kräft e
emheltllch zusammen zu fassen . Die Red. )
. l\ntag~ eines Wasserstallwerkes im Transvaal. ac h

emem Bericht ~es kai s. Kon sulates in Johanni burg hat
das P~rlament 111 Kap stadt sich im Juni d. Js. mit der l\ n­
lage emes großen Wa s s e r s tau w er k e s im T r a ns val
besChäftigt und ~ie Regierungsvorlage an!!en omme·n.

Nach dem Entwurf , der "Harteb eestpoortM-Ent ur!

allein eine eröllentlichung vornehmen. Insbesondere
aber hat der Mitarbeiter das Recht, daß er als olcher mit
genann t wird. Er kann auch seinen Gewinnanteil be~n­
spruchen. Hierüber wird ja regelmäßig schon vorher eme
Vereinbarung ge trollen worden ·ein.

2. Der andere Fall i t der, daß da . Urheberrecht des
Mitarbeiters (Miturhebers) auf den Haupturheber ode r zu­
sammen mit dessen Urheberrecht auf eine dritte Person
üb er tr agen worden ist. Der Mitarbeiter hat in diesem
Fall ebe nfalls die Rechte des § 12des Kunstschutz-Ge etzes
gegenüber dem Erwerber. Es darf also an dem Werk
se lbs t, an dessen Bezeichnung oder an de r Bezeichnung
der Urhe be r oh ne seine Zustimmung nichts geändert ver ­
den. Der Name des Mitarbeiters da rf weder vo n dem
Haupturheb er, nachd em er da ganze Urheberrech t aus­
drückli ch oder s tillschweigend erworben ha t, noch vo n
dem dritten Erwe rber un terdrückt werden. (Ve rg!. hier zu
l\ 111 e i d, Kommen tar zum Hun tschutz-Gesetz, S.83.) Es
kann al so beispielsweise se lb tein Rngestellte r des Haupt­
Urhe be rs, wenn er eine n indivi duellen Beitrag zum Werk
ge liefert hat, Miturheb er, d. h, "MitarbeiterM ein. lüaft
des l\ns te llungsverhältnisses wird se in l\nteil am rhe be r­
re cht sti llsc hweige nd auf den Haupturheber oh ne Weiteres
üb er gehen. Es bleib en ihm ab er da nn immer noch die obe n
ge nannten Hechte au s § 12 des Kuns tsch ut z-Gesetzes, ins­
besonder e da s wichtige Recht der amensnennung.

Es wäre mir se hr erwünscht, wenn die techni sch ­
sac hve rs tändigen Kreise sic h zu der vo rs tehenden l\uf­
fassung nochmal äußern würde n. R uch für private Mit­
teilungen wäre ich se hr dankbar, da ich diese dann arn­
mein und ge legentlich wieder zur allgemeinen Kenntnis
bringen könnte. -

genannt, ist beabsichti gt , etwa 20 t eilen wes tlich vo n
Pretoria eine n Durchlaß in der sich von Os te n na ch
West en zieh enden Bergkette, Magaliesberge genannt,
d~.rch eine n taudamm zu ersperren und da mit die (j e­
wasser der Fluß-Systeme de Krokod illlus .es und de
Magalie ' f1 usses aufzus ta ue n. Es ist beab sichtigt , eine n
Damm au s Beton mil Verkleidung aus Maue r erk zu er­
richt en , der sic h 159 Fu ß (4 ,5 m) übe r das Fluß be tt und
199 Fuß (foO,fl5 m) üb er da un ter st e Funda me nt erhe ben
soll. Die Dammkrone wird5Fuß (I,52 m ) über dem Wa se r­
spiegel bei höch st er Fluthöhe ein, da Wehr zum b­
lassen von Flutwas er wird a n der einen eite des Dam mes
se in und an der Dammkrone eine Breite on 250 Fuß
(76,25 m) hab en.

Bei hö chst em Wasserst and wird der t usee et va
2280 Morgen *) Grund unter Wa ser .etzen und run d 5000
Millionen Kubikfuß U) \ a se r enthalten. Mit dem aufge­
stauten Wasser sollen et wa 30000 Morgen Land b wässert
werden. Die für Ver zin sung und Tilgung u: . a ufzubri n­
l{~nden Kost en er de n eine n Wasserzins vo n I Pld. te rl.
fur den. Morg~n bewässerten La nd e. nötig machen, doch
h?1!t die Regierung durch Verkauf on Land einen (. e­
wmn von rund 190000 Pfd. Ster l. zu erzi len so d ß ich
der für Verzinsung u .w, a ufzubri nge nde Bel r'ag no h er­
heblich verringern wird.

., Di ~ l\nlage wird ni h t, wie andere ta u nlagen in
Sudafnka, durch eine \ asserzene .scnschalt unternom ­
men, son~e rn ist als rein e Regierungs- n ternehme n ge­
da cht. Die Kost en erde n etwa 720000 Pfd. terl. be lra ­
ge n. Davon so llen für den Dam m lIein 301000 Pfd. terl.
aufgewendet werden und für as: erle itu ng 'a nlagen etwa
1?5°OO Pfd. t e ~1. Der Re t deo Betrages ird uf Ent­
eignung en, Ernchtung vo n Gebä uden us '. en tfallen. -

Chronik.
eue protestantls<;he I irehe In ürnb r/.: .G1bllz enhol. }\m

2? ept, d, J. wurde In der Urnberller Vorst d l Gib ilz nho l
eine na ch den EntwUrfen de }\r hileklen ß ren d I In • ürn­
be rg erba ute pr ote.ta nli ehe Markus-I{irch mit ine r in fa hen
Feier Ihrer Bestimm ung übergeben. _

eue Bürger , chule In Cerbach. Die 17kl sille 1" eile BUr­
ge r chule zu Cerbach i, W ldeck, nach vorau I! 11 nllen m bc-
ch rllnk.tem Wellbe~erb durch den 1\ r hll kien \ .0 p Ic r 11\ 11 n-

Menge rInghause n In orb eher Kalkwerkstein erbaut b t am
I. Juli bezogen wo rde n. Ba uko ten rd, ISO 000 M. - '

Ein Plarrtöchlerheim " \ ari nslllt" In cho rndo rl in WUrtlem-
berg, ne h dem Entwurf der rchileklen Gai r lIa a /ol d -
se lb t an der hlich tener- traße erb ul. i t am 25. pt. ei ne r
Be limmung Uberlleben word n. D i h in 3 G hos en un d
au gebautem Dachge choß erh bende 1I u ge hrt tWII 25
In assen Wohnung.

10. ~O.
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die Tä tigkeit des "Backstein-1\usschusses~.Die­
ser 1\usschuß ist infolge eines arn 12. Januar d. ls . von
Hrn. H. Ha r tun g $!ehaltenen Vortrages üb er .Die Zukunft
des deutschen Backsteinbaues" eing~~etztworden mit der
1\ufgabe, sich mit der Frage d er 1\b~ n,d eru ng de r z. Zt.
übli chen Ziegelgrößen zu be ch ältigen und ~em Ve~­
ein Bericht zu erstatten. Dem 1\u sschuß ge horten die
Hrn. Bl unck, H. Dc r n b u r g , H. Hartu.ng, Ha.sak,
lI o ß fe ld a ls Vorsitzender, Ni t z e , Re d l ic h, Stiehl,
U b e r an. Der i\ n trag Hartung, der zunächst zur Bera­
tung stand, ging dahin, für alles Bauen in Ziegel. teineri ,
auch für Hintermauerung, Putzbau usw. nur e i n e m­
zi ge s ormal fo r m a t, und zwar in der Gr öße de sjetzigen
preuß. Normal- Klosterformates: 28,5 · 13,5 · 8,5 cm einzu­
füh ren . Dagegen wurden praktische und künstlerische Be­
den ken erho ben. Die 1\nsichten erwiese sich aber inner­
halb des 1\usschus es als so durchaus gegensätzlich, daß
eine Verständigung im 1\usschuß nicht zu erreichen war.
Es wurden daher noch namhafte Vertr~.ter der Ziegel­
Indu trie zugezogen (l\lb. Mar ch, Dr. ~oller vom Ver­
ein für To n-, Ze ment- und Halk-Indus tr!e, Urbach und
11 i e Isehe r al s Sc h ri ltleiter der "Tonindustrie - Zeitung",
Dr. H eid epri em (Hathe now) und Liebelt (Witte nberg)
al s Fabri kan te n. Der Beratung wurde ein Fragebogen zu­
gru nde gelegt, de r sic h in einen allgemeinen Teil und in
eine Reihe vo n Ei nzellragen gliederte.

Das Ergebnis der Besprechung is t dah in zusammen­
zufas sen, daß auf beiden Se ite n, auf de r der 1\rchitekten
wie auf der der Ziegl er, Ber eitwilligkeit, den Back teinbau
zu förd ern , besteht. Die Schwierigkeiten liegen in den
h eutigen Verh ältnissen , wie sie sich nun einmal n eh der
künstlerisch en , technisch en, sozialen und vor allen Din­
ge n na ch der wirtschaftlichen Sei te entwickelt haben. Die
Einfüh rung eines einzigen großen Formates würde den
Kampf ge ge n den We ttbewerb des Betonbaues, der Kalk­
san ds te infabrikati on usw. de ra r t erschweren, da ß ie für
ausges chlossen er klä r t werden mu ß. Zweckmäßig bleibt
es bei den jet zt bes teh end en Normallormaten. Die 1\nfer­
tigung gewisser Mengen von Handstrich großen Formate.
für Baudenkmäler und Gebäude nach 1\rt der mittelalter­
lich en Bac ksteinbauten orddeutschlands ist jedoch mög­
lich, und es ist zu wünschen, daß die Ziegelindustrie zu
ihrer Beschallung bereit williger a ls bisher die Hand reicht.
In sb esondere müßten die Ziegel eien für die nur geringen
Men [{en dieses Handstriches, welche gebraucht werden,
de." I'on auch in einer entsprechenden \ eise aufbe­
r e.~ten , . um den Handstrich in der geforderten I\rt und
Gu te liefern zu können. Mehrkosten erwach en aus der
Herst.~lIu,:,gder Ha~dstrichste.i ne {!r?ßen Formate selb t­
ve rstä ndlich ; da s Ziel mu ß se in, ie in Grenzen zu halten
w~lche die I\ nwe ndung üb erhaupt er möglichen. Zu r Er~
relchunJ( dieses Zieles ist es nöti g, ?aß de n Ziegeleien die
erforderlichen genuKend lengen Fristen zur 1\nfert igung
gegebe n werden. Die chwierigkeit der Errnögli hung
solcher Fri~~en is t bei der heu te übliche,:,. chnelligkeit
de r Durchfuh rung der Ba uvorhabe n fre ilich nicht zu
verkennen, wesha lb vo rneh mlich auch in dieser Hinsicht
Wandel gescha llt werde n m üß te . In einer der letzten oh ne
Bete iligung der Ziegler abgehaltenen itzung j."!elangte
man zu der Ueberzeugung, daß ein voller 1\us~Oeich der
im 1\usschuß sich entgegen tehenden 1\n 'cha uungen
nicht erzielt sei. Ein bestimmter Vorschlal! zur tellung­
nahme nach außen hin könne dem Verem somit nicht
gemacht we rden.

1\m 23. Ju n i d.J. fa nd die dies jä h r ige trauch-Feier
(am Gebur ts tag des S tifters) statt. ach Beglückwün­
schu ng des iegers im tr auch-Wettbewerb 1914, IIrn. Dr.­
Ing. Leiner, wu rde die Preisaufgabe für 1915 verle en,
d ie da s Thema behandeln soll: "Welchen Einfluß haben
die Baukosten während der letzten 40 Jahre (seit I 70) auf
die Miete n gehabt". 1\n die Feier schloß ich ein gemein­
sa mes Mahr an. -

l\rchitekten - und Ingenieur-Ver ein für ied errhein und
Westfalen zu Höln. VI. Ve r ammlung am . ) uni 191 .
Vorsi tzender: Hr. Heimann. 1\nwe end: 21 Mitglieder.

ach Begrüßung der Ver. ammlung durch den Vor­
s itze nden erteille dieser Hrn. L nde.-Ob.-lng.O .lender
da s Wort zu einem Vortrag: "Die groOherzogli h
lu x e mb u r g i s c h e H e i la n s t a lt Ettelbrück und ihre
I n st al l a t i o n ~ , auf den zurück zu kommen ir un o no h
vorbehalten. ach 1\ufnahme neuer I \itglieder, \itleilun­
gen über das Programm der l\bgeordneten- e r ammlung
in Hamburg berichtet der Vor itzende über den t nd
der Baumeis te r-Titelfrage. h der F :ung der
Bromberger Tagung steh t de r"Verb nd Deuts her l\r hi ­
tekten- und Ingenieur -Vere ine" auf dem t ndpunkt, d ß
der Titel "Baumeister~, abj."!e ehen von den Per onen, die
die große SI t prüfung im Baufach ahg I t h b n, nur

70

zukommt: l\rchitekten und Ingenieuren, die da Diplom­
Examen an einer technischen Hochschule bestanden und
einer hierfür gewählten Kommis sion den I ach eis ei~er
erfolgre ich en mehrjährigen prakti che n Erfahrung Im
Ho ch- ode r Tiefbau erbrac h t haben, od er l\ rc h ite k ten und
Ingenieuren, di e ohne Rück .icht auf den I ng ~hr~r f~ch­
liehen usbildung v or der vorgenannten Kommi IOn ~~r.e
wissenschaftliche, künstleri he und praktische Befahl­
gung in einer besonderen Prüfung nachgewie en haben.
Voraus. etzung der Zula ung zu dieser Prüfung wird der
Be itz de Reifezeugni e einer neunklas igen höheren
Lehren talt, da . nur durch den ach eis her orr~ en? er
künstleri eher Befähigung er. etzt 'e rde n kann, em ~u

sen, Für UeberganJtsbestimmun~eni t, zugu n. t~n ~e~ Jetzt
tätigen freien l\rchltekten. chaft, Im weite tcn Ireiheitlichcn

inne zu sorgen. Die Organi. ation der Prüfung hat nach
nicht de Verband im inne der ' elb tver allung zu

erfolgen, und z ar 0, daß di e on den führenden F~ch­
vereinen und Verbänden org esch lagenc n Baumai ter
und Kün tlcr au der Privatpra is die ehrhe it in der
Prüfung kommis . ion bilden. l\uße rdem hat der Verband ­
Vor tand den Vereinen unter dem 23. Mai t914 einen E n t­
wurf für eine Eingabe in der Frage de Bau­
mei ter-Titel chutzes an die Regierungen der
Bundes taaten vorj."!elej."!t folgenden Wortlaute: .Der
"Verband Deut eher l\r hitekten- und Ingenieur- ereine"
bittet, bei der bevorstehenden Regelung der Befugni zur
Führung de Baumei tertitel den ün ehen de Verban­
des geneigte Beachtung schenken und im Bunde. rat dafür
eintreten zu wollen, daß der Titel "Baumei ter", ab~e ehen
von den Personen, die die große taat .prü lung Im B u­
lach abgelegt haben, nur zuge pro hen ird l\rchitekten
und Ingenieuren, die l. das Diplern-E amen n einer tech ·
ni ehen Hochschute be ·ta nden haben oder in be onderen
1\u nahmefällen, ohne Rück icht auf den G ng ihrer f eh­
liehen l\u bildung, in einer von der Lande zentr lbehörde
hierzu be onders veran talleten Prüfung gleich ertige

i senschalllieh e Kenntnisse und kün tierische Fähig­
k~iten, ie die in der Diplomprüfung erl ngte~, n hg~-

le sen haben, und die 2. nach Be tehen d r Dlplompru­
fung eine minde tcn dreijährige prakti ehe Tätigkeit .im
Hoch- oder Tiefbau au geübt haben, und die chließhch
3. de n Erfolg dieser unter 2 genannt n prakti. chen Tätig­
kei t vor einer vo n der Landeszentr Ibehörde zu berufen­
den Kommission nachge 'ie en h ben. DerVerband bittet
weit er, dafür e inzu tre te n, da ß für ebe rg a ng be timmun­
gen zu gun ten der jet zt berei t. tätigen rchitekten und
Ingenieure, die dur h ihre bi heri ge Tä tigke it den h -
'ei<; ihres Können erbracht haben, in entgc enkommen ­

der Wei. e gesor rt ird. Der erband ürde ehr dank­
bar begr üßen, wenn ihm 'e ine r Zeit Gel genheit g geben

rür d e , bei Einri htung der unter t gen nnten Prülung und
bei Berulungder unter 3 reneunten Kommi ion Einzelvor­
chläge der hohen taat. regi rung unterbr it n zu dürfen."

Der ereins-Vor tand beantragt j tzt ' t lIungn hrn
zu die en bei den . ehr ausein nd r gl h nd n F s ungen
und l\nschluß an den ortl u t der Bromberger Tagung.
De r Vo rsitzende verliest ein chreiben an den erb nd
mit l\nlage, el hes der Vor tand in z 'e i itzungen aus­
gearbeitet hat und elche on der ' er. ammlung ein-

li!T'mig angenommen ird; d s . eibe I utet: .1. 0 r" r­
chlte~ten- ~nd In!!enieur· rein für iederrhein und West­
f len chlleßt Sich der tellungn hme d r r hit k ten ­
u..nd Ingenieur-yereine zu \ inz, iesbaden, Darm t d.t,
hfurt, Mannhelm:Ludwig ~ f n, des "B y ri h n l\r~h!­
tekten- und Ingemeur-Verein . ~ , . 0 oie de.. nt rrhelnl-
chen Bezirk de . B di chen rchit kten- und Ingenieur­

Verein in der l\ngele enheil d r Baum ist r-Titellrage
an und erh bt Einspruch gegen dein eitige or ehen
de .l\rchitekten- erein . Berlin", ie in de n Ein­
gabe om 12.J nu rl914andenBunde r tzuml\u dru k
gekommen i t.

2. 1\uf das chreiben de o erbande om 23. ai 191
teilt der unterzeichnete ' or t nd I' h tehende ergeben t
mit: Die Dringlichk it der l\ngele enheit ird bej ht. ir
bed uern, daß eit dem 13. Oktober 1 t3 ' om l erb nd -

or . ta nd in die er ngel g nheit nur mit d m. rchit k­
ten- erein zu Berlin" und d . n Hegierungsbaumei. t r­
Gruppe verh ndell ord n i t und rst m 23. \ i II) I. ~
eine er ste Fa un der .in~ be den Einz I er in n mit
den ehr kurzen f.rledigung Iri ten bi 5. Juni und pöt r
bi s 20. Juni vorgeleg t urde. 0 r ~ unJ.! d r Einge b'
können ir nicht zu timmen. ' ir le n in n or :h l g
zu di e r Eingabe or , der ich im ntli h n mit d 'f~
F . sun d rBromb rg r T ung d kt. .ine ..bs ~rI
di e chre iben. und de or hl g i t n mtll h
Verb nd verein ge ndt. . '

Der or itzend ie d nn iter d r uf hlO, d ~ In
d r ß ilag IV zu o. I d r Z it hriit d V rban

o.



Wes tfälischer Vere in zur För de rung des Hleinwoh­
nungswesens. Der erste Kur us für praktische Bauver­
einstätigkeit i t in Verbindung mit dem. Verband westfäl.
Baugenossenschaften" in Dortmund vom 1.-5. Juni d. J.ab­
gehalten worden und hat einen über Erwarten großen Erfolg
gehabt. Es hatten sich ungefähr 200 Teilnehmer einge­
funden, die zum größten Teil dem ganzen Kursus bis zum
Ende beiwohnten. !\us allen Teilen der Provinz waren
Vorstands- und l\ufsicht ratsmitglieder der Bauvereini­
gungen, Vertreter der Regierungen, der Eisenbahndir~k­

tionen verschiedener Gemeinden und einer ganzen Reihe
indust;ieller Unternehmungen erschienen, um sich über
die Praxis gemeinnütziger Bautätigkeit zu unterrichten.
!\Is Redner waren namhafte /{enner des Baugenossen­
schaftswesens, die größtenteils aus der Praxis selbst her­
vorgegangen sind, gewonnen. Der Kur. ~s wurde von dem
Vorsitzenden der veranstaltenden VereInIgungen, Landes­
rat Dr.l\lthoff ausMün ter eröffnet und von StadtratOr.
Bol d t in Vertretung des verhinderten Ober-B~.rgermstrs.
Dr. Eichhoff namens der Stadt Dortmund begrußt. In dem
einleitenden Vor trag des Geschäftsführers Vor m b r 0 c k·
Münster wur de die gegenwärtig in vielen Städte!1 des
Industriegebietes herr c"ende Wohnungsnot ~eschlldert,
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der l. ? n d e r,tei:l' der G'r und sät z e für das Ve rf a h - ausgenützt. - Ueber das Elektrizitätswerk selbst machte
ren b e i Wettbewerben auf dem Gebiete der bil· Hr.Dir.WundernochnähereMitteilungen·eswerdenz Zt
den den Ku n s t ~ n d d e . Ba u: I.nge ~ i e l;' r wes e." s zum etwa 12000 /{W. erzeugt werden, wozu n'ach !\ufsteiIe~
ii.bdruck gelangt Ist und hob elnIf-.e , ichtiqe Bestimmun- der neuen Dampfturbinen noch et va 10000 KW. kommen
g~n daraus hervor. Da nun die \ ors tände der Einzelver- sodaß alsdann das Ganze rd. 22000 KW. oder rd. 35000 PS:
eine geb~ten worden sind, in ei.~e letzte Prüfung ..dies~sr!z~ lei~.ten yermag. Damit ist diese Dampfzentrale zurzeit
. ondertelles emzutreten .und !\b~!1derung vor ch lage bIS . die gro~te in Württemberg und eine der größten in Deutsch­
z!1m l. !\ugust 1914 an die Geschafts teile des Verbandes .. land. Es ist ein weiterer !\usbau bi zu 50000 PS. beab­
emz~senden, so wurden die Vereinsmitglieder er ucht, sichtigt: dieser Bedarf dürfte aber wahrscheinlich schon in
etwaIge l\b~nderun.g vor chläge dem Vorstand bis späte- heinigen Jahren von Stuttgart überschritten sein. Unter den
sten 15. [uli 1914 einzusenden. ~. vorhegenden Umständen war die neuerbaute Bekohlungs-

. Ferner besprach der Vorsitzende den Entwurf der r( anlage geradezu eine Leben frage des Ganzen. ach Be­
.G e b ü h r~ n - 9 r.d nu ng der l\ r~h i t e k ten .u nd In - I ichtig~.ng ~er !\!1lage wurde ein kurzer Gang durch die
g e n i e u re . DIe rn den Sonderbestimmungen die e Ent- I Hauptraumhchkelten des Werkes gemacht und insbe­
wurlcs nel;' vorgeschlagene Bcrcchnungsar] der Gebühr~n son~erein dem großen Maschinensaal mit seinen 3 Dampf­
unterscheIdet Sich von der bisherigen vor allem darin, turbinen, zu denen in diesem Jahr noch eine vierte kommt
daß die Gruppen-Einteilung der Bauwerke fortgefallen und längere Zeit verweilt. '
~~ß statt dessen eine !\bstufung nach dem Einheitsprei ll\lsdann begab man ich an die auf deranderen Straßen­
fur I cbm umbauten Raumes eingeführt i. t. Durc~l die vor- seite gelegene D ü c k erb aus t e! 1e des Stuttgarter Haupt­
gesch}agene Berechnungswelse WIrd eine Vereinlachurig Sammelkanales. Der letztere WIrd auf der linken eckar­
der Gebühren - Ermittelung erreicht, weil nunmehr die seite herabgeführt und überschreitet unmittelbar beim
Feststellung des Verhältnisses der l\usbausumme zur Elektrizitätswerk den Fluß. Vor Einlauf in den Dücker ist
B~usumme für die Ermittelung de Honorares unnötig ein Kiesfang, der mit ununterbrochener Baggerung ver­
",:!rd. Die neue Honorarnorm ergibt durch sich elb t sehen wird, angeordnet. l\ußerdem befindet sich hier ein
hohere ..ätze als .die bisherige: f:?ie Frage der Ermittel~ng Regenauslaß, der das über eine? fache Verdünnung hinaus
der qebuhren bel Umbauten Ist Im !\u schuß noch nicht anfallende Regenwasser unmittelbar in den Fluß oder
endgultig abgeschlossen. Für l\rbeiten des !\rchitekten den Kühlwasserkanal des Elektrizitätswerkes abgibt. Der
auf de~ Gebiet der Raumaus tattung, des Kunstgewerbes, letztere stellt schon heute einen stattlichen Bach dar; nach
des ~tadtebaues und der Gar!enkunst werden besondere Voll ausbau des Werkes werden zur Kühlung .an Wasser
Gebuhren-Ordnungen bearbeitet. Der neue Entwurf der rd. 500000 1, Sek., d. h, fast der ganze Neckar benötigt werden.
Gebühren - Ordnung muß nunmehr auf seine prakti ehe Die Dückeranlage ist bi zur Mitte des Flu se fertiggeslelll,
Verwendbarkeit hin geprüft werden. E erging des egen an der zweiten Hälfte wird gegenwärtig noch gearbeitet.
an die Vereinsmitglieder die Bitte, in eingehende Prüfung Unternehmerin ist hier, wie auch bei dem Stollenbau, die
der Vorlage einzutreten und die Prüfung ergebnisse und Tiefbaufirma Gerber & Söhne. Vom Dücker ab verläuft
etwaigen Prüfungsvorschläge bis zum 15. Juli 1914 dem der J-1auptkanal in unmittelbarer ähe des Flusses auf
Vereinsvorstand mitzutei len. - Den chluß der Verhand- dessen rechtem Ufer weiter und zwar zunächst unter der
lungen bildeten innere Vereinsangelegenheiten. - neu anzulegenden Hofener Straße, sodann zwischen dem

cckar und den hier steil aufsteigenden Weinberghängen,
um etwa gegenüber der Ortschaft Münster in einen Stollen
überzugehen, der den Muschelkalkfelsen de Gebirges auf
2 km Länge durchbricht und so die große j eckarschleife
von Münster bis Holen abschneidet, um unterhalb der
letztgenannten Ortschaft nach der Kläranlage,sowie weiter­
hin dem Neckar, auszumünden. Der demnächst durchzu­
schlagende Stollen ist zurzeit der längste in Württemberg
befindliche Gebirgsdurchbruch, doch wird in Bälde für
das Kraftwerk Teinach ein anderer tollen fertig gestellt
werden, der den obengenannten a." Länge n~ch übertri!ft.
Bei den Tunnelarbeiten ergaben SIch wesenthch verschle:
dene Festigkeiten des Felsens. Es wurden Stellen mit
geringem, mittlerem und starkem Druck durchfahren. Im
ersteren Fall wird der Tunnel einfache, im zweiten doppelte
und im dritten dreifache Backs~einaus~aue.rungerh~lten.
!\m Eingang des Tunnels behndet SIch die Maschmen­
!\nlage, welche dem Inneren Frischluft sowie die für die
Gesteinsbohrer erforderliche Druckluft zuführt. ach Voll­
endung des Durchbruches wird sofort die l\usmauerung
fertig gestellt werden. Der gesamte J-1auptsammelkanal
liegt einschl. des Tunnels in einem Gefälle von I :2500und ist
für eine Höchstwassermenge von 500-(,00 1/ ek. berechnet.

Den !\b chluß der Besichtigung bildete ein gemein-
amer !\bendtrunk im Kurheus Cannstatt, bei dem der

Verein vorsitzende Ob.-Brt. Eu tin g auf die hohe Bedeu­
tung der !\nlagen hinwies und den Führern den Dank des
Vereins a ussprach. - W.

Wilrtt emberg ischer ere in für Baukunde zu tuttgart.
!\m 13. Mai d. [s, fand unter starker Beteili~ungeine Be­
sichtigung des tädtischen Elektrizitätswerkes
M ü n s t er, insbesondere der dortigen neu erbauten Be­
kohlungs-l\nlage, sowie der Bau a r bei te n für die tut t­
garter Kläranlage (Dücker und tollen) statt. Wäh­
rend das Elektrizltdtsv erk unten im Tal, unmittelbar am

eckar liegt und nur die traße Cannstatt- lünstcr zwi­
sehen . i h und dem Fluß hat, liegt der B hnhof Mün ter
auf der Hochebene lind die Hahn selbst überschreitet an
dieser teile aas Ne kartal in einem langen eisernen Via­
dukt. Unmittelbar an dem linken Ortpfeiler des letzteren
wurde die Bckohlungs-Jlnlaqe errichtet, und zwar derart,
daß vom Bahnhof Münster au , der nur einige 100 m

entfernt ist, ein tichgleis bis zum Brückenkopf au ge­
führt wurde. Dieses endigt dort in einer chiebebühne
nebst Wögevorrichtung; der bgewogcne Wagen ird auf
ein ebengleis verbracht, dort an einen !\chsen mit Zan­
gen gefaßt und alsdann nach der Hopfseite zu in den unten
liegenden Kohlenbunker ausgekippl. Der letztere vermag
etwa den Inh It von 15Wagen aufzunehmen. Mittel ' einer
Ilöngebahn, die an den unteren !\uslaß teilen des Bun­
kers vorbei führt, wird die Hohle in den etwas tiefer gele­
J.!enen großen Bunker mit einem utzinhalt von rd. 200
Wagenladungen verbracht. Die Schiitthöhe beträgt dort
etwa 5 m; zur Si herung gegen elbstentzündung sind in
jeder Zellenabteilung Thermometer in die aufgeschüttete
Masse einge lassen, welche ständig kontrolliert werden.
!\uch hier wird die Hohle je nach Bedarf unten abgela sen
und mittels einer weiteren Ilängebahn in den Dach tock
des Ofenhauses verbracht, von wo aus die selb ttätige
Beschickung der Feuerungen mit Hilfe eine Wanderro te
erfolgt. Beide Bunker sind durch die Fa. Way & Fre ytag
in Eisenbeton erstellt worden; das größere Bauwerk mußte
auch auf eine Eisenbetonplatte gegründet werden. Der
kleine Bunker am Bahndamm dient nur dazu, die Wagen
möglichst schnell zu entladen, während der große den
eigentlichen !\ufstapelung raum bildet. Die ge amte l\n­
lage wurde unter Hrn. tadtbrl. Mai e r er teilt, der auch,
zu ammen m it Ilrn. DirektorWu nd c rderstädti chenElek­
trizitötswerke, die Führung bei der Be ichtigung hatte.
Die Gesarntkosten der Neuanlage betrugen rd. M. 300000,
wovon je auf den kleinen und den großen Bunker owie
auf die Hängebahn etwa 100000 t entfallen. on der
Kostensumme für den kleinen Bunker kommen ferner auf
d~. Gleisansch.'.';Iß, uf ~en Kipper mit ch!ebebühne,
sowIe auf den fullrumpf Je etwa M.35000. DIe e hohen
!lnl ge kosten rechtfertigen ich dadurch, daß damit, gegen­
über der früheren /{ohlenzufuhr vom B hnhof Münster
U', ein Lastauto, owie insgesamt 11 l\rbeiter er part

worden sind. Im Uebrigen i. t die l\nla~e noch nicht voll
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unter der namentlich die kinderreichen Familien leiden.
Der Redner legte dar, daß zur ~ild.erunJ: dies~.r ot in
erster Linie die private Bautätigkeit emgrelfen m.us,.e, d~ß
aber neben dieser regelnd, erganzend und vorbl1dhc~ die
gemeinnützige Bauvereins-Tätigkeit ihren berechtigten
Platz habe. Heg.-Rat Sch ei d t.vo~.Reichsamt d.es Innere.n
behandelt in se inem Vortrag In glanzender Welse all~ die
Fragen, die vor I\usführung eines Bauvorhabens z~ \(;>sen
sind; ferner die Bauerfahrungen aus de~ gememnutzlgen
Bauvereinstätigkeit. besond ers auch d~.e Frage, ob .und
unter welchen Bedingungen Erwerbshäuser oder Miets­
häuser gebaut werden sollen. In einer Reihe von Vor­
trägen gab Reg.-Rat Koska vom Ministerium ~es In~ere.n
aus seinen reichen Erfahrungen wertvolle Wmke fur die
Lös ung der Baugeländefrage, für die GeIdbe.schaffung aus
eigenen Mitteln der Bauvereine un d von Reich und taat,
für die praktisch e Häuser ' und Wohnung~verwa!tung und
für die Geschäftsfüh rung. Vo r allem die Betriebs- und
Geschäftsunkostenfrage und die I\usführungen über Til­
gung un d 1\bschrei bungen waren für die Praktiker von
he rvorragender Bede utung. Weite r sp rach dieser Redner
in sehr int er essanter Welse üb er die Selbstverwaltung
inne rhalb der Bauver eine, über Vertrauen smänner , Haus­
ausschüsse und üb er ge meinschaftliche Einrichtungen in
Genossenschafts-Siede lungen wie Zentralheizu ng, Warm­
wasserversorgung,Badea ns talte n,Säle, Lesehallen,Kinder­
gärten, Spiel plätze, Kon sumver eine usw., wie sie nament­
lich in großen Bauver ein en von weittragend er Bedeutung
se in können. Die Geldbeschallung für die ge me innü tz ige
Bautäti gk eit von den Landes-Ver sich erungs-I\ ns talten,
durc h die Gemei nde n und vo n so nstigen Geldgebern,
un ter denen insb esonder e die Berulsgenossenscha ften,
Krankenkassen und die Sparkassen heranzuziehen seien,
behandelt e Ve rb.-Geschälts lüh re r V o r m b r 0 c k , Münster,
in se hr eingehende r Weise. Pri v.-Doz. Dr. Jacob, Tübin­
ge n, dessen Sonde rge biet das Genossen chaftswesen ist,
zeichne te in großen Zügen ein interessante Bild der Ent­
wicklung des ge amten Genossenschaftswesen .

Nach dieser klein en 1\bwechselung kam wieder aus­
sch ließlich die Pra xis zur Geltung . Magist r.-I\ ss. Dr. Lad e
Charlo tte nburg, spr ach über da s Steuer- und Stempelrecht
de r Bau ve.reine, sowie über den Mietvertrag, den Miet­
ve rtrag ml~ Kau lanwartsc hal t, Kaufvertrag und über die
Unte rver mietung In Erwerbshäusern. Die für die Bau-Ver­
e~ne In Be~racht kommenden Versich eru ngen, namentlich
die Ha ltpfl icht-Versicherung und die Hyp othekar-Lebens.
ver~leherung, wurden vo m Vereinsassistenten Bat t e n­
s~e ln, Mün.ster, beh andelt. Vo n großer Bedeutung für
d.!e Bauveremspraxls wa ren die Vorträge des Steuersekre­
t~rs 15 u n t z e, Hagen , üb er die Buch - und Kassenlührung
die ~llan~aufstelll;1.ng und Statistik, sowie des Ve rband ~
Revis. Ha r t el , Mun st er , üb er die mehr for melle eite de r
Geschäfts lührung der Bauvereine . I\mtmann Th ie I BI n­
kenstein, der Sc höpfer und Leiter der Gartenstadt 'Hütte.
nau", sprach in fesseln der Weise übe r . Die Ge~einden
und die Bauvereine" . 1\1s Leit er sowohl einer Gemeinde
als auch einer gemeinnützigen Bauverei nigung kennt er
die Bedürfnisse beider und sieht in dem einträchtigen
Zusammenwirken von Gemeinde und Beugenos en chart
ein Unterpfand für das allgemeine WohL ln dem letzten
Vortrag sprach Verb.·GeschäItsf. und Dir . der WestfäL
Bauvereinsbank Vor m b r 0 c k, Münster, über gemein­
schaftliche I\ufgaben der Bauvereine, insbesondere über
die neugegrü ndete Westfälische Bauverein bank, deren
Zweck und Ziele er im Einzelnen darlegte. 1\us die er
gedrängten Uebersicht geht schon hervor, welche Fülle
vo n Belehrung und 1\nregunge n die Bauvereinspraktiker
aus dem Kur su s mit nach Hause ge no mmen haben, de sen
recht baldige Wied erholung dr ingen d gewünscht wurde.
Eine Besichtigung derGar tenstädte und derWohnungen de
Spar- und Bauvereins zeigte den Kursus-Teilnehmern, wa
in Dortm und bisher durch die gemeinnützigen Bauver­
einig ungen erreicht worde n is t. ~ament1ich die eubauten
des Spar- und Bauver ei,nes a n der I\ ltholf- traße ~aben
ein schönes Bild vo n den Erfolgen, die ein BauvereIn bei
ta tkräftiger Unterstützung durch die Gemeinde verzeich­
nen kann. Der Westfälische Verein und der Verband west­
fäli cher Bau~enossenscharten haben mit der Unterweisung
der Ba uveremspraxis auf dem Wege de Kursus einen
beach tenswerten und erfo lg reichen I\nfang gemacht. Die
große Teilnehmerzahl - es waren nicht nur Teilnehmer
aus der Provinz, sondern auch aus Berlin, \agdeburg,
Bremen, Köln usw. anwesend - hat gezeigt, daß die kur­
susmäßige Belehrung einem großen Bedürfnis ent pricht
und in dem Verba nds leben in Zukunft einen dauernden
und berechtigten Platz einnehmen wird. -

Verba nd der Te rrain-Intere enten Deuts chl ands. In der
von Geh.-Rat R j e 5 e, Berlin, ge leiteten Generalversamm-
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lung 1914 des Verbandes ~rstattete nach ~rle~igungge­
schäftlicher I\ngelegenheJten der Geschartsfuhrer de
Verbandes, Generalsekr. Luegger, Berlin, den Jahr~s­
bericht. Er gab zunächst einen allgemeinen Ueberbhck
über die Lage des Terrainge chäftes im Vorjahr und ver­
weilte darauf in längeren 1\usführungen bei dem Einfluß,
den die Gesetzgebung auf den Grundstück verkehr in der
Bericht zeit au geübt hat. Der an der eh welle de Jahres
1913 veröllentlichte Wohnung gesetzentwurf gab de.m
Verband nach regem Meinung austausch unter den ht­
~liedern gelegentlich einer Besprechung Veranlassung,
in einer Eingabe an das Staatsmini tenum für ein ge­
setzliches Eingreifen in die ohnungsfrage einzutreten,
dabei aber nachdrücklich zu betonen, daß 'ohlerwor­
bene Rechte und da Privateigentum unter. allen Um­
ständen zu schonen seien. Die neuen Reichs teuern
würdigte der Verband in zwei Ver amrnlungen; in wel­
chenRechtsanwalt Dr. Li 0 n, Berlin, über _0 Ie I\ e n­
derungen des Zuwachs teuerge etzes un~ die

teIlung des Grundbesitzes in den neuen Relch.­
steuern" und Justizrat Knopf, Berlin, über Die
Vera nlagung zum Wehrbei trag" berichteten. Rech~s­
anwalt Lion kam mit seinem Vortrag zu dem Ergeb~ls,
daß sich der Gedanke einer Zu ach teuer an Sich
zwar rechtfertigen la se, daß dagegen die I\u ge taltung
dieses teuergedankens nicht nach ozial- politischen,
sondern nach finanz-technischen Ge iehtspunkten,. die
eine Erschütterung unseres Wirtschaftslebens und einer
Grundlagen vermeiden, vorzunehmen sei. Ju tizrat Hnopl
nahm in seinem Bericht Gelegenheit, in intere santen
1\usführungen die für den Grundbesitzer bei der Veran­
lagung zum Wehrbeitrag be onder zu beachtenden C}e­
sicht punkte zu erläutern. I\uch zur Frage der EIn­
führung des zweiten Teile des Ge etze über
die Sicherung der Bauforderungen h t der Ver­
band in einer besonderen Ver ammlung tellun genom­
men. Der über da Thema berichtende Dir. oi o d e
kam zu dem Ergebni , daß der z reite Teil notwend,ig
neue Gebühren, Kosten und Zinsen verursachende Zelt­
verschleppungen zur Folge haben werde und daß dadurch
eine Verteuerung der \ ohnungen mit icherheit eintreten
mü e, Er beleuchtete an einigen intere anten Zahlen­
Bei pielen die tendenziö e I\rt, auf elche man er ucht,
für die Einführung timmung zu machen: Den '.ieder-
chlag des Berichtes bildete eine Ent chl1eßun~, in der

der Verband zu einer 1\blehnung de zweiten Teile kam.
Der Berichter tatter wie darauf hin, daß die trüben Er­
fahrungen, elche man mit der ertzu rach teuer g~­
macht habe, eigentlich allen Intere en zum Be ußt cm
geb racht haben müßten, ie gefährlich e ei, mit Ge etz­
En twü rfen zu experimentieren, deren Folgen unabsehbar
se ien. Die ovelle zum Kommunal bgabengesetz la se
für de~ Grundbe itz Gün tiges erholfen, und dl s Eintr ten
ver chiedener I\bgeordneten für die lnterc en de Grund­
besitze gelegentlich der er ten Le ung de Ge etze
seien zu begrüßen. Zu begrüßen ei auch die läng: t er­
wartete ovelle zu den oft erwähnten ~§ 11224 B B. und
57 ZVG., welche das Vertrauen de Priv tpublikum zur
I\nl~ge sein~s Gelde in z 'eilen Hypothek n zurü ~­
gewinnen wurden. Der Verband hat zu di ser Fr e an er­
nem be onderen Be prechung abend teilung genommen
u~d in der Pre e häufig auf die großen echteile hinge­
wIe en, welche dem nach tehenden Hypothekengläubige~
daraus erwach en, daß er ußer Zin enrü k tänden bct
der ersten Hypothek bis zu z ei lehren auch einer 1\b­
tretung der MIeten us dem Pfandobjekt bi zu ier Quar­
talen gewärtig ein kann. Eine eitere Ver ammlung
gab dem Verband GeleJ:enheit, zur be b ichtigten He­
form de Taxwesens in Preußen tellurig zu nehmen.
..yndik~ Graf Hugo von Brockdorlf, Berlin, b richte~e
uber die e Thema und kam zu dem Ergebni , daß die
öffentlichen Taxämter mit ihrer t tis ti .ch nachge i e­
nen Tendenz zu niedriger Taxierung abzulehnen seien.
da sie eine Erschütterung de gegen ärtigen Hypoth~~ar­
kredites zur Folge haben müßten. Berichter t tter stut~f(~
seine I\usfü~rungenauf ein rei hhaltige Zah!enm ten.al,
durch das die ch eren Bedenken, elche I h der Em­
führung von öffentlichen Taxämtern nt ge n tell n, b~­
sonder charf beleuchtet urden. Der ner I ekret r
schloß einen Bericht mit der \ahnung n die Mitglieder.
auch für die Zukun1t die rb nd be ·tr 'bung n durch
rege Mitarbeit zu fördern. d mit der 'erb nd m hr und
mehr in der Lage ei, die fntere. n iner \itglied r.und
darüber hin u de ge amten deut. hen Grundbe ItZes
wahrzunehmen. 1\n die mit lebhaft m B -if 11 ufgenom­
menen 1\u Iührungen chloß ich in int r. ~.ter dor­
trag de Recht n lt Kurt J cu i I, B rl1n, uber .
Thema: euere Ent cheidungen auf dem GebIet
des Grund. tück - und B umarkt
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au s Hamburg. - I\ lIr. Han s er, Baupraktikant aus Karlsruhe. - I\ doll.!iar ich, qipl.-!ng. :au te.~ ti n. - H~rm.
Hauben sa ck , Dipl. -Ing. aus Cannstatt. - Gus t. H e g e!. I\ rch. a us ..Höln . - Ernil Helnl.llng, st~dt. Techmker
aus Münch en. -I{arl Ho ck em ey er , Reg.-Bmstr., Vor t. d, Bauamles lur Hochwas erschulz In Ohlau I. chI. - Max
Ho l t m a nn , Dipl..-Ing., Reg .-Blhr. au s Darl1}sladt. - Hans H. ö r ch~ er , Bauami .-I\ s: im laa t. m ini t. de Inneren
in München. - ErichH ub ert, Reg.-Bmstr. In Hall e a.. - Wtlh. j a i d e , tadtbauin p. In Bre lau. - O. Jan ko ·s k y.
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Zur baukünstlerischen l\usgestaltung on Groß-Berlin.
. VI. Freif läc hen fUr G~oß-Berl in. verbande Groß-Berlin übergeh en. Die er Wald-

Von Dipl. vlng. M. Wagner •.l\bt.~Vor t. Im Verbend Groß-Berlin. ankauf hat eine Bedeutung. der en Tragweite überIllIJll ach meh'l'hn~enVe'h~ndlungen I t der den Gegenstand elb t eil hinau geht. E, be­
Erwerb hskahsche~ Wälder durch den zeugt er ten ,daß die Be c h a ff u ng und E r h a l-
Verband Groü-Bcrün zu~l\bschlußge- tung von Freiflä chen inn crhalb d e g ro ß­
kommeh~' Mit de!TI I.l\pnl t9t5 werden tädtischen Wci chbild c e i ne fundam entalc
1000.0. Wald~lächen zu.m Preise von Dasein frage i t und z rei ten , da ß di e Lö u n g
50 Milhonen M. In den Besitz de Zweck- die erFrage in er ter Lin ie dcn k ommu nalcn
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Verwallungen zufällt. Der Groß-Berliner Wald­
ankauf.i tdadurch zu einem Präzedenzfall gewor­
den. DIe kommunalen Behörden Groß-Berlins haben
für etwa 50 größere und ungleich mehr kleinere
Städte Preußens um eine annehmbare Verhandlungs­
Grundlage für den Erwerb fiskalischer Wälder
chlechthin kämpfen müssen . Sie haben daher zu der

Ungunst ihrer eigenen Verhältnis e noch die Belast­
ung mit Umstände n auf sich nehmen müssen, die
weit außerhalb ihres Weichbildes liegen. Mit diesem
Opfer ist in unverkennbarer Weise zum Ausdruck
gebracht worden, daß die Freiflächenfrage aus dem
Stadium der theoretischen Erwägungen heraus ge­
bracht und zum Gegenstand einer modernen Kom­
munalpolitik in großem Sinne gemacht werden muß,
und zwar einer Kommunalpolilik, die nicht aus der
Perspektive eines Verschönerungsvereins oder eines
wohltätigen Spenders heraus handelt, ondern einem
moralischen, sanitären. ökonomischen und kulturel­
len Zwang folgt. Unter diesem Gesichtspunkt be­
trachtet, haben die Groß-Berliner Gemeinden durch
den großen Waldankauf für die Freiflächenpolitik
innerhalb des deutschen Städtebaues feste Richt­
linien aufgestellt, und man darf wohl mit Recht an­
nehmen, daß diese er te praktische Lösung der Frei­
f!ächenfrage großen Stiles den An toß zum systema­
tIschen Au bau dieses Teilgebietes de modernen

Iädtebaues werden wird.
Die große Allgemeinbedeutung , die der Ankauf

von 10000 ha fiskalischer Waldungen Iür Freiflächen­
zwecke besitzt , läßt es notwendig erscheinen, den

FREIFL ' HE PLA
Fl:IR.

GRO ~ -m~ R. L1N

10. 01tlohcr Iq( .1.

Kaufgegenstand einer näheren Betrachtung zu unter­
ziehen. Wie aus den Abbildungen ersichtlich ist, ver­
teilen sich die angekauften Waldflächen auf drei ver­
schiedene Stadtsektoren : Im Südwesten sind an ge­
kauft worden: Vom Forstbezirk Grunewald-Potsdam
etwa 3986 h a, im Nordosten vom Forstbezirk Tegel
etwa 2173 h a (einschließlich Schönholz und Schön­
waide), im Südosten vom Forstbezirk Köpenick und
Grünau etwa 3935 ha , Von dem gesam ten t5043 ha

großen fiskalischen Besitz innerhalb dieser Forst­
bezirke hat der Fiskus rund 10000ha zu einem Durch­
schnittspreis von 50 Pfg. für den q m abgegeben. Die
Preisbewertung der Wälder durch den Fiskus einer­
seits und den Verband Groß-Berlin anderseits spielte
in den Ankaufs-Verhandlungen eine so große Holle,
daß sie im Nachfolgenden kurz wiedergegeben wer­
den muß.

Zum Ausgangspunkt derWaldankaufs-Verhand­
Jungen wurde ein Angebot des Fiskus aus dem Jahre
1912 gemacht, das eine Fläche von 11 200 ha zum
Preise von 178632000 M. umfaßte. Der qm sollte dem­
nach etwa 1,50 M. kosten. Gegenüber dem tatsäch­
lichen Kaufpreis von 50 Pfg. für 1 qm bedeutet das
erste Angebot eine mehr als dreifache Ueberwertung.
Diesen Preisen stellte der Verband Groß-Berlin den
"forstlichen Nutzertrag der Wälder gegenüber, der
auf rd, 20Pfg. für 1q-n zu berechnen ist. Den 178Milli­
onen, wie sie vom Fiskus verlangt wurden, standen
mithin etwa 22 Millionen, wie sie der Verband Groß­
Berlin bewilligen wollte, gegenüber. Angesichts
dieser Spannung in der Preisbewertung der Wälder,

. ......
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die im praktisch-kaufmännischen Leben den Abbruch
jeder weiteren Verhandlung nach sich gezogen haben
würde, muß man sich wundern, daß es überhaupt
zu einer Einigung zwischen dem Fiskus und dem
Verband Groß-Berlin gekommen ist. Der Fiskus
ging von dem Grundsatz aus, daß er da Unternehmen
des Verbandes (für die Groß-Berliner Bevölkerung
Freiflächen zu schaffen) nur mit La n d, aber nicht
mit Geld au statten könne. Wenngleich er sich auch
verpflichtet glaube, seine Wälder zum Ankauf als
Dauerfreiflächen zur Verlügurig zu stellen, so müsse
er es doch entschieden ablehnen, diese Wälder zu
verschenken oder - wie ein kon ervatives Mitglied
des Abgeordnetenhauses sagte - zu"verschleudern".
Groß-Berlin gehöre mit seinen verhältnismäßig nie­
deren Steuerzuschlägen zu den leistungsfähigsten
Kommunalverbänden und könne daher auch seinen
Verpflichtungen mit entsprechenden Mitteln nach­
kommen. Die Rücksicht auf die "Allgemeinheit"

AI prei mindernd wurde bezeichnet, daß. auf
den Wäldern zugunsren von Dritten eine Reihe ding­
licher Lasten ruhe, die die Verwendung des Waldes
und die Rechte de Käufer ehr ein ehranken. Hierzu
käme, daß der Grunex ald durch eine Kabinett -Ordre
vom t6. Augu t t907, nach der e nicht in der Absicht
Sr. Maje tät de König läge, die eräußerung des
Hauptbestandteil e de Grunewalde al Bau­
gel ä n d e zu genehmigen, als Freifläche gesichert sei.
Der Fi ku dürfe und könne nicht die fi kali ehen
Wälder der Groß - Berliner Bevölkerung entziehen.
Er dUrfe e nicht.. weil Iür v ichtige Teile Be c~rä~­

kungen in der Veräußerung vorliegen und weil die
öffentliche Meinung ein Zubauen der Wälder nI~ht
zu la sen würde; und er könne e nicht, weil der FIS­
kus keinen anderenl\bnehmer einer Wälder als den
Verband Groß-Berlin finden würde. Von verschiede­
nen Seiten wurde ogar vor dem Ankauf der Wälder
gewarnt; man glaubte, mit dem Teilankauf der Wäl-

Die Place Royale in Reims mit der Kathedrale. Die Erhallung der Halhedr Je zu Reim. . (Vergl. da Koplbild in 0.75-76.)

verbiete e dem Fisku , die Wälder zu niedrig zu be­
werten und dem Verbande sä m t li ehe Wälder zum
Kauf anzubieten. Die "l\lIgemeinheit" müs e für da
ohnehin schon gering bewertete Dauerwaldgebiet
durch Parzellierung der baureif ten Waldflächen
"schadlos" gehalten werden.

Diesen GrUndengegenüberbetonten Vertreterde
Verbandes Groß-Berlin, daß e mit die l\ufgabe de
Staates sei, einer Viermillionen tadt Licht und Luft
zu sichern, zumal der Staat die Forsten "zum allge­
meinen Besten" zu unterhalten habe. elb t derfor t­
wirtschaftliche Nutzungswertlasse sich al Kaufprei
im Hinblick auf die ungeheuer hohen l\uffor tung ­
und Unterhaltungskosten kaum noch rechtfertigen.
Es wurde ferner darauf hingewie cn, daß der. Wäldern
eine große Gefahr in der Ab enkung de Grund­
was er tandes und der l\u trocknun der een drohe'
man stellte sich mit Recht auf den tandpunkt, daß
man, wenn man Wald kaufe auch sicher ein rnüs e
den Wald als Wald erhalten' zu können. '

il4

der dem Fisku Iür die be ere u chlachtung der
verbleibenden baureif ten Parzellen- da Bett zu
ebnen. ~inem oIc~en fi k;li ehen pekulation ge-
chäl.t dürle man die Hand nicht bieten. Die taats­

hoheitliche In tanz de Fi. ku rnü e om ta nd­
punkt der Kommunal- uf icht behördc die c Ge-
chält mit dem Fi ku wenn nicht verbieten, 0 doch

davor warnen.: l\ber der Fi ku erröte ja nicht. Der
Zweck der Walder al Freiflächen bedinge auch,
daß der Preis unter allen Um tändcn unter der Grenze
der Prei e liege, die Iür Ländereien zu fr e i e mE i g c n­
tu m gezahlt werden. l\uch müs e ich die Regie­
run~ ?er Ursachen bew~ßt ein, die den Mangel <l:n
Frel.f1ächen In Groß-Bcrün herbelgeführt haben. Die
RegIerung trage Ja In er ter Reihe die crantwortung
für die 0 beklagen werten Groß-Berliner ohnung.-

crhältni e; ie habe die Ireillächenarmen Bebau­
ung plärre Iür Groß-Berlin en hmigt, und durch die
herr ehenden Baupolizei- erordnungen da tern
de ta enmiethau e bi weit in die ororte hinau

o. I.



getragen. Wenn auch alle diese Gründe nicht immer Berlin zu dem forstlichen Nutzungswert einen
auf festen Füß en s tehen, so haben sie doch mit einer Betrag hinzu geschlagen hat , der dem sanitären und

Oben: Se itenansicht. Unten: tatuen ern Hauptpo rta l der Kathedrale. Die Erhaltung der Hathedrale zu Reims.

gewi ssen Durch chlag kralt erre icht, daß der Fi kus kulturellen Wert der Freiflächen entspricht. Dieser
von der Bewertung der Wälder als Bau Ia n d Ab- Mehrbetrag, der mit dem Ausgaben-Etat Iür Kanalisa­
stand genommen hat , und daß der erband Groß- tionswesen, für Straßenreinigung, für Krankenhaus-
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Wesen u. a. m. gerechterweise verglichen werden
muß ist unter dem Einlluß mannigfacher Faktoren,
noch in'nerhalb derjenigen Grenzen geblieb~n, die
die systematische l\usgestaltung und Erweiterung
der Freillächen möglich erschein~n lass~n. Immer­
hin bedeutet der Preis von 50 PI. Iür 1qm in der kom­
munalen Freillächen - Politik insofern eine außer te
Grenze als die Gelände-l\nkäufe für zukünftige
Be d ü r 'fni s sein den jährlichen Einnahmen undl\us­
gaben annähernd sich das G1eich~ewichth.alten müs­
sen und deshalb über den landwirtschaltliehen oder
gärtnerischen Pa c h twer t nicht hinaus gehen dürfen.

Das Ergebnis der Waldankaufs-Verhandlungen
kann im Hinblick auf .d ie ersten Preisforderungen
des Fiskus nur als ein günstiges bezeichnet werden.
Die 178 Millionen Iür 11200 ha sind auf 50 Millionen
für 10000 ha vermindert worden. Durch die verein­
barten Zahlungsbedingungen (5 Millionen l\nzahlung
bei Unverzinslichkeit des Restkaufgeldes und l\btra­
gung in Zinsraten von 3 Millionen) ist der Preis von
50 Millionen sogar auf einen Zeitwert von 37 Millionen
vermindert worden, d. h. für 1 qm auf 37 PI.

Die Waldankäufe durch den Verband Groß-Ber­
lin hallen den Zweck, für einen groß gedachten
"Wald- und Wiesengürtel" einen festen Grundstock
zu scharren. Dieser Zweck ist mit dem l\bschluß des
Kaufes erreicht. Es drängt sich nun die Frage auf:
"Wie soll dieser Grundstock zu einem planmäßi­
gen F re i Iläch en netz erweitert werden und wo und
wie sind die klarrenden Lücken in dem gedachten
Wald- und Wiesengürtel zu schließen?"

Es ist zur Zeit unmöglich, diese Fragen zu be­
antworten, da uns so gut wie alle Unterlagen für eine
s~chgemäß~Bearbeitung fehlen. Hinzu kommt, daß
die allgemeinen l\nschauungen über das durchaus
notwendige l\usmaß von Freiflächen weit ausein­
ander gehen. Die Leitsätze und Grundeinheiten für
eine systematische Freiflächenpolitik müssen noch
gescharre!1 werden. Diese Politik, das haben wir oben
g~sehen,~st Viel zu kostspielig und zweischneidig fUr
die Entwlc.klun~ eines gesunden Stadtkörpers, als
daß man hier mit Grundflächen arbeiten könnte de­
ren l\usweisung auf unbestimmten Gefühlen be;uht
~ich.tig ist es zu wis.sen, wo die Grenze liegt, unte~
die eme Großstadt wie Berlin mit ihrem Freiflächen­
Prozentsatz nicht herabgehen kann und wo diese
Grenze das Entbehrliche streift. Einige Zahlen kön­
nen diese wichtige Frage erläutern. Im Jahre 1910
konnte die Stadt Berlin in ihrem Weichbild jedem
ihrer Einwohner 1,7 qm Grünllächcn zur Verfügung
stellen (einschließlich des staatlichen Besitzes u w.],
Der Vor 0 r t Wilmersdorf von Berlin konnte für jeden
seiner 110000 Einwohner nur 0,91 qm aufweisen. Da­
hingegen vermochte DUsseldorf im gleichen Jahre
jeden Einwohner mit 16 qm und, um noch weiter zu
greifen, Groß-Boston in l\merika jeden Einwohner
mit 38 qm zu versorgen. Welche von die en Städten
hat nun das richtige Maß von Freiflächen? l\us einem
solchen Vergleich ind l\nhaltspunkte nicht zu ge­
winnen, umsoweniger, als die obigen Zahlen, ob­
gleich statlsti eh richtig, durch Vernachlässigung
wichtiger Faktoren von derVersorgung der Einwohner
mit Freiflächen ein vollständig schiefes Bild geben.
Berlin und Wilmer dorl stehen bezüglich ihrer Frei­
flächen keineswegs so ungünstig da, wie der statis­
tische Nachweis glauben machen könnte. Das kommt
daher, daß bei einer Stadtgruppe wie Groß-Berlin die
Freillächenfrage nicht für jede Gemeinde getrennt
behandelt werden darl, Wie sollle zum Beispiel die
Gemeinde Friedenau bei Berlin, deren ganze Gcmar­
kungslläche über 100 hn kleiner ist als der Tiergarten,
für ihre Einwohner innerhalb der Gemeindegrenzen
eine Freifläche erster Ordnung au sparen? Und den­
noch ist sie durch Verkehrswege mannigfacher l\rt
an große Freiflächen ange chlossen.

l\us dieser Betrachtung ersieht man, wie ichtig
es ist, Iür die Beurteilung der Freillächenfrage allge­
meine Grundsätze aufzustellen. olche Grund ätze
können nur das Ergebni reicher Studien sein und
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ind daher von heute auf morgen nicht zu cha llcn.
Immerhin bedeutet e schon einen chritl vorwärts,
wenn man sich darüber klar wird, wo das Problem
angefaßt werden muß. • .

Ganz allgemein kann man sagen, daß da ~ r~l­

flächen-Problem einer Groß tadt in eng ter Bezie­
hung steht mit dem ab oluten Umfang der ta?t. mit
dem Charakter der näch ten mgebung. mit der
Siedelungsform (Wohndichte), mit dem Wachstum
sportlicher oder erholender Betätigung in freier a­
tur und den Verkehr verbindungen. Nach dem <;:ha­
rakter der Freiflächen wird man zu unter cheiden
haben zwischen: Spiel- und Sportplätzen, Parkllächen
zweiter Ordnung, Park traßen und Parkflächen erster
Ordnung. Zur Entscheidung der Frage, ob eine Ge­
meinde mit diesen verschiedenen Freiflächenarten
ausreichend und gün tig versorgt i t, \ ird ~ine Fes~­

legung dahin erfolgen rnüs en, wieweit die e .Frel­
Ilächen von den einzelnen Wohnvierteln abhegen
müssen und wie stark ie mit Erholung uchender
Bevölkerung "belegt" werden können und dürfen.
l\us diesen bei den Faktoren las en ich dann ge\ I se
"Z ugehörigkeil zonen" kon truieren,diefüreine
befriedigende Lö ung der Freiflächenfrage von gro­
ßem Wert ind. Zum Beispiel: Die kleinen pielplätze
sollen bekanntlich von Kindern zu Fuß in 10 \inuten
(Kinderwagen-Entfernung) zu erreichen ein. Diese
Entfernung ermöglicht es, auf einen be timrnten Platz
bezogen, eine gewisse "Zugehörigkeit zone" fe tzu­
setzen, aus der (nach dem Charakter de Wohn­
viertels und einer Wohndichte) die l\nzahl der Kinder
über chläglich ermittelt \ erden kann. Für die au .­
reichende Größe des pielplatze i t dann ent chei­
dend, ob jedes Kind ein l\nrecht darauf hat. den
Spielplatz täglich etwa 5 tun den lang zu benutzen
und wie tark der pielplatz "belegt'· \ erden darf,
ohne daß die Kinder sich gegenseitig im piel be­
hindern. l\ehnliche Fe tstellungen la en ich auch
für die kleineren Parkanlagen und für die größeren
Walderholungsflächen machen. Es i t elb tver­
ständlich, daß derartige Fe t teilungen zunäch tnicht
auf einmütige Zu timrnung toßen erden. Die an
Freiflächen ideell intere ierten Parteien werden an­
dere Grundmaße auf teilen als die materiell inter­
essierten. Ob eine Freifläche er lcr Ordnung von
der Wohn tälle au in 30 oder in 45 Minuten und
eine olche zweiter Ordnung in 15 oder in 20 Minuten
erreichbar ein muß, da ind l\xiome, deren atur-

otwendigkeit nicht bewie en \ erden kann, ohne
daß gewis e Forderungen kultureller und anilärer
l\rt al Bewei träger anerkannt erden. Da wir noch
im ersten. f.\nfang die er groß tädtischen Grün­
llächen-Pohllk stehen, 0 be teht anderer eit auch
keine Vera~lassung,an dem Zu tandekommen grund­
legender Richtlinien für die Größe und erteilurig
von Grünflächen zu z eifeln.

.. Im Interes e beider Parteien i t e dringend er­
wünscht, daß der gegenwärtig gehandhabte Grund­
atz der l\uswei ung von Freiflächen nach einem be­

stimmten Prozent atz de Bruttolande al unzv eck­
mäßig und unrentabel abgelö t vird, Die er Grund­
atz kann weder Rück icht nehmen auf die Lage des

Gelände, noch auf die Wohndichte und die crkehrs­
wege, die alle drei für die Freillächenfrag von aus-
chlaggebender Bedeutung ind. l\uch i t er nicht

imstande, den bereit bebauten tadtteilcn ohne nen­
nen werte Freiflächen korrektive l\bhilfe zu chal­
fen. Die e l\bhilfe owie eine gerechte irt .chalt­
liche und planmäßige Verteilung der Freiflächen
ind nur unter Zuhilfenahme von Freillä henzonen

möglich. Diese Zonen geben nicht nur l\nhalt punkte
Iür l\u einandersetzungen einzelner Gemeinden, die
an der Be hallung von Freillä hcn beteiligt ind,
ondern sie geben zugleich auch den \aßstab für

die mlagen der l\n chaHung - und nterhaltung­
ko ten. ach elchen Grund ätzen bei der uf tel­
lung olcher Freiflächenzonen im Einzelnen zu 'er ­
fahren ein wird. mag . pätercn Erörterungen vor­
behalten bleiben.

o. " I .



sammenhang mit ihren Zugehörigkeitszonen zu be­
trachten und sie nach diesen zu bewerten, konnte,
wie man aus der Karte ersieht, bei den Ankaufsver­
handlungen nicht immer die ausschlaggebende Rolle
spielen. Das zeigt sich deutlich an den südöstlichen
und nördlichen, in einzelne Teile zerhakten Wäldern.
Es finden sich unter ihnen kleinere Flächen, die
überhaupt nicht mehr den amen einer Freifläche
erster Ordnung verdienen, weil das außerordentlich
ungünstige Verhältnis ihrer absoluten Größe zu dem
Umfang ihrer Zugehörigkeitszone und deren Wohn­
dichte die teuere parkartige Aufschließung, also die
FreHläche zweiter Ordnung verlangt. Man kann nun
darüber geteilter Meinung sein, ob der Erwerb dieser
~reHlächen zweiten Grades, die mehr begrenzte ört­
liche Bedeutung haben, noch als eine Aufgabe des
Verbandes betrachtet werden kann, oder nach Lage
der Verhältnisse nicht vielmehr den einzelnen Ge­
meinden überlassen werden muß.

Wie schon eingangs erwähnt, bedeutet der erste
Waldankauf für FreHlächenzwecke durch den Ver­
band Groß-Berlin eine Tat, die der Fortentwicklung
des modernen Städtebaues ganz bestimmte Richt­
linien weist. Die FreHlächen werden in Zukunft nicht
mehr als BoniIazium an die Bürger zu betrachten
sein, das man geben, aber auch nicht geben kann,
sondern sie werden innerhalb der Kommunal politik
die gleiche Rolle spielen, wie die sanitären Einrich­
tungen der Krankenhäuser , der WohlfahrlsprIege
und der Kanalisationsanlagen. Wie diese wird auch
die FreHlächenpolitik für ihr Aktionsfeld einen Auf­
wand an Milleln erfordern, die eine überlegte und
Iürsorgliche Verwendung notwendig erscheinen las­
sen. Zur Erfüllung dieser Verpflichtung i t es aber
dringend notwendig, die FreHlächenprobleme, die
bislang mehr gefUhlsmäßig als praktisch, mehr sum­
marisch als im Einzelnen erfaßt worden sind, syste­
matisch zu bearbeiten. Es ist notwendig, die siede­
lungs-, verkehrs-, ökonornisch-, sanitär- und gart~n­

technischen Seiten der Freiflächen und ihrer Bezie­
hungen unter einander eingehend zu studieren u~d
am praktischen Beispiel zu erproben. Nur auf dl~­
sem Wege werden wir zu Ergebnissen kommen, ~Jie
sich der zukünftigen Entwicklung anpassen und sl~h
ihr nicht ebenso hemmend in den Weg legen, WIe
die starren Eisenbahn-Anlagen, die heute jeder Form
der Stadterweiterung entgegen stehen. ~s ers c::.h elI~ t
daher selbstverständlich, daß die z ukü n l t i­
gen Ergänzungen und Ausbauten des groß
angelegten Werkes von t ä d t e b a u t e c h n i­
sehen Erwägungen und nicht von Zufalls­
oder Gelegenheits-Ankäufen geleitet werden!

li Für die. Lösung der Freiflächenfrage Groß-Bor-
ns, die mit dem Waldankauf praktisch ins Rollen

gebracht worden ist, i t es unbedingt notwendig
fe~tere Grundsätze zu scharren. Ohne die e wäre ma~
bei der Dur.c~führungder notwendigen Erweiterun­
gen des FrelrIächen-Systems auf einen Aktionsradius
angewlesen~.der Ub.er unklare Neigungen nicht hin­
a~sgehenwurde. Gibt e doch heute chon Stimmen,
~Ie der H. n icht sind, daß die getätigten Waldankäufe

urch den Verband Groß-Berlin die BedUrfnisse Iür
~bse~bar~ Zeit befriedigen. Diesen Stimmen gegen­
uber Ist nichts wichtiger als zu zeigen, daß die durch
~en Verband erworbenen Freiflächen nur bestimmte

onen versorgen können, deren Größe durch die
Lage der Wälder, durch die Wohndichte der ange­
schlossenen Wohnviertel und durch die Verkehrs­
beziehungen festgelegt sind.

Der Plan auf Seite 713 veranschaulicht deutlich
den Wert und die Beziehungen der vom Verband
9roß - Berlin erworbenen Freiflächen (schwarz) in
ihrem Verhältnis zu den Wohnvierteln. Die punk­
Iierten Flächen stellen die "Zugehörigkeitszonen" zu
den Dauerwaldgebieten dar. Den Bewohnern dieser
Zone i t es möglich, die ihnen zugehörige Freitlache
erster Ordnung zu Fuß oder durch Verkehrsmittel
II? 30 Minuten zu erreichen. Ein einziger Blick auf
die Karte zeigt, daß der Süden, noch mehr aber der
Nordo ten Berlins von den Waldankäufen nicht den
geringsten Vorteil besitzen. Auch die Stadt Berlin
selbst hat, mit Ausnahme kleinerer westlicher Ge­
biete, zum Dauerwald nicht den erwünschten An­
sc~luß. Durch die Darstellung scheint sogar der Be­
weis erbracht, daß den 2 Mill. Berliner Einwohnern
der Genuß größerer Freillächen Iür alle Zeiten ge­
nommen ist. Das würde in der Tat zutreffen, wenn
es nicht gelänge, auf dem Wege der Verkehrsver­
besserungen weitere Teilgebiete an die großen Wäl­
der anzuschließen, oder die neu zu erwerbenden Frei­
flächen im Süden und Nordo ten dichter an dasstei-
nerne Häusermeer heranzuschieben. •

Aus der Karte ist ferner ersichtlich, eine wie
große Bedeutung die Verkehrsmittel als Zubringer
Iür die Freiflächen, vor allem für die größeren Frei­
flächen besitzen. Von ihrer Ausnutzung und Linien­
Iührung hängt es ab, ob ein entfernter gelegener
Ortsteil noch den Anschluß an eine größere Dauer­
Waldfläche erhalten kann oder nicht. Die ökonomi-
ehen Vorteile, die unter Umständen aus dieser Wech­
eibeziehung der Verkehr weJ!e zu den Freiflächen

Iür den Erwerb und die Anlage neuer Freiflächen er­
wach cn, sind hierbei ollensichtlich.

Der Grundsatz, die Freiflächen immer im Zu-

Rechtsfragen.
Ein treil 11m das Fensterrechl. In Bezug auf das Be­

s tehen von Grunddienstbarkeiten, Reallasten und sonsti­
~en Beschränkungen des Grundeigentumes gelten neben
den Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches viel­
fach noch die Vorschriften der früheren Landesge etze.
Das trifft namentlich auf das sogenannte Fensterrecht
zu, hinsichtlich dessen (in Preußen) das Allgern. Preuß.
Landrecht maßgebend ist. Danach darf ein Grundstücks­
Besitzer seinem Nachbar, dessen Haus bereits mindestens
10 Jahre steht, nicht unbeschränkt das Licht verbauen.
Er muß vielmehr mit seinem Bau soweit zurückrücken,
daß der Nachbar von dem geschlos enen Fenster des
unteren tockwcrkes aus den Himmel erblicken kann.
'!0 rau s set z u n g für das Bestehen dieses Fensterrechtes
Ist aber, daß die beiden Nachbargrundslücke während
der 10 Jahre verschiedenen Eigentümern gehörten.
Solange sie sich in der Hand ein und desselben
Ei g e n t ü rn e r S befinden, kann nach einer jetzt vorlie­
genden Entscheidung des Reichsgerichtes ein Fenster­
recht überhaupt nicht zur Entstehung gelangen:

Die 1{lägerin, eine Firma R., ist Eigentümerin eines
Gr~ndstückes in Ho h e n s a Iz a, der Beklagte, Ziegelei­
b~~ltzer C., Eigentümer des daneben liegenden Grund­
stücke . Beide Parteien haben ihre Grundstücke im Jahre
t904 in der Zwangsversteigerung erworben. l\nfang des
fiahres 11) 13 ließ der Beklagte unmittel bar an der ansto­

.~n den Wand des Hauses der 1{liigerin eine Mauer auf-
fuhren, um durch die seitliche Erweiterung eines Hauses

10.Oktober 191.1.

neue Räume zu gewinnen. Die Klägerin widerspricht der
Aufführung der Mauer, weil durch diese den anliegen.den
Räumen ihres Hauses das Licht entzogen würde. Diese
Räume erhalten ihr Licht allein durch die bereits seit 1896
bestehenden, auf das Grundstück des Beklagten hinaus­
gehenden 12 Fenster. Der Beklagte macht geltend, daß,
weil die beiden Grundstücke bis zur Zwangsversteigerung
in der Hand ihres damaligen Eigentümers P. vereinigt
gewesen und seit der Zwangsversteigerung noch nicht
10 Jahre verflossen seien, die Hlägerln ein Fensterrecht
nicht erworben haben könne. Vom Landgericht und Ober­
Landesgericht Posen ist der Beklagte verurteilt worden,
den Weiterbau der Mauer zu unterlassen und die Mauer so
weit zurück zu rücken, daß der Himmel aus den geöffneten
Fenstern des unteren Stockwerkes des der I{lägerin ge­
hörigen Hauses erblickt werden kann. Diese Entschei­
dung ist jedoch auf die Re v isi 0 n des Bekla gtel! vom
Reichsgerich taufgehoben und die I{ lage abge WI ~ sen
worden. In seiner UrteilsbegründungführtdasRelchs­
gericht aus: Dem Oberlandesgericht kann nicht zuge­
geben werden daß es für die Entstehung der Eigentums­
Beschränkung des Beklagten (das Fensterrecht der .!{lä­
gerin) gleichgültig ist, ob die.beiden achbargrundstucke
während der in § 142, Teil I, TI!.8 des Preuß.Allgem. Land­
rechtes vorgesehenen Baulrlst v~.rschiedel!.en Personen
oder einem und demselben EIgenturner geh ort haben. Es
ist ausgeschlossen, daß, solange die beiden Grundstücke
denselben Eigentümer hatten, ein Zustand entstehen
konnte, der die Entstehung einer Eigentumsbeschränkung
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zu La st en des einen Nac hbars und anderseit s zum Vo rteil
des anderen Nachbars zur Folge t!ehab t hätte. Die vom
Nachbarrecht handelnden Bestimmungen des Land­
rechtes haben allgem ein zur Voraussetzung, daß sich zwei
Nachbarn und mithin zw ei von einand er v e rsc h ie­
den e Per s ö n Iich k e i t e n gegenübe r s tehe n. Kein esla lls
könnte, sola nge zwe i unmittelbar a~ einande r an st <? ßend.e
Grundstück e d en s elb en E Ige n t u rne r haben , eine EI­
gentumsbeschränkung im Sinne des § 142 wirklich zur
Entstehung gelangen , und dem gemä ß darf auc h in die
zehnjährige Fri s t de s § 1 ~2 der Zeitraum ~berhaupt ~.icht
eingerechnet werden, wahrend dessen die Gru nds tuc ke
derselben Persönlichkeit gehörten. Die Baufrist des § 142
kann erst von dem Zeitpunkt ab rechnen, zu dem ein Ei­
gentumswechsel derart s ta tt finde t, daß die Grundstück e
jetzt verschiedenen Per sonen ge höre n. Denn der Nachbar
muß unbedingt in der Lag e se in, die Ents tehung de r Eige n­
tumsb eschränkung durch l\us übung der Befugnis au s
§ 141 hindern zu können. Da nun se it der Zwang ve r­
ste ige rung und se it dem Erwerb des Grundstück es durch
den Beklagt en bis zur Inangriffnahme des Baues noch
nicht 10 Jahre verflossen sind, ist für die Klägerin k e in
den Bau hinderndes Fensterrecht entstanden. (V 548,'13.
- 29. l\pril 1914.) I{. M. in L.

Vergeblicher Hinweis auf die sogenannte historische
Straße (be i l\ uf e rlegun g be so nde r e rB ed ingu n g e n
für ein en Neubau). Die Bauunternehmer G. und M.
haben in Ha n n 0 v er - 0 öhr e n dr ei Häuser errichtet, die
an der Landwehr-Straße, einer sogenannten historischen
Straße liegen. Die Bauerlaubnis ist von der Stadt Han­
nover von bestimmten Bedingungen abhängig gemacht
worden. Nunmehr sind die beiden Bauunternehmer mit
der Behauptung aufgetreten, daß sie von Hechts wegen
nicht verpllichtet waren, auf die Bedinf;!ungen der Stadt
einzugehen, da es sich um Bauten an einer hi storisch en
Straße handelt und bei solchen Bauten die Bau erlaubnis
nicht von be sonderen Bedingungen abhängig ge mach t
werden könne. ie klagen deshalb gegen die Stadt Han­
n<?ver au! R ü ~ k er s tat. tun g der unnötig geopferten Be­
trage. Hierbei dr eht Sich der Streit besonder s um da s
Haus Nr. 77, da s einer Gastwirtschaft dient und au ch ein en
l\usgang nach der angrenzenden Seitenstraße hat. Die
Stadt behauptet in Be~ug auf dieses Hau s, daß die Kläger
schon die Bauerlaubms wegen des auf die se Straße füh ­
renden l\usganges hätten nachsuchen müssen.

~!1s Landgericht Ha n n 0 ver verurteilte die Stadt
zur Ruckzahlu.ng der gezahlte n Beträge, da die hist orische
Straße als fertig ~estellte Straße im inne des Ortsstatutes
z!-' betr?chten se i. Dagegen hat da s Oberlandesg eri cht
Celle In Bezug .auf die Häuser 75 und 79 auf ein en Eid
erkannt, aber die 1{lage bezüglich des Hauses 77, da s
auc.h einen l\usgang nach der Seitenstraße hat durch
ZWlsch~nurteii voll ständig ab gewi es en. Zur Begrün­
d~ng dieses Urteiles führt da.s Oberlandesgericht aus, daß
die ~eklagte die Bauerlaubms nur dann bedingungslo s zu
erteilen brauchte, wenn da s Hau s nur an der historisch en
Straße errichtet werden sollte. Da s habe ollenbar nicht
g~sch~hen so ll~n . l\uc~ sei jetzt nicht anzunehmen, daß
dl~ Klager auf die Vorteile des für die Wirt schaft wichtigen
S.el~enausgangesnur wegen der Baubedingungen, die ihn en
elmge. Geldopfer auferlegten, verzichtet haben würden.
Daß ~Ie dlese~ getan hab~n würden, müßten die Kläger
beweisen. Es ISt recht zweif elhaft, daß sie auf die Vorteile
de s Seitenausganges verzichtet haben würden. Mithin
hat die Stadt au ch das Recht, die Bauerlaubnis von Be­
dingungen abhängig zu machen , denn da s Haus 0.77 lag
dann außer an der historisch en Straße, Landwehr-Straße
auch an der neuen Seit en straße. Gegen diese Urte ii
hatten die Kläger Revi sion beim Hei chsg ericht ein­
gel egt und au sgeführt, daß es ihre l\bsicht gewesen se i,
Kosten zu sparen. Der höchste Gerichtshof hat die R e v i­
sion zurü ck g ewi e sen und damit da s Urteil des Ob er ­
Landesgerichtes bestätigt. (l\ ktenzeiche n : VII. 211/14. -
Urteil vom 25. September 1914.) - K. M. in L.

Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer Hochschulen. Die Tec h­

nische Hochschule zu Ha n n 0 v e r hat auf ein stimmigen
l\ntr.ag der l\bteilung für Masch. - Ingenieurwesen dem
scheidenden Ober-Präsidenten der Provo Hannover, Wirk\.
Geh.-Rat Dr. von Wen t z e I, kg\. Kommissar der Hoch ­
schule, zum Doktor -In g en ieur e h re n ha l be r er­
nannt. -

Heiteres aus ernster Zeit. Unter dem Stichwort : Die
E~.trüstung der Kun stkenner " lassen ich einige Tages­
blatter aus Rom Folgendes chrei be n : l\nläßlich der
Entr~~t~ngshet~e, die gegen Deutschl and i';, Rom von den
franzo.slsch~.n ~Iplomate~ infolge der falsch en ac hrich ten
von emer volhge n Zer storung der Kathedrale von Reim
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durch die De utschen in Szene gesetzt worden ist, ereignete
sich das folgende kleine Geschichtchen, da ein helles
Licht auf diesen Entrüstung rummel wirft. Der Vor­
s itzende eines politischen Vereins der römischen Bezi rke
Ponte und Parione, in denen nicht ~erade die Leuchten
der Wissenschaft zu wohnen pflegen, In denen aber ander ­
seits s ich der Palazzo Farnese, der itz der französischen
Botschaft befindet, hat einen Beschlußantrag an die Zei­
tungen geschickt, den er gleichzeitig auch 'ämtIichen
Mitgliedern seines Vereins zugänglich machte. In die em
Beschlußantrag, der die Uebe rs ch rilt trug "l\nläßlich der
Zers tör ung von Reims", hieß es , daß alle Mitglieder des
Ver eins vo n der Nachricht der Zerstörung der Kat hedrale
von Reims im tie fsten Inn ern ge troffen sind und da ß ie
s ich bemüß igt fühlen, der Entrüstung über diesen, für sie
un d alle andere n Hunstlreundc un ersetztlichen Ve rlust
l\us dr uck zu verleihen. l\m Ende des Blattes aber, das
der wackere Vorsitzende an seine Mannen ver chickte,
fand sic h folge nde r mit "vertraulich bezeichnete Vermerk,
der ve rsehentlich auch au f einem der Exemplare stehe n
ge blie be n war, die an die Zeitungen gingen : "Zur Kenntn is­
nahme für die Mitgli ed er : Kathedrale nen nt man eine
gro ße Kirch e und Reim liegt in Frankreich" . Es sche in t
al so doch , daß der Vors itzende der Kunstkennersc halt der
i~ ihr~m tiefst en Inneren be trollenen Mitgliede r des Ver­
e l~s mcht so g~nz sl~her war. Immerhin zeigt der Vorfall,
mit welch en Mitteln In Rom gegen Deut ch land timmung
ge macht wird ."

Im übrige n ve röffentlicht der .Pcpolo Romano " eine n
Bri ef des Erzbischofs von Mailand Ca rd inal L u c 0 n i, in
dem gesag t ist , da ß die Fassade, di~ Türme und die Orgel
de.r I{athe?rale von Reims unbeschädig t eien. Die rö­
misch e Zeitung gibt der l\nsicht Ra um, die Künstler und Ge­
lehrten hätten zuverlä ssige I achrichten abwarten können,
bevor s ie sic h in Pro test-Ver .ernmlungen entrüste te n. -

Wettbewerbe.
Einen Wettbev erb um Pläne für ein e Obst -Großmarkt­

halle in Berlin, die an der Beussel- traße im or dwes ten
Berlins, an dem dort in l\u führung begriffenen \ e thafen
errichte t werd en soll, i t dem ernehmen nach, beschränkt
auf 5 l\ rchitek!~n, durch den Magi tra t a usge chriebe n
worden. jUs Einreichungstnst für die Entwü rfe ist der
20. Januar 1915 fe s~.geset zt. l\ls Honorar oll jeder der aul­
g~forderten Baukunstl er 10000 M. er ha lte n. wä hrend fur
die best e ~rbeit noch ein Pr eis in gleiche r Höhe au. ge­
se tz t 1St. Wir kommen auf den Wettbewerb zurück. -

Chronik.
Die katholl che Plarrklrche In Döbel n I. . wurde ern 30.

1\u~ust ih re r ~estimmung übergeben, na chdem bereit Mille
JUni das ~er Kirch e anl!ebaute Ple rrhaus mit Küsterwohnung
und Gememdesaal bezogen worden war. Der Entwurl de r Bau ­
I!ruppe sta":!mt von dem Dre dener 1\r ch. Robert B. Wi t t e,
dem auch die Bauoberle itung vom epostol l chen Vikariat über­
tragen wu rde . Der Bau chließt sich in einer einlachen Form­
I{ebunl! den !' lten .Kirchen, wie wir s ie in der mgcbung v~n
Döbe ln, sO~le M~Ißen,. ' 0 sen, Roß ein usw. linden, an. Die
!, osten belIeIe!, . Ich ~m chließlich der Innen-Einrichtung, die
inl olge des Krieges nicht ler tig aulgcstellt werdcn konnte au l
etwa 130000 M. - '

Die Einweihung der neuen katholisch en t Otto . (Hrche In
Bamberg het ~or einiger Zeit stattge lunden. Da 'neue GolleshllUS
wurde mit emem 1\ulwand von rd . 400 000 M. nach de n Ent­
würfen der 1\rch . Her b er I & Kur z in tünchen erbaut. -

Der Bau der Bagdadbahn wird, wie wir der Tage pre se ent­
nehm en, tr? tz des eu roplli chen Kriege, wenn auch mit Rück­
SIcht au f die turki che Mobilmachung mit geringeren 1\rbeit .­
kr äfta n , lortg~ etzl . . Die Bahn geht bekanntlich bei J{onia
EO~. d'hm ~üdllc~ ge nchteten Zwei!!,der anatoli chen Ei enbahn
d s ISC ehi r-Konie ab und lührt über Erel!li und Bugurlu nach

ß
em Ta u!'us, der in 1400m Paßh öhe über ch rillen wird. Die
ah n steig t dan n nach l\dana hinab wo ie en die be teh nde

Stre~ke 1\da~a-~te rsina, 111 0 an da' millelilindi eh hleer a n­
schließ t. WeIterhi!, wird das l\manu -Gebirue mit ein m etwa
5 .km lan~en . chelteltunnel bei Bagt ehe durchbre chen, an dem
d!e 1\rbelten lelzt . auch im Ganl!e ind. üdlich gerichtet 011
die Bahn dann ~el 1\leppo den 1\n chluß an da yri che Ei. cn­
bahnnetz und die lied. ehe Lahn erreichen und m it einer lich­
bahn nach 0 ":!anie wieder den 1\n chluß an de teer. I?ie
Bahn wendel. Ich dann 10 nordwe tlicher Richtung zum Eu­
phret, der be! Dscherabli se mit einer Brü cke ü b r. chrilte n
Wird. 1\uc h dl~se. steh~ im Bau, de sl!lei chen ind Blluarbeiten
au l der. zum .Tlgns bel Mo u1 gerichteten trecke im Ga n!!e.
GearbeItet Wird lerner aul der südlich t n Teil tr ke, die vo."
B.agda d au sgehcnd, der alten I{arawan nstraße I nll: de Till:f1S

bl. Mo u1 loll!t. Im !lugu t hat die B hn bereit. I tabulas er­
reicht und soll noch Im Herbst bi amarra I!elührt werden.,::

[nh lt : FUr d ' alerland. (For t tzu n '.) _ Zur bau kUn tleri ehen
Rusg e ta ltung vo n Gr,!ß-B rlin. I. - Recht Ir gen. _ V nnl ehtes. ­
Weilbewerbe. - ChrOnik. - Rbbildungen: Die Erhallun.: d r Kath edral
zu Reim . -
-- Verlag d-;r Deut sch";n Bauz eitunl:, U. m. b. 11, In R rlln.

FUr die Redaktion ver ntwortl lch : I\lbert lI olmann In Rerll n.
Buchdr uckere[ Gustav Scbenck Nachllc. P. Mo W ber [n B rlln .
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Der neue Osthafen zu Berlin.
Von Magistrats-Baurat Zaar in Berlln.

rrJ~~~~~~ erlin be aß bi vor Kurzem ,was lieh sogar eine l\bnahme des Wasserverkehres ein,
"<"-~1"--~1l1 wenig bekannt sein dürfte, die der unter den bisher überbotenen Eisenbahn - Ver ­

Vorherrschaft im deutschenBin - kehr hinunter ging. Während bis zu den Jahren 1905
nenwasser _Verkehr. Erst in und 1906 der Gesamtverkehr auf den Wasserstraßen

~~~1,~~1 neuererZeilistes vonDuisburg- Groß-Berlins auf rd.101\\i1!. t angewachsen war, ging
Ruhrort und Mannheim weil er von da ab bis auf beispielsweise rd. 8 MiI!. t im

~:.'>;';';;<:?ll überflügelt worden. Nieht nur, J~hre 1912 zurück. Der Grund Iür ~iesen im Ve;hält-

~
~~~~I~ daß die Zunahme von Jahr zu ms zu den zahlreichen guten Verbmdungen mit de.n

Jahr eine geringere geworden, benachbarten großen Strömen und der g!oßen .LeI­
sondern es stellte sich schließ- stungsfähigkeit der Zufahrtsstraßen auffälhgen Rück-

l\bbildung I. Lageplan de Berliner Oslhafens an der Oberspree zwischen Ringbahn und Oberbaum-BrUcke (rd. I: 13500).
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No. < •

.) Verlllil von Ern 1 WlI muth n.-c, B rlin 1913.

zur Errichtung von dem Eisenbahn-Verkehr zugäng­
lichen Lagerhäu ern zu bex egen , cheiterte an dem
Widerstand der Staat behörden, welche die erpflich­
tung zur Schaffung derartiger Einrichtungen der tadt ­
Verwaltung von Berlin zuerkannten. ach langen
Verhandlungen zwi ehen der Kaufmann chaft und
dem 1\\agi trat von Berlin fand der 1\ntrag der erste­
ren, 2 größere Speicheranlagen mit ausgiebigem
Bahnanschluß, je einen im Osten und im Westen, her­
zu teilen, seine vorläufige Erfüllung in dem Beschluß
der Gemeindebehörden im juni t905, zunächst den
Osthafen au zuführen, jedoch unt er folgenden Bedin­
gungen: einer von den kaulmänni ehen Körper chaf­
ten zu übernehmenden Garantie - Verpflichtung f~r
einen gewissen Teil eines etwaigen Fehlbetrages, die

von der Eisenbahn-Verwaltung
, n ' ~II abzugebende Erklärung de H';l­

fen zur Tarif tation und die
Herabsetzung des Preise für
die seilen der taal behörde
über die Uferlinie hinau abzu­
tretenden preeflächen.

achdem die e Vorau setz­
urigen in weiteren Verhandlun­
gen mit der Kaufmann chaft und
den taat behörden erfUllt wa­
ren, wurde im eptember 1907
mit dem Bau der Kaimauer de
Hafen begonnen, deren Fertig­
stellung auf Berliner Gebiet im
Oktober 190 erfolgte. Leider
mußte die Bauausführung als­
dann fa t zwei jahre lang wie­
der einge teilt werden, da dem
bisher verfolgten Entwurf des
Hafenan chlußgleise , welcher
die Kreuzung der traße 1\1t­
Stralau in chienenhöhe vor­
sah, derMini tel' der öffenllichen
1\rbeiten infolge Ein pruches
der Gemeinde tralau die Ge­
nehmigung ver agte. Er t nach­
dem eine Einigung Uber eine
UnterfUhrung der Ilafenbahn
u n te I' der traße 1\1t - tralau,
welche 1\nordnung allerding
mit den bedeutenden Mehr­
ko ten von t \ilI. \. erbun­
den war, erzielt war, konnte der
Bau de nunmehr er tal endgül­
tig ge ichert zu betrachtenden
Hafens fortge etzt und im llerb t
vorigen jahre abge chlo en
werden. Die Vorge chichte die-
e langwierige tadien der Ent­

wicklung durchlaufenden n­
ternehmen , wovon im orher­
gehenden nur ein kurzer 1\briß
gegeben werden konnte,i teben­
so \ ie die nun folgende te hni­
sehe Be chreibung de Hafens
au fUhrlicher mit reichem Bild-
material be eh rieben in der von

Hrn. tadtbauraj Geh. Baurat Friedrich Kr aue zur
Einweihung herau gegebenen Fe t chrift Der 0 t-
hafen zu Berlin- .*) "

. Das Haf~ngelände liegt, wie der Lageplan, 1\b­
bildurig I, zergt, auf dem rechten preeufer Z\ i ehen
de~ Oberbau~br~ckeund der Trepto er Ringbahn­
Brücke und Wird Im We ten durch die Iralauer-l\l1ee
und deren ,verlängerung, die traße RIt- tralau, be­
grenzt; ZWI ehen der Bauflucht der letzteren und der
um etwa 5 m vorge chobenen Uferlinie hat da Ge­
lände eine Z\ i ehen 56,2 m am We tende und 105 m
am Ostende wech elnde Breite und umfaßI bei einer
I{ailänge von 1390 '" eine Fläche on 972 qm, von der
50259qm bereit im Be itz der tadtgemelnde aren,

gang ist darin zu suchen, daß der 1\usbau der Um-
chlags - Einrichtungen und Lagerhäuser nicht mit

dem Wachstum des Güterverkehre Schritt hielt. Ins­
besondere mangelte es bei den bisherigen Lösch­
und Ladestellen im BerlinerStadtgebiet - dem Hurn­
boldt-, Nord-, Urban- und Schöneberger-Hafen - an
zeitgemäßen Einrichtungen Iür den Umschlag zum
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Eisenbahn - Transport nach den weiter entfernten,
nicht e.~ner .~asserverbind!,mgteilhaftigen Vororten.

. Fruhz~llIg erkannten die kaufmännischen Korpo­
r~lIone~ diesen Mangel; ihr erster Versuch aber, den
FISkus, m dessen Besitz die öffentlichen Wasser tra­
ßen und vorhandenen Häfen im Weichbild Berlin
verbl!eben waren,. zur .Befriedigung der weiteren Be­
dUrfmsse der Schlffsgüter-Verladung, insbesondere
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Jf'eichenwinke~soweit nicht
besonders bezeichne~durclweg t:7

l\bbildung 3a und b. Hafenplan in völlig ausgebautem Zustand des Hafens. (Maßstab rd, I : 2800.)
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l\bbildung 2 (unten). Uebersichtsplan des Hafens nach dem derzeitigen l\usbau-Zustand (Maßstab rd, I : 5600.)
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während der Rest zum kl einst en Teil (220 7 qn,) aus
Privathand, zum weitaus größte n Teil (m it 37262 qm)
al s bisherige Wasserfläche vom Fiskus zu erwerben
war. 1\ls günstigste Höhenlage des Geländes erga b
s ic h aus dem Bestreben heraus, einerseit s bei jede m
Wasserstand, der allerdings hier an der Obe rspree
nur um wenige Dezimeter zwi ehen 34,28 und 34,55
wechselt, ein möglichst bequemes Laden und Löschen
der Schille zu erzielen, anderseits die Kell erräume der
Hochbauten hochwasserfrei zu halten, die Höhe von
2 w über N. W., also Ordinate + 34,2 .N . (1\bb. 4).

Die das Gelände an der Spree begrenzende Ka i­
Mauer ist als reine Stampfbetonmauer mit Granitv er­
blendung ausgefUhrt; von der Gesamtlänge konnten
829 m unmittelbar auf den guten Baugrund, dagegen
mußten rd. 560 m auf Pfahlrost gegrUndet we rde n, da
an zwei Stellen s ich Moorlöcher von erheblicher
Mächtigkeit durch das Gelände hindurchziehen. Da
Fundament der ersteren GrUndung besteht au einem
Schüttbetonkörper zwischen Spundwänden, dessen
Sohlenliefe zwischen +29,5 und +28 we chselt ; die Mi­
schung des Schüttbetons besteht aus 1 Teil Portland­
zement, 3 Teilen Flußkiessand und 5 Teil en Granit­
steinschlag und diejenige des aufgesetzten Stampf­
betonkörpers aus 1 Teil Portlandzement und Teilen
Flußkiessand. Trotzdem sorgfältig angestellte nter­
suchurigen ergaben, daß der Schwefelkies enthalten­
de Moorboden keine schädlichen Wirkungen auf ver ­
senkte Probebetonplatten ausUbte, da es bei den v or­
liegenden Grundwasserverhältnissen nicht zur Bil ­
dung freier Schwefelsäure und schweletsauren Eisen­
oxyds kam, so wurde doch schließlich für die Moor­
strecken aus wirtschaftlichen Gründen Holz- und
nicht BetonpfahlgrUndung vorgesehen. Der Pfahlrost
besteht aus zwei Reihen gegeneinander versetzter
Böcke von je zwei 25-30 em starken Pfählen, einem
unter 6: 1 gerammten Druckpfahl und einem unter
8: 1 geneigten Zugpfahl, auf deren sorgfältige Kopf­
verbindung durch zwei starke Bolzen besonderer
Wert gelegt wurde.

1\llgemeine 1\ n o r d n u ng.
FUr den v~llen 1\usb.au <;les Hafens, verg\. den

Hafenplan 1\bblldung 2, Ist die folgende Ein teilung
der Uferstrecke vorgesehen: in der Mitte des Hafens

ihrer zenlralen Bestimmung gemäß das erwallung.­
gebäude und da 1\rbeiter- pei ehau :an die ich nach
Osten je zwei Lagerschuppen an. chließen: e folgen
da n n am ö tlichen Ende die Freilagerplätze Iür Kohl~n
und Baumaterialie n und auf dem we tIichen Ende die
Benzin-l\nlage un d der aus sieben Einzel peichern
bestehende Speicherblock an der O~erbal;lm~rUcke.

Der vorläuf ige 1\u bau umfaßt die drei mlt~lere~
Speicher und beide mittleren Lager chuppen: di e fre i
bl eibenden Lagerplät ze Iür d ie Er ve ite rung bauten
s te he n bi s aufWe iteres dem Freiladeverkeh r zu r VCI:­
fügung. or den Hochbauten und Lagerpl~tzen m it
l\usnah me de arn Ostende gelegenen Zlegellade­
p lat zes , de en Ka ioberka n te zur Erleichterung .d~
Entla du ng du rch Menschenhan d 0 tief a l.s mögh~r '
a l 0 nur u m Weniges über Hochwa er, d. I. au.f Or 1­
nat e 33,62 .gesenkt wu rde. führen a n derl{al.mauer
z ve i Glei e entla ng (vergl. den Hafene in chnitt ~b­
b ild ung 4), da s vordere erkehr glei un d da h ll~ ­
tere Ladegl ei ; der Gle is a b tand beträgt 4,50~, dlC
Entfernung de Verkehr g le i e v o n der Kalkante
2,80 m und diejenige des La dagle i es von den Lade­
bühnen der Hochbauten 1,65 m. Mit RUck icht dar­
auf, daß di e La ger c huppen vorzug vei e ? em U J!1 ­
sc h lagverkehr von Ka ufm a nn gütern .dlenen, Ist
diesen Gebäuden a uch land eit ig ein G1e~s'paar v?r­
ge lager t. FUr di e pe icher waren landsCilige Gleise
en tbehr lich, da ie zur lä ngeren Lager.ung von 10 em
Getreide und Stückgütern be tirnrnl IO d , der F u ~ rci
werk sve r ke h r bei der }{bfuhr orherr ehen ' I.r .
und fUr den Ei enbahnv erkchr h ier di e va erseitt­
ge n Glei e genügen, Die . e m tände raren bestim­
mend Iür di e Platzv erteilun g. Da nämlich da Hafe,n­
ge lä nde am we tlichen Ende ei ne ge ring te Brelle
von 56,20 m be itzt, konnle mit Rück ichl auf den Aus­
fall von Glei en für di e pei cher ei n ch ließlich der
l.adebUhnen die g roße Tiefe von 3 t,75 m genommen
werden. Auße rdem verlangte der s ta r ke Fuhrwerks-

erkehr der Speicher ihre Stellung mögli ch I an da
\ estende des Hafen , weil der tadt am n äch tcn
ge legen. Da zur Krall- und Lich tversorgung des Ha­
fens be timmte Kraft verk erh iell egen lJ lalzmangel
keine zenlrale Lage, sondern mußte eben 0 wie der
Lokomoti v chup pe n an dem b reite n 0 lende er r ich tel
werden. - (Fo r t elzun~ lol ~I . )

Tote,
. Stadtbaurat Pro~. Bans Erlwein t . ach einer Mit­

teilung aus pr~sden Ist der Stadtbaurat für Hochbau, Pro!.
Han s Erlwem in Dresden. einem l\utomobil-Unglück zum
Opfer gefallen. Er halte einen Tran port von Liebesgaben
von Dresden nach Frankreich begleit et. Wir komm en auf
den Lebensgang des so unerwartet Verstorbenen zurück.-

Vermischtes.
Die Eröffnung des Panama-Hanales für den allgemei­

nen Verk ehr ist Mitte l\ ugus t d. J. ohne besond ere Feier­
lichkeiten und bei der augenbli cklichen Weltlage fast un ­
beachtet vor s ich gegangen. Der Damper " l\ncon~ dur ch­
fuhr in 9 stündiger Fahrt als er ster den Kanal in ga nze r
Länge. Bei stärkerem Verkehr dürft e diese Fah rzei t ich
allerdings etwas verlängern. Man rechne t ein chließ lich
des Zeitv erlustes bei den Dur chschl eusungen (3 Stunden
für die 6 Schleusen) mit 10-12 Stunden. In der ers ten
Woche soll der Kanal den Betrag von 55000 Doll. für Ver ­
kehrsabgaben eingebracht hab en. Er wurde allerdings
nur von 16 Schillen, fast au sschließlich am erikanischen,
dur chfahren. Bei dem allgemein en Still stand der Ueber­
seeschilfahrt gibt der augenblickl iche Verkeh r natür lich
kein Bild von der Bedeutung des Kanal es, wenn se ine Be­
deutung für den Weltverkehr au ch vielfach üb er schät zt
word en ist. Für l\merika hab en chließ lich mehr noch al
wirt schaftliche Rücksichten s tra teg ische Rücksicht en mit ­
ges prochen, was auch in der starken Befestigung der bei­
den Kanalmündungen zum l\usdruck kommt.

Der Kanal ist, mit Rücksicht auf die mexikan i ehen
Wirren , schneller als beeb slch tigt für den Verkehr frei ge­
geben word en, soll aber dem Verne hmen nach noch nicht
überall die erforderliche Tiefe besitzen, auch haben die
Rutschungen, die während der Herstellu ng namentlich im
Clllebra-Einschnitt in se hr bedeut end em Maße einge treten
sind, noch nicht ganz auf l,{ehört. Der Gesamt-Umfang der
Rutschungen, die zum Tell aus Erde. zum Teil au losem
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Fels best ehen , hat sich bi Ende 1912 aul gegen 20Mill.cbm
belaufen. Während in den Jahren 1906-Jl)()l) die in Be­
wegung geratenen Erdmas. en etwa 0 /0 der überhaupt
aus dem Kanalbett nusgehobe nen Bodenmassen belru!!.
stell te sich mit dem Fort chritt der Tiefe d VerhältniS
1 ~.1 2 auf. 35 %. Die Herstellung eines Kanales i ~ ce­
hohe, wie er aus Verkehrsrück icht en und tc hni ehen
Bedenken gegen den großen tau ee und taudamm von
Gatu n v!ln de.,:, europäi. ehen Ingenieuren befürworte t
worden Ist , urde al 0 jedenfalls hinsichtlich der Hut­
schu~gen esentlich ungün tiger und schwieriger in der
l\ usfuhrung ge esen sein, da d nn der Ein: hnitt no h
um 26.m tiefer hätte geführt erden mü en.

I~lie Kosten de Kan ale , zu denen auch die sehr ~e ­
senthche n Kosten für die den eigentlichen BauarbeIten
vo rangeg ange nen an ieru ng ar beiten in der Kana lzo.,:,e
rechn en , werden sehr ver chieden angegeben. Eine cha t­
zung auf rd. 17eOMill. M. dürfte ohl da Richtige trellen.
Ein Kanal ohne chleuse n [d. h. ohne Z i hen chteus~n .
d ~!'10 En~sch!eu en würden unbedingt nötig ge orden em)
w~rde .vle ll e lc~t 2.?OO Mill. .M. geko .tet haben. eine Be­
triebssicherhalt wurde zweilello größer ein, um so mehr
als dan n auch der z eite e entliehe efah rpunkt, ~er
große Gatun - taudamm fort gefallen äre . Beka nntlich
teht dieser Damm , der ein taubecken von etwa 425 qknt

Fläche bei Tiefen bis 23 m abschließt, um für die trocke!'!e
Zeit das nöt ige Betrie bswasser lür die chleu en und die
Kraftanlagen aufzu peichern, nur z, T. auf fe tem Boden,
z.T. aber über alten l\rmen de hawes, die uf 60- 0 rn

Tiefe über dem gewach enen Fels mit hl mrnas c rt au..­
gefüllt ind. Der Damm hat d her auch ge ltige bm es­
sungen erhalten. Wir ver vei cn im übrigen aul un .ere z hl­
reichen VeröllentIichungen über den Bude Kan le . -

I nh~ll : Der-;; ue 0 Ihal n zu lIerlin. - Tot. - rml chl:::"---- ---- - - -
Verla!! der () ul ehen RauzeIlunI:. a. m, b. Il~ In R rlln. .

FUr dl Red kllon v rllnlwortl eh: I\lb rl Ilolm.nn In IIcrl!lI
Cu<hdruekerel Gu lav Schenck chllil. P. •"'. b r in 8 rho.

O. 2
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') Unter dem Titel" Rom, eine Werbearbeit lür die Bedeu­
tung der Sllidtebaukunsl", er cheinl in KUrze eine Buchausgabe
des Verfassers.

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N283. BERLIN, 17. OKTOBER 1914.

Städtebau in Rom.*)

Von l\rchitekt Otto Bü n z in Berlin.
ollnungsvoll schaut die kulti- nahme der schraffierten Teile. Die große ziplellör­
vierte Welt auf das neu gewählte mige Grünfläche nahe dem Bahnhof (Statione Tus­
Stadtoberhaupt von Rom. - Es colana) gilt als Privatbesitz, dessen öffentliche Ver­
verlautet, daß der im Jahre 1910 wendung wahrscheinlich ist. Der Hauptverkehr ent­
genehmigte tadterweiterungs- wickelt sich im Zuge der alten Straßen Via f\ppia
plan neu bearbeitet werden soll. Nuova, Via Latina, Via f\ppia f\ntica. Nach dem

In n er h alb derS lad tmauer Zusammenlegungs - Verfahren sollen die einzelnen
sind bereits sch verwiegende Grundbesitze nutzbar gemacht werden.

I~~~~~~~~~ Zeugen gegen den neuen Plan Das Beispiel I soll das Folgende erklären:
~ entstanden. Ein weiteresankla- a, Wirtschaftliche Werte. I. Uebermäßig
gendes Beispiel gehl seiner Vollendung dort entgegen, viele, unruhige und teure Nebenstraßen verhindern
wo die Via deI Tritone von der Via due !I\arceIIi ge- eine günstige Bodenerschließung. 2. Der Hochbau
kreuzt wird. Verkehrstechni eh entsteht hier ein Ge- steht nicht vorteilhaft neben dem Landhausbau. Die
fahrenpunkt erster Ordnung, die ästhetische Wirkung Bewohner der niederen Gebäude werden von den
der 7 aufeinanderstoßenden pitzwinkligen Gebäude- höher Wohnenden unfreiwillig belästigt. 3. Die Form
~cken ist vernichtend. ach der 25jährigen gesetz- der kleinen spitzwinkligen Baublöcke eignet sich
liehen Dauer die es Plane hat das vorhandene Rom nicht für die Gestaltung von guten Wohnungen.
diestädtebaukünstlerische f\nziehungskraft verloren, b. Ve I' k ehr. I. Unnötig viele nicht iibersicht-
wenn eine Neubearbeitung nicht erfolgen sollte. liehe Hauptstraßen werden zu oft von den eben-

f\ u ßc I' hai b der S t a d tmau e I' oll nach dem straßen gekreuzt. 2. Die Grünflächen im Zuge der
gleichen Plane das neue Rom entstehen. Die Römer Verkehrsstraßen werden entwertet.
des20. Jahrhunderts werden ihr tädtebauliche Glau- c. G rü n Il ä ch en. I. Die f\rt der Zerstückelung
~ensbekenntnisvor den Toren niederlegen. Zur Er- ist nicht ratsam für den vollen Genuß. 2. Ruhige
läuterung wählen wir den Plan Iür die südöstliche Spielplätze feh len. . .

ladterweiterung in Beispiel I und Gegenvor chlag 11. d. f\ es th e ti sch e W i~k u ngen. I:. Die Poesie
f\Ite markante Baudenkmale lehnen sich un- der Stadtmauer muß energischer geschutzt werden.

mittelbar an die Stadtmauer an. Die Bilder I, 2, 3 2. Die schein baren Pla tzformen werden mit den kur­
und '. zeigen die städtebaukünstlerl ehen Beziehun- zcn un d spitzen Gebäude-Ecken vernichtet. 3. Der
gen de~Kirchen an Giovanni in Lalerano und Santa Uebergang vom Hochbau zum Landhausbau gestatt~t
Croce In Gerusalamme 5 und 6 bezeichnen die Be- keine geschlossenen Wirkungen. 4. Die Vielen klei­
d~utung der wuchligen 'Stadtmauer, 7, ,9 und 10, die nen spitzwinkligen Baublöcke v~~hi.nderry städtebau­
w~r nachfolgen lassen, geben die mächtigen Stadttore künstlerische Lösungen. 5. Die Moghchkel~.zur beson­
Wieder. _ In dieser erhabenen achbarschalt soll deren Ge taltungvon hervorragenden Gebauden fehlt.
der neue Plan seine Werte entfalten.

Besondere Rücksichten auf vorhandene Gebäude
u w. gebietel da bewegte Gelände nicht, mit f\u -



I\bbildunllen I I (von ob e n 11 eh
unt en lIereehnel) I d t baukü n I­
leri. ehe ß zi hung n d r Kirch en

IIn Giov nni in Latcre no (I\bb.
1- 3. om tandpunkt I, 2. 3 de
Plane bbildg. I) und an ta C roee
in Geru 111 mme ( bbildung I vom

tandpunkt I).

Der Gegen vorsch lag 11 oll
da Folgende erklä re n:

a. Wirt c h a ft lic he We r­
te. 1. Mit der Anlage von
lan gge treckt en Baublöcken
wird da . Bauland vermehrt,
während ich die traßen­
Bauko ten bedeutend ver­
rin gern. Die gewonnene Bo­
denfläche wird für die An­
lage vo n Grü nfläc hen ver­
wendet, sodaß die dort ge­
legenen Gebäude einen höhe­
ren Mietszins erzielen. 2.Der
Hochbau trennt sich natür­
licher von dem Landhaus­
bau. Ein Mehr an Landhaus­
Bebauung i tleicht zu errei­
chen, es empfiehlt sich je­
doch, den kubischen Inhalt
der Hochbauzone nicht gar
zu dUrftig anzuordnen . 3. Die

. Form der langgestreckten,
rechtwinkligen, möglichst
onnenreichen ßaublöcke,

eignet ich orteilhalt Iür
Wohnzwecke.

b. Verk ehr. 1. Die not­
\ endigen , über ichtlichen
Haupt traßenzUge um chlie­
ßen ruhige Wohnviertel, de­
ren erbindung unter einan­
der genügend ge ichert ist.

2. Die Hauptverkehr stra­
ßen \ erden von möglichst
weni gen eben traßen ge­
kreuzt.

c. Grünflächen. 1. Die
zusammen hängenden Ra­
senflächen mit teilwei em
Bu eh- und Baumbe tand ge­
ben den vo llen Genuß de
Grünen. 2. Die Einzelllächen
erhöhen die Annehmlichkeit
des Wohnen. 3. pielplätze
können in genügender An­
zahl angeordnet werden.

d. Re th eti c h e Wir­
kungen. 1. Die Poe ie der

tadtmauer i t energl eh ge­
schUtzt. 2. Die Platzformen
ind nach \öglichkeit ge­
chlo sen. 3. Der ebergang

vom Hochbau zum Land­
hau bau ge tattet keine Här­
ten , 0 eit die mit Rück-
icht auf die vorhandene Be­

bauungmögli ch i t. 4. tädte­
baukUn lIeri che irkungen
eröffnet da wech el eilige

traßennetz in reichem taße.
5. Die ch arz be zeichneten

teilen eigenen sic h be on­
der Iür hervorragende Ge­
bäude. 6. Die Iünlge cho ­
ige Bebauung an den flaupt­
traßen wech elt mitdervier­

ge chos igen an den eben-
straßen. Die er Wechsel ge-
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~tallet vielseitige Uebe rg angs lösungen. 7.Die Kirchen
Innerhalb der Stadtmauer s tellen sich nach Möglich­
keit in die neue Straßenbildwirkung.

Fruchtlos sind die städtebaulichen Erfahrungen
der letzten 2 Jahrzehnte an dem neuen römischen
Bebauungsplan vorüber gegangen, die überwundenen

Hier gilt noch nicht der Grundsatz, den die vorge­
schrillenen Stadtverwaltungen zielbewußt befolgen ;
"Ein möglichst einwandfreier Bebauungsplan erhöht
die Zahl der steuerkräfligen Bewohner". Diesen vor­
geschrillenen Stadtverwallungen sind die besten
Kräfte gerade gut genug.

~o
_ DlOm

I I

Pla n I. Bebauungsp lan fUr die südöstliche Stadterweiterung in Rom von Teulada.
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Pion 11. Gegenvorschlag fUr den Bebauungsplan 1 von J\rch . Ott o B Un z in Berlin.

Städtebau In Rom.

bn

Beispiele der Stadterweiterungen VOll Konstan~inopel,
Florenz und Brügge verfehlten die warnende WIrkung,
während u. F\. die erfolgreichen Be trebu~gen d~r
Städte F\then, Berlin, Köln und Düsscldorl hier werug
F\nregung gaben.

Die Haupthärte des römischen Planes liegt in der
mangelhaften Beteiligung guter künstleri eher Kräfte.

17. Oktober t914.

Der neue Mann im römischen. tadtha.use erwirbt
sich ewige Verdienste, wenn es seinem EInflusse ge­
lingt, das vorhandene und das we~dende Rom vor
den weiteren Folgen des genehmlgt~n Pla.nes zu
chützen. Dann sollen die Römer dl.e geeIgneten
tädtebauer auf dem Wege des Internationalen Wett­

bewerbes suchen. -
725
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tandpunkt 5 in Plan I.

Inha lt : SI dl bau in Horn. ' rml htes. " llb .. rb .

V rl 11 der D ul ch n B uz itu nl!. O. m, b. 11., In ß rlln .
FUr die Redaktton v r ntwortll ch : Il lb rt 11 0 1man n in Bert ln.
Buchdruckerei Ou tav che nc k ac hne. P. • b r in Il rlin.

o. 3,

~~s Prei geri~htes, da kürzlich seine Ent heidung ge ­
fa ll t hat, erh ielt den I. Pre is f\ rch. Pro!' Felix C Ia u ,
Mita rbeite r l\ r h. Walter chwa lbe, beide in Chemnitz:
de n 11. Pr. l\r h. EmilEbert in Chcrnnitz : den 111 . Pr.
wiederum Rrch. Pro!' Feli Cl aus, Mitarbeiter l\rch.
Walte r c h w a l b e , beide in Chem nitz. Der En twurf des
l\rch. Em il Wo l f in Dresden vurde zum Rnkauf emp­
fohlen. \ it der Bauleitung wurde Rr h. Pr o!' CI a u . In
Chemnitz betraut. -

Im \ ettbcv erb I.ungenheil ställe in Brl:.cn, be s hränkt
a ufT iroler BaukünstI er, wurde bei 13 En t ürfen ein I. Pre is
n ich t ve rleilt. De n 11. Pr . erh ielten Rrch. . Braun und
Pro!' Lu k a h in Brcgenz ; den 111. Pr. l\rch. F rd, Li n­
denberg in Meran; den IV. Pr. Bm tr. J. \u hund
C. L un in Meran; Rnkaull\rch. Brüderlud i~ in Bozen
(D ie Millel für den IV. Pr. und l\nkauf sind aus dem I. Pr.
ge onnen worden.). -

Im \ cttbev erb ev, Pr edi gt - tation in \ ien ( hrnel z)
i t ein I. Pr. ni ht vert eilt. Je e ine n 11. Pr ei erh ielt en die
l\ rchn. Lehrmann und Walt er, Theiß und Jak . h ,
den 11 1. Pr. l\r h. Rud. Kr a u ß, den IV. Pr. l \ rc h. Os kar
K Ia a r , ämtlich in \ ien. -

dahin. Jedenfall s haben eine große Reihe g ut und e in­
sichtig verwalteter tädte auf die St eu er ve rzich te t und
be finden . ich wohl bei diesem Verzicht. Hoffentlich fegt
der Kriegss turm auch die . es Verl egenheitserzeugni eine r
äng tlichen Zeit bald ganz fort. -

Wettbewerbe.
Im Ratbaus-Wettbewerb zu Gey er i. a., der unter den

im Königr. achsen wohnenden l\rchilekten ausge chrie­
ben war, sind 3 Entwürfe e ingela ufen. ach dem Urteil

l\ bbildung 6. Blick län g der tadtmau er vom Standpunkt 6 in

. lädtebau in Rom.

l\ bbildu ng 5. Blick längs der Stadtmauer vom
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Vermischtes.
Für den Lind en - Tunnel in Berlin, der am Opernhaus

die Straßenbahn unte r der Straße .Unter den Linden" hin­
durchfü hren so ll, um sie unabhängig zu machen von den
Ve rkehrsbeschrä nkungen, den en diese große Fe t- und
Einz ugsstraße häufiger un terworfen ist, wurde der Stadt­
Gemeinde Berlin, di e diesen Tunne l se lbst baut, kü rzlich
die staa tlich e Ge ne hm ig ung erte ilt. Die Tunnel-l\nlage
muß danach bi s l\ nfa ng Februar 1916 betriebsfähig fertig
g est ellt se in. Mit den Vorarbei ten, die namentlich in der
Verlegung von Le itungen und
Kanälen bestehen, die zum Teil
unter dem Tunnel unterd ük ­
kert werden m üs sen , is t be­
reit s begonnen worden und
es hat auch ber eit s die Ve r­
gebung der l\r be ite n für den
eigentlich en Tunnelbau sta ttge­
fund en . Diese l\ rbe it is t der
A.-G. Si em en s & Il al sk e in
Berlin zugefallen, die durch Her­
stellung ihrer neueren Unter­
grundbahnstreck en ja eige ne
Erfahrung im Bau derartiger
l\nlagen im Berliner Bod en in
reichem Maße ges amme lt hat.
Bekanntlich solle n nach dem
Plan die Straßenbahnen v on
der Dor otheen-Straße im Kas la­
nienwäldchen , zwische n Sing­
l\kademie und Neuer Wa ch e
einers eits und Universitäts ­
Neubau anderseits , auf ei ne r
vierglei sigen Rampe zur nöti ­
gen Tiefe herabsteigen. Der
Tunnel bleibt viergleisig bis zur
nördlichen Lindenllucht und
s palt et sich dann in 2 je zw ei­
gleisige Tunnel, die na ch Ost en
und West en na ch der Südse ite
der Linden abschwenken . Der
östliche Zweig steigt dann mit­
tels Rampe am Grundstück des
Prinzessinnen - Palais entlang
auf dem jetzt ganz au ßerhalb
des Verkehres liegenden Platz­
s treifen empor. Vor der Beh ­
ren-Straße ist die Straßenhöh e
wied er erreicht und di e beid en
Gleise schließe n durch die Stra­
ße hinter der Katholischen Kir ­
che an die Gleise in der Fran­
zösi sch en Straße an. Der west ­
lich e Tunnelarm nimmt etwas
sc hräger seine Richtung zu dem
Schmuck platz zwi sch en O pe rn­
haus und Bibliothek. Der Platz
biet et die Gelegenheit zur Ram­
pen - Entwicklung und an der
Behren -Straße wird wied er da s
vorhanden e S traßenbahnnetz
er reich t. -

J\ufhebung der Wertzuv achssteuer in einigen Land­
kreisen. Na ch eine r Mitt eilung der . Nordd. J\ llg . Ztg ." is t
im Landkrei se Gre ifs wa ld die Zuwachsste uer für sämtliche
nach dem I. Juli d. J. eingetre te ne n S te uerfälle au fgeh o­
b en worden. R uch in andere n Krei sen is t die Erhe bung
und Veranlagung der Wer tzu wach sst eu er jetzt a ufge hoben
worden mit der Begründung, daß die Kost en und Arbe ite n
bei der Veranlagung zu dieser Steuer in keinem Ve rhält­
ni s zum E rt ra~ . tehen, und daß dieser s ich dauernd ver­
mindert hat. Weit er wurde m it Recht angclüh rt, daß die
Streitigkeit en vermi ed en werde n müßten, die in beson ­
de! s hohem Grade be i der Zu wach sst eue r zutage getreten
se ien und die Ge müter verbitter t hätt en.

Bei dem fa st vö lligen S tocken jeder Umsatztätigkeit
auf dem Grundstück sma rkt kommt den 'Besch lüsse n der
\{rei sb eh örden, die Wert zuwachssl eu e r eins tweile n ni ch t
zu e rhe be n, zurzeit keine große praktis he Bedeutung zu.
Man darf a ber an nehmen. daß die Behörden den ihnen
günstig erscheine nden Ze itp unkt benutzt haben, um eine
Ste ue r, di e n icht nu r in ih rer l\ rt m ißli eb ig is t, so ndern
auch wes entli ch mit zu dem vö llige n S tocken de r Ba u­
tätigkeit beiget ragen hat, im Uebrigen nicht einmal ein
nennen swertes Er trägnis hatte. aus der Welt zu chaffen.
Ob die von den Kreisen ~el tend ~emachten grundsätz­
lich en Bedenken a uc h den tädt cn R nlaß ~eben werde n,
vo n der Erhe bung der Zuwachsste uer abzusehen, ·teh t



DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N284. BERLIN, 21. OKTOBER 1914.

Der neue Osthafen zu Berlin.
Von Magistrats-Baurat Zaar in Berlin. (Fortse tzung aus No. 82.)

ür ~en ersten l\usbau ist ein.e lichep lichten Höhe über den im Dachgeschoß unter­
SpeIch eranlage vorgesehen mit zubrmgenden Laufstegen abhängig war, eine Höhe
emer Gesamtlänge von rd.l08 no , von 33,41 m vom Gelände bis zum Dachfirstaufweisen
wovon rd. 4 m auf den al s Ge- Bei den hohen Lasten des Speichers war bei
treidespeicher au sgebauten Mit- der. Gründung die gesamte Grundfläche zur Ueber­
telba~ und je rd. 30. m Länge tragung ~uf den 2,5 - 3 kg :qc m tragenden Baugrund
auf die als Warenspelcher ge- heranzuziehen, und es wurde deshalb eine 15 m starke
dachten Seitenbauten entfallen Stampfbetonplalle aus 1 Teil Zement, 0,5 T~ilen Traß

_ _. (l\bbildung 6 a-c a. f. S.). Die und 7 Teilen Flußkiessand als Fundament unter
. " l\uflösung in Einzelspeicher, Grundwassersenkung hergestellt.

die mit Ihren als Brandmauern dienenden öffnungs- Während die Umfassungsmauern zum Teil aus
losen Giebelwänden aneinander gesetzt s ind, erfolg te Hartbrandsteinen, in den unteren Stockwerken sogar
zwecks Beschränkung eines Warenbrandes; in wei- aus Klinkern in Zement bestehen, wurden trotz des
terer Verfolgung dieses Zweckes sind die beiden im Uebrigen festgehaltenen Grundsatzes der Feuer­
Warenspeicher nochmals durch eine durchgehende festigkeit sämtlicher Bauteile der Speicher die inneren
Mittelwand, der Getreidespeicher durch den l\usbau Stiitzen aus Gründen möglichster Platzausnutzung
eines die Getreideförderanlage aufnehmenden Ma- in Flußeisen mit 1400 kg!qcm Spannung hergestellt
schincnhauses in zwei getrennte l\bteilungen unter- (l\bb. 7,S. 729),da Eisenbeton bei den nur zugelassenen
teilt, welche an der Straßenseite durch das massive niedrigen Beanspruchungen besonders in den unteren
Treppenhaus jedes Einzelspeichers mit einander in Stockwerken zu sehr starken,Raum verschwendenden
Verbindung stehen, während die benachbarten l\b- Querschnitten der Stiitzen geführt hätte, Einschließ­
teilurigen verschiedener Speicher in den oberen Ge- lieh der den Feuerschutz herstellenden Ummantelung
scho sen durch kurze "Feuer" - Balkone unter Um-' mit 6 cm starken, besten Chamollesteinen kam man
gehung der Brandmauer Iür Notfälle mit einander mit einen Stutzenquerschnitt von 40/40 bis im Höchst-
verbunden sind. fall 50 50 rrn aus.
. Um bei dem beschränkten Bauplatz eine rnög- Die Wahl des Eisens Iür die St ützen beeinflußte

liehst große Lagerfläche zu schaffen, war der l\usbau ferner auch die Wahl des Deckensystemes insofern,
bis zur baupolizeilich zuläs igen Höhe von 22 m ge- als die l\nordnung von steifen Eiseneinlagen in den
boten und man gelangte auf diese Weise zu 8 Ge- Eisenbetondecken, die an die tutzenprofile ange-
chos en: einem Keller-, einem Erd-, fünf Ober-, und winkelt werden konnten, als am einfachsten und ein­

einem Dachgeschoß ; die Geschoßhöhe für das Keller- wandfreie ten erschien; es wurde daher das System
Geschoß ergab sich mit Rücksicht auf Hochwasser- Pohlmann mit seinen, in Bezug auf Querschnittsver­
!reiheit der Kellersohle zu 2,77 m, für das Erdgeschoß teilung und zulässige Spannung (bis 1400 kg/qcm ) be­
in der l\bsicht, die Plallform der vom ormalprofil sonders günstigen, "gelochten Betoneisen" für alle
der Eisenbahn abhängigen Kranportale als Lade- Decken verwandt (l\bbildung 8, . 729).
podest Iür da erste Obergeschoß zu benutzen, zu Die in reinem Eisenbeton (1 : 4) mit Rundeisen­
4,5 m, Iür das erste Obergeschoß zu 3,5 m und für die Einlagen ausgeführte Dachkonstruklion besteht aus
~brigenStockwerke zu je 3 -, einer bei peichern üb- einer 7 cm starken Dachhaut zwischen parallel zum
liehen Mindestgeschoßhöhe. Da in der Mitte anae- First angeordneten Pfetten auf über den Säulenquer­
ordnete, schon genannte Maschinenhaus mußte aber reihen aufgestellten Bindern von einer den Holz­
Zur Aufstellung der Motoren für die Förderanlagen Konstruktionen angepaßten Form. Zur Aufnahme
und der Verteiler für die vier ei ernen Transport- der Dachsteine wurden auf der Dachhaut hölzerne
bänder noch um vier weitere Geschosse, die in das Dachsparren, 5· 8 cm stark , an Schrauben befestigt
Dachwerk eingebaut wurden, also auf im ganzen und darauf die eigentlichen Dachlallen aufgenagelt.
12 Geschosse erhöht werden; auf diese Weise ge- Als Fußbodenbelag für die Speicherräume und
la ngte man zu einer Gesamthöhe einschließlich des die Treppen wurde nach reiflichen Erwägungen Stein­
Daches von 41,14 m, die auf die ganze Länge des holz, teils Torgament, teils Doloment gewählt, da
G~treidespeichers ausgedehnt wurde, um die Millel- dieser Belag bei einigermaßen sachgemäßer Pflege
t~lle .der künltig 230 m langen und son t zu ein- ziemlich unempfindlich gegen Wärme und Kälte, Oel
förmlg wirkenden Speichergruppe durch da s steile und Wasser ist, dabei neben einer steinartigen Härte
I .m hohe alleldach herau zuheben, während die große Zähigkeit und Glälle be itzt , bequem zu be-
eltenbauten, deren Dachhöhe nur von der erforder- gehen und zu befahren ist und die Staubentwicklung
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bei der Gelreidelagerung verh ütet; auch die
Stufen der Eisenbeton -Treppen wurden mit
Steinholz belegt und mil or toß chienen aus­
gerü tel. Der Fußbodenbelag im Keller besteht
au einer 5em tarken Gußa phalt chicht, wä.h­
rend die Ladebühnen, die an der Wasserselle

I Sl

,
..

': '~'11..i---W,

.1-

.,

r-

....
I I I I

~. - -....- " ..T _ -
I I I I I

. -'HJ

... t u H''. .J1:0 i:

'" '1

72R



729

Niete

- 'R1

, ! I ! , ,

Sclmllll1-b

- ,...,

fügbaren Geländebreite, abzüglich des für die zwei
Kaischuppen und die notwendigsten 3 Hafenbahnhof­
Gleise und für die Hafenstraße erforderlichen gering-
sten Platzes zu 25, t8 "'. - (Fortsetzunp fo11(1.)

l\bbildung 8. Eisenbetondecke über dem Hellergeschoß (rd. 1: 80).

durchgehend, an der Landseite aber in dem Bestre­
b~n gründlicherer Beleuchtung der Keller nur auf
die Treppenhäuser konzentriert sind, mit einer 3,5 C QI

starken Hartguß -l\sphaltschicht (BasaHin) auf 4 c.n

Magerbeton belegt wurden. Zur Einspeiche­
rung der zu Wasser oder Bahn ankommen­
den Güter in die einzelnen Stockwerke hat
der vor jedem Warenspeicher aufgestellte
fahrbare Halbportalkran einen so hohen l\us­
leger erhalten, daß er sämtliche Oberge­
sC.hosse, ausgenommen den Dachboden, un­
mittelbar beschicken kann: das Einladen der
Waren erfolgt dabei von loggienartigen Ein­
bauten in der Mitte der Wasserfront jedes
\yarenspeichers, deren Brilstungsgitter mit
einer herausklappbaren Platte versehen ist

Zum l\usladen der Guter auf Fuhrwerke
stehen an der Landseite in Verbindung mit
Jedem Treppenhaus ein bis ins Dach reich­
ender Fahrstuhl und eine Lukenwinde zur
Verfügung, welch' letztere ebenso wie die
wasserseitigen Krane durch in die Bühne eingela ­
sene Luken auch die Keller bedienen können.

Der Getreidespeicher ist mit ausgedehnten, allen
modernen l\nforderungen entsprechenden maschi­
nellen Einrichtungen für die Förderung des losen Ge­
treidegutes versehen, die neben Wahrung der Ueber­
sichllichkeit eine Vielseitigkeit gleichzeitiger l\rbeits­
möglichkeiten bieten. Zur l\nnahme von losem Ge­
treide dient die Schiffselevator-l\nlage, weIche aus
zwei auf einem gemeinsamen Portalgerüst aufge­
stellten Drehkranen besteht, an welchem je ein l\us­
legerband mit pendelndem Schiffs - Elevator aufge­
hängt ist. Das Getreide gelangt von den l\uslcger­
Bändern durch die in die hohlen Kransäulen einge­
lassenen Fallrohre auf Tunnelbänder. die in einem
unterirdischen Gang angeordnet sind, weIcher die
wasserseitigen Gleise unterfahrend die Verbindung
mit dem Kellergeschoß des Speichers herstellt l\us
dem letzteren wird das Getreide nach dem Passieren
der Empfangswage und der Reinigung -Maschine
durch Innen - Elevatoren auf die im Dachgeschoß
untergebrachten, in der Längsrichtung laufenden
Tran portbander gehoben und von die en durch Fall­
rohre mit sinnreich konstruiertem Verteiler in die
einzelnen l\bteilungen geleitet.

Umgekehrt dienen dem Umstechen und der l\b­
gabe des Getreides vier an der Decke des Erdge­
schosses angeordete Längs - Transportbänder, auf
weIche die Fallrohre münden und weIche das Ge­
treide dem Maschinenhaus wieder zuführen, oder
selbsttätigen fahrbaren l\bsackwagen.

l\ls Nutzlasten wurde Iür die Kellerdecke 2000 ~g/q Ql ,

für die Decken über dem Erdgeschoß und den vier
Obergeschossen 1500 kg und Iür den Dachboden
1000 kg angenommen; daraus ergibt sich für je einen
Warenspeicher, unter Freihaltung von im Erdgeschoß
20 % und in allen übrigen Stockwerken nur 15% der
Bodenfläche Iür den Verkehr, eine l\ufnahmcfähig­
keit von 7360'; für den Getreidespeicher bei l\nnahme
einer durch chnittlichen Höhe der Getreidelagerung
Von 1,5 m und unter l\bzug von 30 % im Erdgeschoß
und 14% in den oberen rockwerken für die durch
hölzerne Zwischenwände abgetrennten Gänge eine
l\ufnahmefähigkeit von rd. 000', sodaß sich unter
Hinzurechnung des Kellers des Getreide peichers
ein Gesamlfassungsvermögen der 3 Speicher von
24400 I im Normalfall, von 25 780 I im Höchstfall bei
hoher Getreidelagerung (bis zu 1,9 rr') ergibt.

Für die Größenverhältnisse der Lagerschup­
pen (vergI. l\bb. 4 und 5 in No. 82) waren folgende
Gesichtspunkte maßgebend: für die Länge wurde zu­
zUgIich der Breite einer Giebel traße ein Vielfaches
der üblichen Kahnlänge mit angeme senem Zwi­
schenraum für zweckmäßig erachtet; da Iür letztere
das zukünftige Normal-Kanalschiff von 600 , mit 65 m jJ~::::~~;::::::==:=l
Länge in Betracht zu ziehen war, ergab sich die Schup­
penlänge zu 126 In einschließlich der giebel eitigen J\bbildung 7. Flußeiserne , mit Chamotte - Sleinen ummantelte
Ladebühne; die Breite bestimmte sich aus der ver- Stutzen. (Maßstab I: 40). Einzelheiten der peicher.

21. Oktober 1914.
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I\bbildung 7 und (oben).
Blick auf die Porlo San cbastlano
von den Standpunkten 7 und des

Planes I in I o. 83.

I\bbildung 9 und 10 (unten).
Blick auf die Porta Maggiore von

den tandpunkten 9 und 10.

Städtebau In Rom. (Text in 0.83.)

Tote.
tadtbaumeister Rudolf Tho­

ma t. Vor wenigen Tagen ist in
Freiburg im Brei gau der tadt­
baumei ter für Hochbau Rudolf
Th 0 m a einer kurzen Krankheit
in einer dortigen Hlinik erlegen.
Sein Tod bedeutet für die tadt­
verwaltung in Freiburg einen
schweren erlu I. Im vorigen
Jahre konnte Thoma sein Iünl­
undz anzigjährige. Dienstju­
biläum unter warmer !\nteil­
nahme der städti ehen und der
Fachkreise begehen. Thorne
wurde arn 26. ov. 1 56 in Todt­
nau im badi ehen eh 'arzwald
geboren und machte eine lach­
lichen tudien an der Techni­
schen Hoch chule in Karlsruhe.
Hier legte er beide laalsprü­
fungen mit Erfolg ab und trat
zunächst in Mannheim in den
badi chcn laal. dienst ein. Im
Jahre 1 übernahm er nach
dem Tode des tadtbaumeisters
C. Müller in Freiburg des sen
Stelle, die er bi zu einem Tode
in au gezeichneter ei e ve~-
ah. Zu einen größeren !\rbel­

ten in städtischen Dien ten ge­
hören der eubau der höheren
\ädchen. chule II 9 I), der
eubau der Hilda- chule (I 95­

1)0), die Hochbauten des neuen
Friedhole (I 9.\-9 ), der l\us­
bau de alten ni er itäl. ge­
bäudes arn Franzi kaner-Platz
zu einem zweiten Hathau u w.

ein Einlluß aul da . tadtbild
im Laule eine ierteljahrhun­
der!. r bedeutend. Er -er
jedoch nicht nur Ib t höpler,
sondern uch erständni voller
' e rmitt ier lür tädti ehe Bau­

aultr"gean uß rhalbder tadt­
--:er altung tehende Kün uer .
• 0 urden an Kar! hiiler
das \arlin - und da hwaben-
l?r übertragen: Heinrich e c­
11 n g baute da neu t duhe­
ater: Ma Me c k e I erhielt den
Umbau z eier lter Freiburger
Patrizierhäuser zu einem tädti-
ehen parka en ebäude. äh·

rend an R. eh m i d t der mbau
der Gebäudcqruppe des alten

tadttheaters an der lzgas: e
zu einem iebäudc liir die ver­
e.inigten ammlungen der tadt
frei burg üb rtr gen wurde. In
die er Beziehung h ndeltc er
selbstlos und neidlo. : er Ireute
si h n der eh lIun~ des chö­
nen, on rel h reite e 11 h
kam. r w rein gereder h rak­
ter, rortk rg. aber on w rmer
Emplindung. ein Irühzeitig r
Ileim ang ird von zahlr i hen
Freunden b tr uert I -

o.
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Eingang zu verschallen, bek~nnt: Die Eingabe schließt
mit lolgendem Vorschlag: "VIelleIcht halten Euere Exzel­
lenzen es I~r angezeigt, daß die ,!n ~etracht kommenden
Bezirksregierungen aus den zuständigen. Beamten beson­
dere Komrnlsslonen bilden, die alsbald die Bauordnungen
und Bebauungspläne der von der Zerstörung betrollenen
Ortschaften zu prülen und wo nötig z~. verbessern u~d
namentlich daraul zu achten haben wurden, daß kein
Wiederherstellungsplan einzelner Häuser oder ganzer
Ortsteile genehmigt wird und zur J\usführung gelangt,
der nicht den Grundsätzen einer gesunden Heimatkunst,
eines vernünftigen Städtebaues entspricht. Diese Horn­
missionen würden in kurzer Frist eine große Arbeit zu
leisten haben und sie nicht leisten können, wenn nicht
ihnen und den Kommunalbehörden zahlreiche und aul
diesem Schutzgebiet erlahreneTechniker beigegeben wer­
den. Wir würden erlreut und Eueren Exzellenzen zu gro­
ßem Dank verpllichtet sein, wenn es uns vergönnt würde,
zur I-Ieranziehung solcher Hräfte aus den von uns vertre­
tenen und uns nahe stehenden Kreisen behilllich zu sein".

Ueber die Frage, ob vonseiten der ~Vereinigung" in
dieser l\ngelegenheit noch etwas geschehen solle, ent­
wickelt sich ein lebhalter Meinungs-l\ustausch. U.a. regt
Hr. R e i m a r u s die f\usarbeitung einer Denkschrift seitens
der Vereinigung an, die nicht nur an die Regierungen in
Ostpreußen uSW., sondern auch an diejenigen Besitzer
weitergegeben werden müsse, die in die Lage kommen
würden, Gehöfte usw. aulzubauen. In einer solchen Denk­
schrift müßten die Grundsätze dargelegt sein, nach denen
der heutige f\ufbau von Gebäuden usw. zu erstreben sei. Hr.
l\lb. Hol man n unterstützt diese l\nregung und hält es für
nicht unerwünscht, daß die ~Vereinigung" zu der Eingabe
des "Verbandes Deutscher l\rchitekten- und Ingenieur­
Vereine" in allgemeiner Form Stellung nehme, da die An­
gelegenheit von außerordentlicher Bedeutung sei. Die
Versammlung erklärt sich schließlich damit einverstanden,
daß sich der Vorstand der ~Vereinigung" mit der Frage
weiter beschäftigt und zunächst seine Zustimmung zu der
Eingabe an den Verband selbst und an die Ministerien
der öllentlichen f\rbeiten und des Inneren gibt. - I<.

schied und wünschte dem Verein ein weit er es Blühen und
Gedeihen. Sodann ergriff der frühere Vorsitzende, Hr .
l\rch. Fe i I, das Wort zur Erwiderung und dankte dem
scheidenden Vorsitzenden im l amen de s Vereins bestens
für alle seine l\ufoplerung und Mühewaltung im Verlaul
der zwei Jahre; der Erlolg dieser Tätigkeit werde am
besten durch die hohe Mitgliederzahl des Vereins gekenn­
zeichnet. l\n das Essen schloß sich noch eine gem ütliche
Unterhaltung mit Musik und Tanz an.

Damit war das Programm für die Vereinsversammlun­
gen dieses Sommers erledigt; doch sind vor Beginn der
Ferien noch einige Besichtigungen ausgeführt worden. -

l\ m 6. Juni la n dei n e B e s ich t igun g der i m Bau
belin d Iich en neuen Wa sserk ralta nlage des K ra ft­
wer k es l\ It - W ü r t t e mb e rg l\.-G. (Beihingen-Pleide}s­
heim) statt. In der Ortschaft Beihingen befinden sich
rechts und links der traße, einander gegenüberliegend,
zwei alte Schlösser, denen auf Veranlassung von Hrn,
Prol. Lau s e r kurz ein Besuch abgestaltet wurde. In dem
einen war es namentlich eine hübsche Brunnenanlage
und ein prachtvolles altes Portal, welche die Teilnehmer
lesselten, im anderen konnte man noch einen vollständig
erhaltenen, rings umschlossenen alten Ritterhol mit Brun­
nen, Wehrgang uSW. sehen. l\n der alten Wehranlage,
die etwa 1 km oberhalb der alten Beihinger Holzbrücke
liegt, erlolgte die Begrüßung durch die Hrn. Dir. Mon­
nath der l\.-G. l\1t-Württembe rg, Bauinsp. Reuß als
Vertreter der Stadt, Reg.-Bmstr. Dem m I er im amen
der General-Unternehmung E.l\. G. vorm. W. La h m eyer
& Co. Franklurt a. M., sowie Dipl.·lng. l\llred I{u n z, den
Inhaber der Firma E d war d s & H um m c I-München, der
Unternehmerin für die Tielbauarbeiten. Das Wehr ist ein
bewegliches chleusenwehr mit einer gesamten Durc.h­
lIußweite von 64 m, gegenüber der normalen Flußbreite
von nur rd. 55 rn, Es enthält im ganzen 4 Oellnungen, davon
je 3 mit 18 m, sowie einen Grundablaß mit 10 m Lichtweite.
Der durch das Wehr erzielte tau beträgt 3,96 m über
normalem Mittelwas er, während der Rest des Gefälles
von rd. 3,8 m durch einen 4,3 km langen Kanal gewonne!1
wird. Die Wehrschütze sind nach ystem toney mit
Rollenzügen versehen; ihre Höhe beträgt für die lIaupt-

Wilrttembergischer Verein für Baukunde zu Stuttgart. öllnungen 5,5 m. Das Grundablaßschütz ist zur leichteren
Die 8.ordentliche Versammlung am Ib.Mai wurde l\bführung des Eises 2teilig erstellt, wobei i. d. R. das
von dem Vorsitzenden, Hrn. Ob.-Brt. Euting, mit ge- obere kleine Schütz gezogen wird. Die Bewegung der
schältlichen l\ngelegenheiten, l\ufnahme~esuchen und chützc erfolgt durch elektrisch angetriebene Windwerke,
dergi. eröllnet; dabei wurde auch die MitteIlung gemacht, die erforderlichenfalls noch über das höchste Hochwasser
daß vor einiger Zeit im l\uftrag des Vorstandes über die von 1824 gehoben werden können und sich im otlall
Frage des Urheberrechtes der beamteten und an- auch von Hand betätigen lassen. Der zur Bedienung
g.es t~ Ilte n l\ rch,it e k te n von Hrn. Baurat Martin Ma y e r nötige trom kommt von dem Kraftwerk einerseits, an­
em emgehendes Gutachten ausgearbeitet worden ist mit derseits ist aber auch eine Verbindung nach dem Mar­
dern sich der Vorstand einverstanden erklärte und das bacher Werk gelegt, um von etwaigen Betriebsunlällen
inzwischen, nach Einsendung an den ~Verband Deutscher unabhängig zu sein. Im unmittelbaren J\n chluß an die
l\rchitekten- und Ingenieur-Vereine", von diesem in No. 19 Grundablaßlalle zweigt im rechten \ inkel zum Fluß der
der Verbandszeilschrift veröllentlicht wurde. Es handelt Hanaleinlauf mit einer Breite von 35 m ab eicher durch
sich dabei jedoch nur um vorbereitende l\rbeiten als 6 Schütze abgeschlossen werden k nn.' Den letzteren
Grundlage für die nachlolgenden späteren Verhandlungen ist zur l\bhaltung von Eis und chwimmstollen ein Grob­
über diesen Gegenstand. re.chen mit 20 cm weiten Oellnungen vorgelagert. Die

l\lsdann ~rhielt IIr. Stadtbauinsp. F euch ti n ge r - Kiel Emlaufschwelle liegt auf gleicher Höhe mit der Kanal­
das Wort zu ell:lem Lichtbilder-Vortrag ~ber den im child- sohle, d. h. um 2,1 m höher als die Wehrschwelle, und
Verl~hren mit Preßluft erb~uten e i s ern e,n .U n t e ~ - ?, I m höher als die Sohle des Grundabla es. Dadurch
~~ssertunnel.derStadt Ki e l unter dem Kaiser WII- Ist die Freihaltung des Hanales von Kies Holz, EisIt ,m-Kan~l1. Die Bedeutung des letzteren Kanales als usw. gewährleistet. Die Einlaulschütze we~den durch

.neBsschlllahrtsstraß.c des Deutschen Re,iches er~orderte einen lahrbar angeordneten Elektromotor betätigt, durch
~t auverfa.~ren, bei welchem die Schillahr~ !"lIcht.be- welchen die einzelnen Oellnun en nacheinander ge­
W~~~r~nund. ub.er~aupt das gesamte Hanalpr~hll!?kel.ner schlossen und geöllnet werden ktnnen. Bei die er l\n-
hierauf ka~t~e~~i~E~:lf~n~e~~ff~~lä~~~~'bet';~n~~c1~~W~~ ~rdnuntdes Einlaulas is~. auf. die spätere Kanalis ier!-lng
Verfahren in l\nwendung das bei sehr so r lälti er D ~s ec ars noc~ keine Rücksicht genommen. \ enn diese
führung die Fertigstellung der l\nlage in gl8 M~nate~~h= e~nm~~~ur ~usluhrung ~e!angt, wird der Keneleinleu! um

dmöglichte, ohne daß ein größerer Unfall v k r e wa. m 1':1 gerader Linie nach aulwärts verlängert un .
wär e. Der Redner erläuterte seine l\usführ~~g:e~r:;::;~g dnmN~elbar in das d eckarbett eingeleitet. Dagegen ist ~el
eine Reihe von Lichtbildern die den l\nwesenden eine den k ..mle~su"den es .I{anal-Querschnitte. selb t bereits
klaren Begrill von der S~hwierigkeit der Ausführu ~ . eJ u~ liRe ro~schillahrtsw~g berück ichtigt w9 rden,
gaben. Nach Schluß des Vortrages dankte der Vorsitze ~ I":. em er anal.eme ~hlenbreltevon 22 m und zWClfa~~e
dem Redner verbindlichstfür seine Mitteilungen und ~e~ ~Js~~u.n~i~ Sr~;elt. t I?I~ Was ertiefe i.!, der \itleßbetra~t
tonte, daß es gewiß für alle Anwesende hochinteressant D~mit 'wird dO e ~Ig nach dem Böschungslu zu it~
war, die weitgehende Gedankenarbeit, welche bei diesem von 30 m erh:l~e~asDersPJegel norTal etwa..e~n~ ~;~/
Bauwerk g~Ieistet.werd~nmußte, zu verfolgen, und daß Unterhalb Pleidelsheima~eg~~~en~~~~\~e~~~~;'E~ die~'i
sl~herhch Jeder eine Fulle von l\nregungen nach Hause . zurAufnahmevon4Ma chi l\ tcn mit irrer utz-mitnehmen durfte _ I . . men- ggrega en rru ei d

D' . . .. elstung von Je 800I{W. Das hier zur Verfügung stehen c
1\ I.e am ?3. ~al vorgesehene Bus i ch t i g u n g der GelälI beträgt 7,7 m und wird durch 4 enkrechte Francis-

rbeltenlurdleLandes-Wasserversorgung(St(ll_ Turbinen mit einer minutlichen mdrehung zahl von '3
le~ au.!dem Hoppetberg bei Fellbach) wu~de leider durch ein ausgenutzt; die Generatoren sind unmittelb~r auf d~n
plotzhch ausbrechendes Gewitter vereItelt, dessen Ende Turbinenwellen angebracht Von dem Turbinenhaus Ist
m Fellbach abgewartet ",:~r~en mußte. Die grundlos ge- der untere schwierigere Te'i1 mit den Tmbinenkaml11~rn
wordenen Feldwege ermogh.~hten.nur noch den..9a~g auf bereits lerlig ge teilt, während oben noch gearbeitet WIrd.
der Landstraße nach .Unterturkhelm zu dem allJahrhchen 'ach der eckarseite zu schließt sich die als chillsdurch­
~pargel-Ess~n. Dab~~ n?hm Hr. Ob.-Brt. Eu tin ~ '. wie üb- laß dienende chleusen. 1\n lage mit Lehr 'ch uß und ~'isch­
heh, von semem 2]ahngen Vorstandsamt o!hzlClI 1\b- treppe an. Diese ist jedoch nur für die jetzige chillahrt
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I. Schriftf: kg!. Bauamtm. V 0 i t , 11. Schriftf: kgl. Reg.- und
Bauass. Kai s er, Kassierer: l\rch. Joh. Sc h m id t, Bei­
sitzer: kg!. Brt. Hertlein, l\rch. Jäg er, Fabrik-Direktor
Raithel, Reg. - Bmstr. Ro s enthai, Prof. Selzer. Die
neue Vereinsadresse ist: München, Serau-Straße 2, die des
Vereins-Sekretärs: München, Lori-Straße 8.

l\m l\bend des 30.l\pril schloß nach herk ömmlichem
Brauch ein gemütlich geselliges Zusammensein das Winter-
Semester 1913,14. - J. I{,

Verein Deutscher Maschinen-Ingenieure. Ver sam m­
l u n g am 15. September 1914. Vorsitz.: Hr. Minist.-Dir.
Exz, Dr.-Ing. Wichert.

Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung mit einer
l\nsprache, in der er der glänzenden Erfolge unseres
glorreichen Heeres gedachte. Eine große l\nzahl der Mit­
glieder ist zu den Fahnen einberufen. Eines derselben,
der Reg.-Bmstr. Walter Fröhlich, starb bereits in der
Schlacht bei Gumbinnen den Heldentod. Der l\ntrag des
Vorstandes, je 1500M. dem Roten Kreuz und den hilfs ­
bedürftigen Familien der Krieger zu überweisen, wurde
einstimmig angenommen, desgleichen der l\ntrag des Ge­
selligkeits -l\usschusses, 2000 M. in gleichen Teilbeträ­
gen in demselben Sinn zu verwenden. Für die Kriegs­
l\nleihe zeichnete der Verein die Summe von 25000 M.

l\us I\nlaß des 70. Geburtstages des Vorsitzenden am
10. Mai 1913 sind dem Verein von der Norddeutschen
Wagenbau-Vereinigung 20000 M. als Grundstock zu
einer Wie her t - S ti ft u n g überwiesen. l\us den Zinsen
des Vermögens dieser Stiftung werden einmalige oder
laufende Beihilfen an Studierende des Maschinenbaufaches
oder der Elektrotechnik gewährt. Das I<uratorium be­
steht aus Exz. Wichert und zwei Vorstandsmitgliedern
des Vereins. Der Stiftung ist die landesherrliche Geneh­
migung erteilt.

Der mit zahlreichen Lichtbildern ausgestattete Vortrag
des l\bends, den Hr. Reg.- Bmstr. We y a nd - Charlotten­
burg hielt, betraf .Mitteilungen über das Triebwa­
genwesen bei den preußisch-hessischen Staats­
Eis e n ba h n e n", Triebwagen sind selbstbewegliche Schie­
nenfahrzeuge für Personen- oder Gepäckbeförderung mit
eigener I<raftquelle im Wagen: Seit e!w? 7 Jahren geht
die Eisenbahn- Verwaltung mit der Emfuhrung solcher
Wagen vor und hat im Wesentlichen zwei Bauarten, die
l\kkumulator- und die benzol- elektrischen Triebwage!1'
bisher in einer Gesamtzahl von nahezu 200 Wagen.. 111
ihren Fahrzeugpark eingestellt. l\kkum1!latorwag~nfu~­
ren den für die Fahrt erforderlichen l\rbeltsvorrat in Blei­
Batterien mit sich, der nach größeren Fahrleistungen ­
bis 180km Streckenlänge - in besonderen. Ladestationen
wieder ergänzt werden muß. l\nd~rs b.el d~n yer~ren­
nungs-elektrischen Triebwagen. Hier ~Ird die 111.einem
Benzol - Dieselmotor erzeugte mechanische l\rbelt z~m
l\ntrieb des Wagens aus gewichtig~n t~chmsch.enGrün­
den erst durch eine Dynam.o-Maschl~e1I1.elektnsche l\r­
beit verwandelt um dann 111 den, wie bei Straßenbahn­
Wagen angeord~eten, l\chsmotoren in l\ntri~bskraft u!TI­
gesetzt zu werden. Die Eig~nschaft~n der Triebwagen I~
l\lIgemeinen und die Vorteile der belden ~enannt~1"! l\us­
führungsarten im Besonderen wurden einer kritischen
Betrachtung unte~zogen.. .

Ein anschauhches Bild von der nicht unbedeutenden
l\usdehnun~des aus dem Gesamtrahmen des gewaltigen
deutschen EIsenbahnverkehres ja allerdings nicht wesent­
lich heraustretendenTriebwagenverkehres geben folgende
Zahlen: l\m I. Januar d. J. wurden Bahnstrecken von einer
Gesamtlänge von nahezu 6000km mit Triebwagen befahren,
die vom I. TIpril1913 bis 31. März 1914 nahezu 7 Mil!. Wa­
genkilometer zurücklegten und dabei eine Beförderungs­
leistung von über 190MiII.Personenkilometer aufzuweisen
hatten. Triebwagen, mit ihrer immerhin beschränkt~n

l\ufnahmefähigkeit, sind besonders da am Platz, wo ein
schwacher Verkehr, der die Einstellung voller Dampfzüge
nicht lohnt, ohne gr~ßes wirtschaftlicl~esWagnis befri.edigt
werden soll. Sie bringen daher fast Immer, da wo sie er­
scheinen, neue Fahrgelegenheite.n und damit .Verkeh.!,s­
Verbesserungen, die von den Reisenden freudig begrußt
werden. -

Bund Deutscher l\rchilekten. ach den monatlichen
Geschäftsberichten wurden im II. Quartal 1914(l\pril-Juni)
48 Mitglieder neu aufgen<,>m!TIen. Durch Tod ver~?r der
B. D.l\. während dieser Zelt die Hrn. Hol t man n - Munster,
Paul Fu c h s - Düsscldorl und Hermann Roh d e - Berlin. ­
Die wichtige Frage der Heranziehung der Priv~t­

architekten zu Staatsbauten hat der Bund weiter
verfolgt. Die im vorigen Jahre gesammelten Fragebogen
wurden von Hrn.l\rch. B. b.l\. G r 0 0 t hof f - Harnburg be­
arbeitet wobei es sich herausstellte, daß nach dem vor­
handen~n Material die Durch chnitts -Iionorarsätze we-
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berechnet; bei Einrichtung der Neckar-Hanalisierung wird
auf der anderen Seite des Werkes unter Einbau einer gro­
ßen chleuse der Kanal nach unten fortgesetzt werden.
Der Unterwasserkanal erreicht unmittelbar unterhalb der
Klein-Ingersheimer Mühle, die angekauft worden ist und
später s tillgelegt wird , wieder den lecke r. Beim Kanal­
I\ushub konnte man im l\lIgemeinen mit dem Eimerbagger
arbeiten, nur an wenigen Stellen waren Felssprengungen
vorzunehmen; zurzeit wird an dem Kanal die Böschungs­
sicherung ausgeführt. Neben dem Turbinenhaus werden
noch ein Verwaltungsgebäude und einige Wohnhäuser
erstellt und am I. Oktober d. J. sollte das Werk nach einer
14-monatlichen Bauzeit in Betrieb genommen werden. -

W.
Mi1nchener (Oberbayerischer) l\rchilekten- und Inge­

nieur-Verein. Versammlung am 16.l\priI1914. Der
Eisenbeton ist bekanntlich auch für Industrie-Hochbauten,
die eine große Belastung oder starke Erschütterungen
durch Maschinenbetrieb auszuhalten haben, ein wichtiges
Material geworden. Die Vereinsvorträge des verflossenen
Winters hatten mehrfach Gelegenheit geboten, Einblick
in die verschiedenartiIJste Verwendung dieses Bauma­
teriales zu gewinnen. Einen besonders interessanten Bei­
trag zu diesem Gebiet lieferte der Vortrag des Dip!.-Ing.
der Firma Gehrüder Rank, Gottherd Escher, über .Dt e
V erwe nd un~ des Eisenbeton s fü r di e Kohl e n la g e­
ru n g". Mit Lichtbildern, l\ufrissen, Durchschnitten das
gesprochene Wort ergänzend, gab Hr. Escher lehrreiche
l\ufschlüsse. Dabei kam immer das anerkennenswerte
Bestreben zur Geltung, diese massigen, hohen und lang­
gestreckten Bauten möglichst durch ruhige aber wirksame
Gliederungen auch dem l\uge gefälliger zu machen, diese
reinen Zweckbauten besser in ihre Umgebung einzufügen,
was ganz besonders bei einem auf Spaniens Boden im
Bau befindlichen Gaswerk in die Erscheinung trat. Für
die Eisenbeton-Technik von ganz be ondercm Interesse
waren die Sprengungen der Bauten des aufgelassenen
bayerischcn Kohlenwerkes in Stockheim, weil hier zum
ersten Mal Gelegenheit geboten war, die Möglichkeit der
Wiederverwendung des anfallenden l\bbruch - Materiales
in größerem Umfang kennen und beurteilen zu lernen.
Die anschließende lebhafte l\ussprache bekundete das
Interesse an der Sache und dem Vortrag. -

Hau pt versa mm Iun g am 23. l\ P ri I 1914. Die Ver­
sammlung war im Gegensatz zu mancher ihrer Vorgän­
gerinnen sehr gut besucht, namentlich von jüngeren Mit­
gliedern, die erfreulicherweise ein reges Interesse an den
Vereinsangelegenheiten bekundeten. Die neun Punkte
umfassende Tagesordnung wurde eingeleitet durch den
übersichtlichen Rückblick über die Tätigkeit im ab­
ge lau fe ne n V e re ins ja h r durch den ersten Schriftfüh­
rer Reg.-Rat Dan t ~ c her. Hervorzuheben ist aus sein~!l
l\usführungen der Im l\usschuß gestellte l\ntrag der Prä­
miierung von künstlerisch besonders gelungenen Fas­
saden-Bauten und des Gedenkens der regen l\nteilnahme
der auswärtigen Fachpresse - ."Deutsche Ba~ze!tungM
und "Profanbau" - an dem Mimchener Verein, mdem
jene durch ihre regelmäßigen Berichte dazu beitragen,
das kollegiale Band zwischen Nord und Süd immer enger
und fester zu knüpfen. Der im Druck vorgelegte Kassen­
Bericht weist für den I. l\pril 1914 einen Mitl!liederstand
von 612, ein verfügbares Vereinsvermögen von 5345,17M.
und eine Jahresbilanz für 1913 14 von 20976, 3 M. aus. Der
Voranschlag für 1914/15 chließt mit 13350M..ab. Es w~rde
einstimmig Entlastung erteilt. Bezüglich eines Ve.~ems­
Beitrages zu einem Gab ri e l v. eid 1-De nk ~a.I, fur ~as
der Bayerische Hauptverein bereits 500 M. bewilligte, Wird
die Bestimmung der Höhe desselben dem l\usschuß zu­
gewiesen, das nämliche geschieht hinsichtl,ich de.rFrage des
geschlossenenBeitrittes zum .Jsartal-Verem·. Miliebhafter
Zustimmung wurde der sich vollziehende Zl;Isammen­
schluß der technischen Vereine Münchens zu einem Ver­
band begrüßt, dem bis jetzt zwölf von je~~n angehören.
Hatte schon der Bericht des ersten chnftfuhrers das em­
trächtige ersprießliche Zusam.menwirken des ge~amten

l\usschußkörpers betont, so wies der nun aussc~eldende

erste Vorsitzende, Min.-Rat v: Sc h a c k y, !loch ~mt beson­
ders herzlichen Worten auf die getreue MItarbeit der Hrn.
Dan t sc her I{ ais er der als zweiter Schriftführer sich
um die Vera~staltung der Vereinsvorträge besonders ,:~r­
dient gemacht, des Hassicrers, sowie die muster~afte Füh­
rung der Sekretariatsgeschäfte durch Hrn. N.Wein hub e r
hin. In kurzer aber bedeutsamer Rede brachte Ob.-Reg.­
Rat E b e r t den Dank des Vereins für die zielbewußt för­
dernde und auf das Interesse der Mitglieder bedachte Lei­
tung dem bisherigen Vorsitzenden zum l\usdruck.

In der Sitzung am 27.l\pril d. [s, erfolgte die eu­
zusammensetzung des l\usschusses wie folgt: I. Vors.:
kg!. Reg.- und Brt. Wand, 11. Vors.: Ob.-Ing. Proksch,

21. Oktober 1914.



Der Innungsverband Deutscher Baugewerksmeister
veröllentlichte kürzlich seinen Tätigkeitsbericht für sein
41. Geschäftsjahr vom I. 1\ugust 1913 bis I. Septbr. 1914,
dem wir Folgendes entnehmen: Der Verband umfaßt z. Zt.
11000 Mitglieder in 18 Bezirksverbänden. Den Vor itz
führt Hr.1\rch. Georg G e s tri c hin Berlin als achfolger des
verst. Geh. Brts. Felisch, Dem geschäftsführenden 1\us­
schuß gehören außerdem die Hrn. Bö h m e, H er II i n g,
Hirs chberg, Höfchen,Schenk und Wei s e an. Volk s­
wirtschaftlicher Geschäftsführer i t eit I. Oktober 1913
Hr. Rieh. Schlegel. Nach dem Verbandstag zu Leipzig
haben die dort be stellten 5 1\usschüsse: Bau b u c h fü h ­
rung s -Kommission; Kommission zur Beratung

o. l.

d e s p r e u ß. Wo h.n u.ng gese t z - E n tw~r1 es; Ba u­
ka m m e r - Ko m m ISSIOn ; a t z u ng - Pru fu n g s k o m­
mi s s ion und Ve rba ndsorg an - Komm i ss ion ihre
1\rbe ite n aufgen ommen und ind im Februar ~. J. zus~m­
men ge treten zur Bearbeitu ng der Vorlagen fur den dies­
jäh rigen Verba nd tag, der des Kriege halber aber hat aus­
fallen müssen. l \ uße rde m hat der Verba nd Vertre te r ent-

endet in die vo m taatssekretä r des Inneren gebitde te n
1\usschüsse zur Unte r uchung de r Zus tä nde auf de m Ge­
biet des Imm ob il i e n k r e d i t s , desgl. auf dem Gebiet des
Wohnun g s w e s en s ; s ie haben noch nicht getag~. Der
Verband hat außerdem in verschiedenen Fragen mit dem
Kamm erta g , d. h. der Vertretung der deutschen l:I and­
werks - und Gewerbe ka mme rn in Hannover ge me ms am
gearbeit et und gute Beziehungen unterhalten zu dem
Zentra l -1\ ussc h uß d e r verei nigte n l n n un g ­
V erb ä nd e 0 e u t s chl a nd s in Berlin, an dessen Leitung
er auch durch se ine n Vorsitzenden beteiligt i t.

Unte r den Fragen, die den ge ch äftsfü hre nde n 1\~ ­
schuß im ve rgangene n Jahre be chä ftig t ~at, s teh t die­
jeni ge der Re g elun g d e Bau m e i t e r tIt e l obenan.
Eingaben wurden am 5. ov . 1913 an den Bundesra ~ ge ­
richtet , die auf eine Wiederaufnahme der früheren Pn vat­
Baumeist erprüfung ab zielen, eine eitere Emg.abe arn
14. Juni 1914 an das preuß. Staatsministerium, die eb~ n­
falls beantragt , da ß alle n 1\n~ehörigen de Baube ru e~,
die als geprüfte Maurer - und Zimmermeis ter in eine r ~el ­
teren technisch en Prüfung ihr e üb er da Handwerk!lch e
hinaus gehe nde Befähi gung ~ach~eisen wo!le n, .~I ~s~r
Weg frei gege be n werd e. - Weit er Ist zu dem Im FruhJa r
1914 ver öfl. En twur! eines Ge e t z e s z ur 1\ bän de r u n~
de s Kom m unal a b g a b en -G es e t ze vo m 19. Mär!-191
ein e Eingabe an da s pr eu ß. 1\bgeordnete nha u . ge nchtet
worden. l \ m 16. Januar 1914 i t ferner ebenfalls an da
1\bgeordnetenhaus erneut eine Eingabe ge rich te t word en
ge gen di e p ri v a t e Bau t ä t ig k e it du r c h Bau b e a mt e,
Baugewerk c h u l le h re r un d an g e st ellt e T e ~h ­
niker, in der ein bestimmte Verbot da gegen gcfordert.~ l r~.

Von den Be chlüssen und 1\nregunge n des vOrJa~n'
gen Verbandstages betraf zunäch t eine r da Su b m i s­
sionswe sen und s e i ne m anni gfa c h e 1\en der u ng ­
Be d ü rf ti g k e i t. Der damalige Bericht des Hrn. Dipl.­
Ing. Brücklmeier - Mün chen ist all en ma ßgeb end,:n

teilen übersandt worden. Die Forderungen gipfeln In
der l\ufstellung eines 0 r mal v er t rag e s durch eine au S
Vertretern der deutsch en 1\rchitekten schaft und des Bau ­
ge werbes zu bild ende Kommission. E habe n zunäc hs t
gemeinsame Beratungen mit den verschiedene n Vertre­
tern des Baugewerbe taltgefunden , dann ollen die ~e­
ratungen mit den anderen Verbände n einsetze n. De r Kn eg
hat dem einstweilen ein Ende ge mac ht. Die 15. Reichs­
tagskommi sion zur Vorberatung der 1\n träge betr. Re­
gelung des Submissions- und Lieferung we en hat be -
kanntlich einen vollständigen Ent ur! eine Reich sg e-
etzes betr. das öllentliche Verding ungs esen auf ge tellt,

bisher haben ich ab er weder der Bunde rat noch das
Plenum des Reich stage mit der Fra ge be chä llig t. 1\uch
die Frage der tr eik - und i p e r r k l a u s e l war na chdem
ablehnenden tandpunkt, aul den sic h der pr euß. Hr.
Mini ter der öllentl. 1\rbeite n ge tellt hat, ieder Gege n­
s ta nd der Beratungen im geschäfts lührende n 1\u sc huß.

Zur Frage des Gr und k re di tes u n d d er H yp o ­
th ek e n g e e tzge b u n g, die zu den wichtigst en Fragen
gehört, mit denen ich der Verband in den letzten Jahren
beschälligt hat, hat der er band ebe nla ll tell.ung de­
genommen und zunäch t eine Umfrage an sä mthc he e­
meinden Groß-Berlin ger ichtet , ob und clche \a ßnah­
men zur Belebung de Grundkre dites ge trollen ~ord.en
sind und wie ie 'ich bewährt h bcn. Da s ErgebOis die­
se r Umlrage liegt vor in der von Hrn. Recht. nwalt Dr­
D e t e r t verfaßten Bro schüre "Die kommunalen Maßnah­
men Groß-Berlin zur Linderung der Hypothekennot~. ­

Zum preuß. Wohnungsge etz-E nt ur! i. t a m 14. \ä rz 1(}14
eine Eingabe an da s f\bgeordnetenhau ge richte t wor~en,
lerner eine Ein gabe an da Mini t. der ölle ntl. 1\r be lten
betr. die v i e ll ac h e n Män gel b ei der R e vi si on v ~n

Bauz ei chnun g en und b ei Rohbauabnahm en In
kl ein er en tädt en und aul d em p latt en Land~ .
Zur Frage der Err ichtung vo n Bau kam m e r n sind die
1\rbe ite n noch nicht ab ge chlos en, gegen die Er rich tung
be onderer T ie l b a u ka m mer n hat si h aber der gc­
schält führende 1\u sc huß in eine r Eing be a n den H~~­
deismini. ter ge ende t. Wenn Kammern al. öflenthc 1

rechtlich e Vertretungen de: Bauge werbe ge cha ll.en werdden ollen, 0 müssen ie all e Zweige (Hoc h-, Tie l- un
Betonbau) umlassen. eitere Fragen betrafe n die Refo;t
de Ta xwe e ns, da Bau g e re r k 'c h u l ese n: ! ~
1\enderung der at z u n ge n, die För de rur.g d r h el m I
. c h e n Bauw ei e u w. ie si nd noch in Fluß.-
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sentIich ge ri n ger sind als diejenigen, welch e in der
Denkschrift der technischen Oberbeamten deutscher

Städte~ vom Dez. 1911 für die 1\rbeit en der Pri vatarchi­
tekten angenommen worden sind. Es besteht begr~ndete
Hollnung den Nachweis führen zu kön nen , daß die Ho­
norare d~r Privatarchitekten billiger sind als die der Be­
amten. Wenn dies einwandfrei na ch gewi esen werden ~ann,
wird eine Uebertragung größe~er Staats- od~ r Geme~nde­
bauten an Privatarchitekten leichter zu erreichen se m als
bisher. Inzwischen ist seitens der Bürgers chaft von Lü­
beck beschlossen worden, Privatarchitekten zu Staatsbau­
ten heranzuziehen; in Harnburg wird die se Frage von
einem Bürgerschafts-1\usschuß beraten; in Braunschweig
sind ähnliche Bestrebungen im Gange. Um weit ere s Ma­
terial über bisherige Er!ahrungen bei l\ us führung von
Staatsbauten durch Privatarchitekten zu erlang en, wu rde
ein Rundschreiben an die Mitglieder des wB. 0.1\.~ erlassen.
Das Material ist an Hrn. Grootholl einzusende n. - Hin­
sichtlich der P ri va tt ä ti g k e it der Bau b e amt e n ist in
1\usführung des Beschlusses des Bundestages 1914 das
vom B. D. 1\.~ gesammelte Material dem"Verbande Deut­
sche; 1\rchitekten- und Ingenieur-Vereine" über~eben
worden. DerVerbandsvorstand bildet zusammen mit den
Hrn. Fabricius (B. 0.1\.), Henry (B. 0.1\.), Körte und
Spindler (V. B.1\.) einen 1\usschuß, der da s Material
prüfen und Vorschläge zur 1\bhille berechtigter Klag en
machen soll. Da es im Interesse der Privatarchitekten­
schaft liegt, daß alle Fälle , in denen Beamte den Privat­
architekten Konkurrenz machen, zur Kenntnis dieses 1\us­
schusses gelangen, hat der Geschäftsführende 1\usschuß
des wB. D. n.~ durch ein Rundschreiben die Mitgli ed er des
Bundes aufgefordert, ihnen bekannt gewordenes einwand­
freies Material zu dieser Frage an Hrn. Grootholl einzu­
senden. Von dem Verbandsausschuß sind inzwischen
Leitsätze für die außerdienstliche Betätigung der Baube­
amten festgestellt worden, die bei entsprechender 1\n ­
wendung geeignet erscheinen, die Uebelstände auf die­
sem Gebiet einzuschränken.

Zur Frage der Einrichtung eines Bauanwaltstan­
des wird vom wB. 0.1\.~ einstweilen noch eine abwartende
Haltung eingenomm~n; es .soll zunächst di,: endgültige
R~gelung der Baumeister -Tltellrage durch die Reichsbe­
horden abgewertet werden. - Mit der Vereinigung Ber­
liner 1\r~hitekten~ schweben VerhandluWngen wegen deren
Uebertrltt zum wB. 0.1\. ~. Der 1\usbruch des Krieges hat
diese. Verhandlungen wie auch die Fortführung anderer
Veremsgeschäfte verzögert, doch besteht gute 1\ussicht
auf erfolgre.iche~ 1\bschluß der Beratungen. Im Zusarn­
menhan.~ hle~mlt stehen Verhandlungen innerhalb des
Bundes über eme 1\enderung der bisherigen 1\bstimmungs­
weise auf den Bundestagen, und zwar wird die Uebertra­
g'!ng des Stimmrechtes angestrebt. Bisher erfolgte die 1\b­
shmmung auf den Bundestagen nach Maßgabe der jeweils
anwesenden Mitglieder. Bei Beratung dieser 1\ngelegen­
heit innerhalb des Geschäftsführenden 1\usschusses kam
zum 1\usdruck, daß die Grundprinzipien des "B. D.1\.~ e
als wünschenswert erscheinen lassen, daß jedes Mitglied,
welches den Bundestag besucht, auch sein timmrecht
behält. Deswegen müsse ein Sy stem gefunde n werden,
das diesem Grundsatz entspricht und doch ein e Uebe r­
tragung von Stimmen solcher Mitglieder, die den Bundes­
tag nicht besuchen, zuläßt. Der Geschäftsführende 1\us­
schuß hat daher den Ortsgruppen den na chsteh enden
Vorschlag zur Stellungnahme gemacht : "Mitglied er , die
nicht am Bundestag teilnehmen, können ihre timme
einem Teilnehmer übertragen; jedoch kann ein Teilnehmer
höchstens 10 Stimmen übertragen erhalten und zwar nur
von Mitgliedern seiner Ortsgruppe." Dieser Vorschlag
wäre geeignet, die Kopfstärke der Ortsgruppen zur Gel­
tung zu bringen, ohne daß die einzelnen, auf dem Bundes­
tag anwesenden Mitglieder sich ihres Stimmrechtes ent­
halten müßten, wie das bei einer reinen Abgeordneten­
Vertretung der Fall sein würde. Der Bundestag würde bei
dieser 1\bstimmungsweise richtiger als bisher die Meinung
seiner Mitglieder zum 1\usdruck bringen können. - - a.
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Der neue Osthafen zu Berlin.
Von Magistrats-Baurat Zaa r in Ber lin . (ForlselzunJ:.)

a die Lager schuppen mithi n einer Guterwagenlänge zu rund 9m anzunehmen; ie
durch die beenglen Platzver- erhiellen sow ohl mit Rücksicht aul den Karrverk~hr
hältnisse in ihrer Breite sehr als auch mit Rücksichi au f die gute Beleuc~tung I~s
beschränkI waren, wurden sie Erdgeschosses, eben so wie die Fenster eme hc 1 e
von vornherein zweigeschos- Weite von 2,48 m und sind mit chiebeloren au J:!e­
sig entworlen, wozu dann aul rüstet. I\ uch son t isl auf eine.gute Beleuchtung der
Wunsch kaulmMnnischer Kreise Schuppenräume besonderer Werl gelegt worden: so
noch ein Kellergeschoß kam. sind den DMch ern breite Obe rlichter aufge elzl., dar­

I~~~~~~~~ Für die HöhenverhMllnisse der unt er in der Erdgesch oßd eck e belahrbare Oberhc~teßr
I! Dächer war lediglich maßge- au Luxlerprism en eingeleg t, in den Kellern chhe ­
bend, daß einer eintönigen Wirkung ihrer großen lich, ebenso wie beim peich er, die vordere n 0b­
LMnge durch eine lebhaltere Umrißform der DMcher schlußwände der Ladebühnen mit den grölH~ög­

begegnet werde. (I\bbildung 4 und 5 in No. 82, S. 720.) lichen Fen sterl1Meh en ausgebildet und die dah.mt~r
Im Inneren der Schuppen sind nur zwei Trenn- liegenden Fro ntma uern de r GebMude voll tän dlg 10

wände zur Seite des Mittelbaues eingezogen, die vor- Pleiler aus Klink ern in Zeme ntmörtel aulgelö I.
zugsweise der Verbreitung eines Brandes entgegen Bei der Gründung des ö tlichen chuppen er­
wirken sollen und die im Ober- und Erdgeschoß zum wies e sich als wirl chaltliche r, die Fundamenie der
ungehinderten Verkehr mit je drei breiten ollenen Pleiler, bei denen im Gegen atz zum peicher Einz~l ­
Durchlahrten, im Keller hingegen auf I\nordnung der gründung genüg te, unl er Grundwa er en kung 10
Baupolizei mH je drei breiten FeuerlUren ver ehen Slamplbeton , ans latt in chüllbelon z ~i chen pund ­
sind. In jede der durch die Trennwände ge challe- wMndenaufzulühren ,dagegen mu ßten be im we l\ich en
nen I\bteilungen isl an der Landseite ein kleines feuer- chuppen mit HUck icht aul da Irüher ber eits er­
sicheres Treppenhaus eing~baul, das sich nach der wähnte Moo rloch 4,5- 10 m lange Holzpfähle ve r­
hier auch auf der Landselle durchgehenden, 1,5 m wendet werden. Bei der Tragkonstruklion der Dek­
breiten Ladebühne öllnet. ken war zu beach ten daß IUr den larken erkehr

pas Einladen erfolgt M~nlich wie be~ den Waren- if!1lnneren eines Sch'~ppen jede lülze ein Hin? er -
pmchern an der.Wassers~!tedurch zwei Halbporla.l- ms darstellt ; es wurd en daher nur zwei Längsreihe n

Krane, welche die Guter lur das Erdgeschoß auf die von Slützen im l\bs tand von 6. m angeordnet. ~ a
Ladebühne, !Ur das 9be~geschoß auf die Kran-.Platt- zur Folge hall e, daß die Decken- nterzüge mit Hüc~­
lorm CI:~setze!1 und 10 die Keller~Mume durch 10 die sicht aul die gr oßen IUlz ",eiten al Blechlräger m.lt
Ladebuhne emgelassene Luken hmablassen. Für da s Beton -Vmmantelung au gebildel \ erden mußten. Die
I\ us laden.aus de.m K~lle~ und dem Obergeschoß sind übrigen Kon truklion teile der Decken ind in Ei e~­
an den Giebelseiten Je em und an der La!!dl~o~tdr ei beton mit biegung fe len I _Ein lagen herge lel\l,. dlc
Wand-Drehkranea,ngebracht;a.ußerdemsmdmJedem tutzen da gegen wie bei den peichern in Fluße lse.n
Schuppen zl;l r wmle~en yertellung der G~ter zwei mit leuer sicher er Vmmantelung au gebilde\. Für die
v~m allen Seilen ~ugMnghche Fa.hrstuhle .emgebaut, I\ u führun g der Dachko ns truk lion in Ei en ~ are n
die durch alle dreI Geschosse reichen. DIe f\chsen- ebenlall wirlsch altli ch e GrUnde be limmend. tt1
Entfernung der Tore war zweckmäßige rwe ise gleich die Fr onlmau er dc Oberge cho e zur f\u lna h l11 C

73b o. 5.
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des Winddruckes auf das Dach nicht heranzuziehen
und die dementsprechend] große Verstärkung der
Mauer zu ersparen , wurden die Binderauflager in die
Ebene despachgeschoß-Fußbodens verlegt. Daraus
erga ben s ich, um gle ichzeilig die Gelegenheit zur
m ögl ich st en Freihaltung des Ob erge schosses von
Stützen auszunulzen , Fachwerkbogen als Binder,
u!1d zw ar Zweigelenkbogen, deren Horizonlalschub
di e s la rken eisernen Unterzüge der Decken leichl
aufzunehmen geeignel waren.

. Die Da chdeckung beslehl au s dunkelgrauen
BIberschwänzen auf eisernen GelenkpfeIlen, höl­
zernen Sparren und Lallen mil gehobelter Scha­
lung. Der Fußbodenbelag isl wie in den Speichern
Sleinholz im Erd- und Ober-
geschoß, 5 cm starker Gußasphall
im Keller und Basallin auf den
Ladebühnen. Unter Zugrundele-
gung von 2000 kg,qm Nutzlast für die ~
Decken und unler Abzug von 20 %
Bodenfläche im Erdgeschoß und
15 % in den übrigen Geschossen
für frei zu hallende Gänge ergibI
sich eine Aufnahmefähigkeil jedes
Schuppens von 11400 I .

Die den Miltelpunkt de s Hafens
belonenden Gebäude, das Ha fe n­
Verwallungsgebäude und das
Arbeiler - Sp e i s e h a us , dienen
neben ihrer eigenllichen Zweck­
beslimmung noch zur Aufnahme 0

von Beamlen-Wohnungen. Es be­
s lehen beide aus Erd- und zwei
Obergeschossen sowie Keller- und ...
Dach-Geschoß. Das Verwaltungs- . . j:'

Gebäude enthält im Erd- und erslen ~
Obergeschoß Büroräume für die <-;

Hafen - Verkehrs-, Bau- und Be­
triebs -Verwaltung, lür di e kgJ. Zoll ­
und Eisenbahn - Verwaltung , im
zweilen Obergeschoß eine 6 Zim­
mer-Wohnung Iür den Hafen-Di-
rektor und eine kleine Wohnung . "
für den Bürodiener. Das Arbeiter-
Speisehaus enthält im Erdgeschoß ~~. 'KeIU

einen rd. 18 . 7,5 m großen Arbeiter- ,: . : :,' . " . ,:
Speisesaal nebsl den erforderli­
chen Nebenräumen (Kleider-Trok-
kenraurn, Männer- und Frauen- :.; . ; . . "
Aborlen). Der Sp ei esaal ist in der ,' ,' •.
Arl der alten Sch iffersluben der
deulschen Seekü ste ausgebildeI
und einfach farbig behandelt. Zur
Aufwärmung der von den Arbei­
lern von Hause mitgebrachten
Speisen s ind an den Wänden Wär­
me pinden angeordnet. Neben dem
Arbeiter-Speisesaal liegen die Be­
amlen-Kanline mit einer offenen
Sommerhalle in Holz, owie die
Wohnung für den Wirt. In den
beiden Obergeschossen sind eine
5 Zimmer-, zwei 4 Zimmer- und
eine 3 Zimmer-Wohnung Iür den
Maschinenmeisler, Bahnmeisler,
Bodenmeister und Kassierer des
Hafens unlergebracht.

Das Kraftwerk (Abbildungen 9a-c, . 738),
dessen l\nlage nach den mit den Berliner Ele.ktrizi­
lätswerken über die Lieferung des Stromes gefUhrten
Verhandlungen und nach eingehenden Berechnun­
gen sich als die wirlschaftlich günstigste Lösung er­
wies ist an das äußerste östliche Ende des Hafens
geseizl worden, um die im Hinblick auf die s~nstige
Enge des Geländes wertvolle verfUgbare Kalfläche
dem Lösch- und Ladeverkehr in ihrer ganzen l\us­
dehnurig zu erhalten, wenn auch dabei mit einem
größeren Umfang der Kabelleilungen und einem
Spannungsabfall zu rechnen war. Da Gebäude be-
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l\bbildung 9a-("
Maßstab rd. 1 : 300

Kra ltwerk mit
Maschi nenanlage im

m Längsschnitt, Quer-
2~ schni tt und Erd-

geschoß-Grundriß.

o. ,,5.
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Schnitt A -8.

mittelbar gekuppelt sind; letztere erzeugen Gleich­
strom von 500 Volt, der mit HiHe von Spannungs­
teilern in 2 · 250 Volt geteilt wird. 1\ls Treiböl kommt

in der Hauptsache dasbei
den städtischen Gaswer­
ken als Nebenerzeugnis
ablallende Teeröl zur Ver­
wendung, als Zünd öl das
sogenannte Gasöl. Wäh­
rend die Hau p tbehälter
Iür letztere bei den Brenn­
stoffe in einem Holkeller
untergebracht s ind, sind
die Vorrat gefäße Iür das
Teeröl in den mittleren
Stockwerken des Wasser­
turmes aufge teilt, \~el­
eher außerdem im zweiten
Stockwerk die Schmier­
Oelbehälter und im ober­
sten Stockwerk den Was­
serbehälter Iür das aus

." der pree gesaugte l{~hl-
und Lokomotiv - Spels~­

wasser enthält, während durch die Turm . Rchse I.n
ganzer Höhe eine weite Rohrleitung führt, die die
Ruspuffgase aus der im Keller befindlichen gemau-
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s teht aus einer großen Maschinenhalle,zwei seitliche n
1\nbauten mit Erd-, Ober- und Dachgeschoß und
einem Turm. Die Halle, die zur Aufstellung der Kraft ­
Maschinen und
Schalt - R nlage
dient, hat eine

Grundfläche
on20 ·16 '" und

eine tonnenlör­
mige Ueber­
dachung aus ei­
sernen Bindern
mit einem gro­
ßen Oberlicht
erhalten, wo-

durch einer­
seits eine gleich ·
mäßige Ober­
beleuchtung der
Maschinen er­
zielt wird und
anderseits, da
doppelt ver-

glast, große Temperatur­
schwankungen in der Hal­
le vermieden werden. In
~em westlichen Rnbau be­
hnden sich die Rkkumula­
toren-Räume, die mit säu­
relesten Mettlacher Flie­
sen a~ gelegt sind, und
MagaZine, ferner ein Zim ­
mer lUr den Maschinen­
meister, ein Rulenthalts­
Wa ch- und Baderaum W;
das Personal und eine öl­
fent.l.ich.e Rbort - Rnlage.
1m osthchen Anbau sind
die Werkstätten unterge­
bracht, und zwar eine
Schmiede, Schlosserei
Tischlerei und elektrisch~
Werkstatt.

. Zur ~ra!terzeugung
dienen zwei Vierzylinder-Dieselmotoren von 350PS. ,

ormalleistung und ein dritter Zweizylindermotor
Von 175 P ., mit denen die Dynamomaschinen un-
73



erten f\ us puffgrube übe r .Dac h ins Freie abführt. Um
die Ueb ertragung von Erschütterungen auf das Ge­
bäude zu verhü ten, ist das Fundament der drei Ma­
schinen al s ein ge meinscha ftliche r großer Block
mit Eiseneinlagen au sgeführt, der keine Seiten - Ver­
bindung mit den Geb äud em auern hat und mittels
einer elastischen Unter lage von imprägniertem Kork
in Eis eneinlagen auf einer bis auf den tragfähigen

pen von je rd. 2000 . K. Lichtstärke an Lampen­
masten von 12 m Lichtpunkthöhe der f\ußenbeleuch­
tung dienen, und rund 1300 Glühlampen.

Den Fassaden der vorbeschriebenen größeren,
ebenso wie der noch später zu erwä hnenden kleine­
ren Hochbauten ist, da auf der Ob erspree ein sehr
starker Verkehr von Vergnügungsdampfern stattfin­
det und daher die Bauten von der Berliner Bürger-

Rbbi ldung lOa u nd b. Ben zinanlage in Län gss chnitt und Grundri ß (rd. I: 500).
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Rbbildunl! 13b. Längsschnitt in BrUcken­
Rchse und l\nsicht (rd. I: 200).

l\bbildung
13a c.
BrUcke

zur Ueber­
fUhrung
des Rn­
schluß­
Gleise

Uber die
Hanel ­
straßc.

Besteh. MSWflf'erk
19

l\bbildung 13a. I.a !(eplan (r d . I : 6(0).

Boden herunter geführten Betonplatte rl!ht. Ein~
Pufferbatterie von 440 f\mp~restunden Leistung be~
einslündiger Entladung dient der ~ufnahme der bei
großen Belastung schwankungen 1!TI Kr?ftnetz en.t-
tehenden Stromstöße, während eme Lichtbatterie

von 594 f\mp~restunden bei dreislündi€!er Entladung
das Lichtnetz nach Betrieb chluß speisen soll. Das
letztere umfaßt 48 Bogenlampen, von denen 40 Lam-
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l\bbildung 13c. Que rschnitt (rd. I : 200).

schaft oft gesehen und kritisiert werden, eine dem
f\uge gefällige, wenn auch in einfachen Formen ge­
haltene f\rchitektur mit antikisierenden f\lt-Berliner
f\nklängen gemeinsam; insbe ondere wurden ie
mit hohen Satteldächern ohne Giebel und sonstigen
f\ufbauten versehen, um den Magazincharakter der
Bauten entsprechend zum f\usdruck zu bringen. Die
vorspringenden, stark dem Wetter oder der Benutz-
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ung durch den Hafenbetrieb a usgesetzten Teile sind
in Werkstein und zwar Sockel und Ladebühnen der
großen Bauten und das Erdgeschoß der Speicher
in graugrünem Beuchaer Granit, Gesimsvorsprünge.
Haupt- und 1\bdeckgesimse in Mus ch elkalk , die
großen Fassadenflächen in hellgrauen Ver ble ndz ie­
(!eln ausgeführt; letztere Farbe wurde wegen ih rer
Unempfindlichkeit gegen Staub und Schmutz ge ählt,
aber auch um bei den vielen in der Nähe befindlichen
Ziegelrohbauten in roter Farbe eine 1\bwechslung
in das Landschaflsbitd zu bringen. 1\Is Dachbed ek ­
kungwurden dunketgraue holländische Dachpfannen
und Biberschwänze gewählt.

Unter den baulichen Anlagen bedarf no ch eine
ganz neue Hafen - Einrichtung der besonderen Er­
wähnung, das ist die Benzin-1\nlage, die auf 1\nre­
gung de~ Stadtverordneten,V.ersammlung geschaffen
~vo.rden 1St. Da es SIch um eme Anlage handelte, die
m Ihrer 1\rt und Größe, und weil millen in bewohn­
tem Stadtviertel liegend, wohl einzig auf dem Konti­
nent vorhanden Ist, so konnte nur eine 1\rt der Lage­
rung m Frage kommen, die nach dem heutigen Stand
de~Te.chnik die größtmögliche Gewähr für die icher­
hell bietet und die Gefährlichkeit der 1\n ammlung
gr.oßer Mengen feuergefährlicher Flüssigkeiten auf ein
Mmdestmaß herabsetzt. Diese Eigenschaften be aß
von den bekannten Systemen wohl am meisten das
der Firma Martini & Hüm e ck e , das deshalb hi er
ang.ewendet wurde. Das We en des Sy tems be teht
dan~, daß das Benzin sich in unterirdisch gelager­
ten SIcherheIlsbehältern stets unter dem Schutz nicht
oxydierender Gase befindet wodurch mangel s de
gelahrbringenden Sauer toffes der Luft die En t teh­
~ng explosi~l~r ~asgemische unrnö lieh gemach t
st. GI~lchzellIg dien] der Druck dieser Schutzga e
dazu, die leue~gelährlicheFlüssigkeit ohne Pumpe und
~~~~[~hVorrD~tungen selbsllätig den Zapfv entilen
umlaBt ~~~nte~~r1\!1lage, v~rgl. !\bb. 10a u. b, . 739),
Gelände . h t sche, mu der Oberkante 1m unter
bis 20000~e~~n~~Ii~hl~Üsseldv~.ln wechselnd je 60000
1 Mitl. I. Die FUllung de~nB hl~lem Gesamtinhalt von
senllichen aus Eisenbah eZ.a ter ge chieht im We­
einem besonders Iti ~ - Isternen vagen , die auf
den; doch ist au~m~~dlp~~r Gleis zugeführt wer­
durch eine an der Ule e ung au Tank chilfen
Vorrichtung möglich rZau,[ vorge ehene Einlaß­
~us den unterirdische'n B ur.. ntna~me.. des Benzin
mmillen des gleichfalls b:~al~rn sind ~be~ letzteren
zinlagerhofes Uberdachte 1\~lb erf uml~led~ten Ben -
~rrichte.t, die die Zapfvorrich~~~~nm~~L~e~r~;;;Fe~n

aren eisernen Schränken aufnehmen D' G -
gungs-1\nlage zur Herstellun d : ie a ~rzeu-

den ~cbhutzghases liegt in beson~er~~~~f;~c~f:e~~~~n-
gese en von dem Fassung ö .

schriebener Benzin-f\ I ve~m ge n vorbc-
g f\ b . nagen vermag Im geg e nwä r ti­
S~~ k us .au die Hafen-f\nlage 37000 t Getreide und
b ~ gl!t in ge chlo enen Räumen aulzunehmen und
e~I1I~t Im ganzen 13000 qm FreitadelIächen für tück ­

gu, ohlen und anderes Massengut ; bei voll au e­
baute~ Haien 87500 t und 5300 qm Freiladefläche g

.Dle Ba~nanlagen de Halens be tehen 'a
drei HaUplIeIlen : Dem 1\nschlußgleis an die taa~
~~hl: dem !ialenbahnhol und den Ladeglei en (vergt

le agepläne !,bb. 1-3 in No. 2). Die 1\nla e de .
1\ n.sch Iu ß g~ e Ises, \~elchesdenHaien mitden ßUter­
§1~lse.n ~er H.mgbahn m Verbindung bringt bot g roße

c lwleng~elten (1\bb. 11 u. 12, S. 737). Da ~lie IUr den
Haf~n beslImmten Eisenbahnwagen von dem Ver-
chlebebahnhol Rummelsburg, sowie dem GUterbahn.

hol Fran~furter-1\lIeeaus dem Haien zugelUhrt wer­
den, begmnt .da s 1\nschtußgleis an der nordö lIich
v on der StatIOn Stralau - Rummel burg belege
Gabelung der ~üdrir.gglei e nach beiden oben n;e~
na~nten Bahn~ole!1' Da wegen der sehr un gün tigen
?~eIgungsver~ältnIsse des 1\nschlußglei es lange
Z~ge nur geteilt fahren können, 0 ind an dem er­
wal~nten 1\~ chlu.ßpunkt an die taatsbahn z e i
GleI se, das eIgentliche An chluß- oder Rangi erglei
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und ein 1\ufstellgleis, letzteres zum Zusammensetzen
der geteilten Züge, vorgesehen. Das f\nschlußgleis
über chreitet ba ld nach einer Abzweigung die Straße
A lt-Boxhagen in Lichtenberg mit Hilfe einer eisernen
Brücke, für die ein Portal sy tem mit außerordentlich
ger inger Konstruktionsh öhe gewählt wurde, da für ei­
nen einfachen Balken be i der durch die nzulä igkeit
von Zwi chen tützen bedingten großen pennweite
von 24,4 m die nötige Konstruktionshöhe nic h t vorhan­
den war (Abb.13, S. 739). DasAn chlußgle is über chre i­
te t weiterhin d ie chle i che und Ostbahn mit Hilfe
von fünf aufeinander folgenden Blechbalken-Brücken,
nachdem die bisher dort vorhandene ei erne traßen­
b rUc ke des "Parallelwege ~ millel Winden auf Ei cn­
bahnschi en en nach 0 ten ver choben worden war,
und odann die Haupt traße in Rummel burg mil
Hilfe ei ner WölbbrUcke von 15 m Lichtv eite, welche
eine Verlängerung der bereit rorhandenen Bahn­
Unterfü hrung da r teil t. Da er t dahinter die zur n ­
terführun g des Glei e unter dem üdring erforder­
lich e Ra mpe beginnen konnte, mußte mit RUck ic~ t
auf d ie geringe Längenentwicklung die e letz tere d!e
un gev ähnliche teigung von 20"' 0erhalten. Da Glei
i t auf di e er in die Bö chung de Ringbahndamme
lallenden tr ecke beiderseit ig von Betons tü tzma ue rn
eingelaßt, d ie in RUck ich t auf da Grundwa er und
a~f eine gegen eitige Ab tützung ~er Mauern gegen
einander a uf ei ne durchgehende EI enbeton oh le ge-

etzt s ind, \ od urch gleichzeitig eine geringere Be­
ansp~uchung de zum Tei~ wenig tragfähigen, tark
lehmigen Baugrun de erzielt wurde. Da Rn schluß­
g lei unterfährt odann zunäch t da taatliche große
u~d hoh,e tell werk gebäude LT, etzt Ub~r ~en
Tubbeck chen Ei kanal und durchquert chlicßl ich,
unter g le ich ze itige r charfer Krümmung von 1 0 ~'
Halbme er nach We ten den Hingbahndamm m it
Hilfe ~ i ne gewölb ten Tun~el au tampfbeton.
. I?le f\ u füh rung d ie er nterführung ge taltete

SIch äu ßer t ch ierig , da jede Ei n chrä nkung oder
Um le itung des er ke hre aul den fünf taat bahn­
G1e i e n eite n der Ei enbahn- er altung on orn­
herein abgelehnt urde. E mußten demzufolge die
über der et a m breiten und 12m tiefen Baugrube
liegenden Glei e durch rund 110 tück ei erne, 11m
lange I -Träger .- P. 47 1/ 2 zum größten Te il Dil lc r­
dinger , di e in etwa 60 cm b ta nd radial angeordnet
vurden , a bgefangen erden. Hinzu kam di Bewäl­

tigun g de Grun dwa er durch eine umfangrei he,
di e Rampenba uten e inb :greilende b enkung - n­
la ge von im ga nzen 40 Br un nen in A b tän d n on
7- 13 m, da die o h lenu nte rkan te de Tunnelbauv r­
ke an ei ne r lief ten teile auf + 27,65 d. h. 4,65
unter dem norm a len Grund a er pie el lag. Di c
tiefe nt erf ilhrung unter der Bahn - chienenhöhe

+ 29,25 . - war erforderlich zur n ter hrei -
tung der dahinter Iie enden traße It- tr al au. Da
der PlanUberga ng üb r die traß auf d nEin. pru h
der Ge meinde tral a u /on den ur i h t b hörd n
abgelehnt ~ urde, mußte eine nterfilhrung unter der

traße tallfinden , \ e l he d ie rwähnten . ta r ke n
teigungen zur Folge hall e. E ar nicht möglich,

di e Stra ße It - tr al a u 0 eit zu heb n, daß der
Tun nel nic ht noch et a ,65 m tief in da ru ndwa r
hinein gere i ht häll e. Zur mögli hoten rmind­
rung der I{on truklion. höhe ha t der Tu nnel unter
der traße e ine heitrech te D cke au. dicht g le J;! ­
ten Walzträ ern mit Betonau IUllung erhalten; dIe
Berechnung urde nac h Labe unter B ril k ichti­
gung der Betonzugopa nnung n dur hg ruhr!. l lin t r
der. traB e . tei gt da G1eL dann \ i der mit ei ner
g le ic hla ll von Beton ma ue rn eingefaßten Ramp 1:50
zur Höhe de Haf en - Bahnhofe empor. Die \ i. h­
u ng verhä ltni . e deo ng end ten Flußki b ton.
varen: 1:7 IUr di e Ha mp nmau rn, t: 6 rur den oh­

lenbeton der Hamp n Ube r Grund a.. er, I: 5 für den-
eibe n unter Grundwa . er und den Beton de o Tunn I

und der e ile nwä nd e d . Tunnel. . I : 1,5 (Ur di I ke
de Iraßentunnel und chließIi h I : I rUr da Tun-
nei gew ölbe unI r d r Hingbahn. ( <hlull 101 '1.1

O. 5.



Erklärung:
~Beschädi,gteStadtteile.
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schönen eichengeschnitzten Renaissancegehäuse. Völlig
unversehrt ist ferner der spätgotische Lettner (S. 694) von
reichster Steinarbeit vor dem Chor mit der darauf stehen­
den bemalten und vergoldeten Kreuzigungsgruppe, sowie
der ganze Chorumgang mitsamt seinen (modernen) Glas­
gemälden, Grabmälern und der Innen- und l\ußenarchitek­
tur. Wie das wertvolle gotische Chorgestühl aus 6 Bänken
ist auch die geschnitzte Kanzel, ein bemerkenswertes
Schaustück vom Jahre 1742,vollständig erhalten geblieben.

Die Bilder in den Chorkapellen, zu denen als die
kostbarsten und unersetzlichen }{unstschätze Löwens die
Werke des Dierik Bouts und des Meisters von Flomalle
gehörten, sind nebst allen beweglichen }{unstgegenständen
der Peterskirche durch den Oberleutnant der Reserve
Thelemann, Regierungsrat im Hönigllchen Eisenbahn­
Ministerium, gerettet und in einen Saal des Rathauses
übertragen worden, wo sie der Obhut des Bürgermeisters
unterstehen. Hier befinden sich völlig unversehrt geborgen
die große Tafel mit dem l\bendmahl von Dierik Bouts und
sein Martyrium des heiligen Erasmus, die Kreuzabnahme
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Lageplan von Löwen mill\ngabe der zerstörten Stadtteile.

Die Kunstdenkmäler von Löwen.

[11:,eber .?en Umfang der Beschädigungen und abgek.'nickten S.tücke sind ohne SubstanzverIust an Ort
. Zerstorungen, welche die Stadt Löwen an d St II b. ;c:.; , h Ie ih B un e. e g~ heben und eine geringfügigel\usbesserung

SIC ,SOWIe I re audenkmäler und anderen kann die leichte yerletzung des Sakramentshäuschens
<# Kunstwerke infolge de s Vorgehens unserer v<;,llkommen ~eselhgen. ahe der Hauptportalseite der

Truppen gegen den meuchlerischen Ueber- }{~:che hat die aus dem brennenden Dachstuhl herab­
b . fall auf diese erfahren mußten, geben der sturzende <;tlocke d~s Gewölbe durchgeschlagen; über­
. cisrehende Stadtplan, sowie ein ausführlicher Bericht haupt hat hler.am Emgang und im südlichen Seitenschill
m, o. 243 der ~Nordd. l\llg. Ztg ." Kenntnls. Der ' Plan ht E dzeigt, daß die Zerstörungen im Straßenbilde sich in der re~ s vom mg~ng as Feuer einigen Schaden am Ge-
Hauptsache auf ei n e Straße, die Bahnhof _Straße mit maue~ und an stemernen Balustraden der Seitenkapellen
e~!1lgen ~IeinenEinmündungen beschränken, wobei J'~doch angerichtet. Bemerkenswerte Kunstschätze sind indessen
künstlerische Werte nicht oder doch nicht in nennans- dadur~h nicht in Mitleidenschaft gezogen worden. ur
wertem Umfang verloren gingen. Es ist der Teil der Stadt de~ WI n dfa nf!' (S. 791) des Hauptportals, eine schöne Re­
aus dem der meuchlerische 'Ueberfa ll der Bevölkerung naissanceschnitzerei, Ist v~rbra~nt; ein altes Glasgemälde
a~f unsere Truppen erfolgte. Die Zerstörungen pflanzten des 17. Ja~rhund.~rts.hat SIC~ hier unbeschädigt erhalten.
s!c~ bis gegen den Mittelpunkt der Stadt fort wo sie Das linke nördliche Seltenschilf mit dem gotischen
eimge Bauwerke trafen, über die der genannt~ Bericht Bronz~-Taufbe~kenund dem zugehörigen gotischen Eisen-

. ht Ih ar!TI (fur den seit langer ZeitfehlendenTaufbecken-Deckel)
spncnt, n erstattete amtlich am 17.Sept. der Geh. Reg.- mit ?en Rokokkoa.ltäre..n unod Kapellenschranken I'St I'ntakt'
Rat. von Fa Ik e, der in Gemeinschaft mit dem Bürger- g bl b bm~lster von Löwen, Prof. Dr. Ne e r i er, die Hunstdenk- He I~ en, e en~o Im nördlichen Querschilf der geschnitzte
maler eingehend besichtigt eneissance-Windlang und die Orgel von 1556 in einem

hatte und über ihren Zustand
das Folgende mitteilte:

Die als Bibliothek und Uni­
versität dienende alte Tuch­
hall e ist bis auf die beiden er­
halten gebliebenen Fassaden
(Hauptfassade gotisch mit Re­
naissance-l\ufbau, Rückfassade
Spätrenaissance) vollständig
ausgebrannt, und damit ist die
Bibliothek mit ihrem sehr
wertvollen Schatz an Hand­
schriften verloren gegangen.
Beamte der Bibliothek, die auf
die Rettung der gefährdeten
Schätze hätten aufmerksam
machen können, waren beim
Brande der an beiden Seiten
der Halle angebauten Häuser
nicht zur Stelle. Es ist nicht zu
hoffen, daß unter dem Brand­
schutt noch Bücherreste zum
Vorschein kommen könnten.

Von diesem schwersten
Schaden abgesehen, sind in Lö­
wen, trotz der Brandbeschädi­
gung der Paters-Kirche, Ver­
luste an Hunstdenkrnälern
von hervorragender Bedeutung
nicht zu beklagen.

DasseitmehrerenJahren zum
großen Teil erneuerte und noch
in der Wiederherstellung be­
grilfene spätgotische Rat hau s
(S. 693 u, 699) ist unversehrt er­
halten worden dadurch, daß auf
l\nordnung des Hommandan­
ten, Majors von Manteuffel,
der um die möglichste Be­
schränkung des Brandunglük­
kes bemüht war, die nächst
stehenden brennenden Häuser
an der gefährdeten rechten
Langseite niedergelegt wurden.
Das Militär hat auch aus einem
von der Brandhilze bedrohten
Erdgeschoßraum des Rathauses einen Munitionsvorrat in
aufopfernder Weise rechtzeitig entfernt, wobei vier Sol­
daten schwere Verletzungen erlitten haben. Das Rathaus
hat, dank den Vorkehrungen des deutschen Militärs, trolz
seiner Lage am Brandherd weder im Inneren noch an der
reichen l\ußenarchitektur Schaden genommen.

Dagegen ist die Pc t e r s - Kir c h e , deren Dach durch
Flugfeuer in Brand Reriet, erheblich beschädigt worden,
jedoch nur so, daß der ursprüngliche Zustand wieder her­
gestellt werden kann. Der Dachstuhl ist bis auf die Dek­
kenwölbung herab weggebrannt; die Gewölbe haben
standgehalten und verhindert, daß das Feuer von oben in
den an Kunstschätzen reichen Innenraum der Kirche ein­
drang. Nur über dem Chor ist ein Teil der Gewölbe ein­
gestürzt, wobei der steinerne Barockaltar (ohne Kunst­
wert) im Giebel beschädigt wurde. Das daneben stehende
Sakramentshäuschen, eine sehr feine und reiche Steinarbeit
der Spätgotik von demErbauer des Rathauses, M. de Layens
( . blJ5 und 705), ist von Gewölbetrümmern gestreift wor­
den, sodaß einige der oberen Fialen geknickt sind. Die
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des lehlenden Dachstuhles '011 ein otdach aus Teerpappe
den Innenraum schützen. Mit dieser 1\ufgabe ist ein Lö­
wener 1\rchitekt vom Bürgermeister beauftragt worden.

Das durch die Revolte der Bevölkerung hervorge­
rufene und dann durch den turmwind weitergetragene
Brand ung lück hat vornehmlich die Häuserreihen am Bahn­
hol in der Bahnhofstraße und die Mitte der Stadt betro[[en.
Die üb r igen Kirchen Löwcns liegen außerhalb des etwa
ei n Sechste l der Stadt ausmachenden Brandbereiches ;
sie sind vom Feuer nicht berührt worden. Daher sind

~
anz unbeschädigt geblieben die Michaeliskirche, die
akobskirche, die Gertrudenkirche mit allen ihren zum
eil sehr ansehnlichen Kunstwerken. ebenso das ColI~ge

du Saint Esprit mit seiner Bibliothek." -

Oders liej,!t neben seiner Tätigkeit al akademischer Leh­
rer in seinen wissenschaftlichen, literarischen 1\rbeiten.
Genannt se ien hier außer den schon erwähnten neue ten
1\rbeiten über Bahnhofsanlagen insbesondere die Werke:
1\bstellbahnhöle (gemeinsam mit Profe sor O. Blum und
ebenso wie das obige Werk vom Verein Deutscher Eisen­
bahnver waltu ngen preisgekrön t), das Kapitel Verschub­
dienst im "Handbuch des Eisenbahnmaschinenwesens",
Bahnhofsa nlagen und Eisenbahnhochbauten in dem Wer~e
"Das Deutsche Eisenbahnwesen der Gegenwart" un d die
Mitwirku ng bei der Herausga be von "Höll t.:nzyklopädi.e
des Eise nbahnwesens" nebst zahlreichen eigenen BeI­
trägen auf dem Gebiete der Bahnhofsanlagen. Oder war
eine der bedeutend st en Per önlichkeiten in der Reihe der
zeitgenössisc hen Fachgenossen und ein frühes Hinschei­
den mu ß im Intere sc des Faches und der Wissenschaft
tiel bedau ert werden. - Sc hirn pi!.

Vermischtes.
Staatsaufträge für di e durch den Krieg in \iIleiden­

schalt gezogenen Handwerks-Betrieb e. Der Handwe rks­
kammer zu Berlin ist von der kgl. Eisenbahndirektion zu
Berlin die Mitt eilu ng zugegangen, daß im Ministerium der
öllen tl.fi rbe iten die l\ bs icht besteht,den inlolge des l<rieges
notl eidenden Be trieben nach Möglichkeit zu helfen. Die kg l.
Eise nbahn-Direktion hat gleichzeitig an die Handwerks­
kammer da s Ersuchen gerichtet, durch ent prechende Mit­
teilung sie ständig auf dem Laufenden zu erhalten. E wird
s ich demnach em plehle n.daß all e in einer dera r tigen ot­
la ge sich befindenden Hand werksbetri ebe, die den 1\n­
lorderungen der staatlichen Ver raltungen genügende
1\rbeiten zu leisten vermögen und das nachwei en können,

ich schriftlich oder mündlich an die Verdingungsstelle
der Handwerkskammer zu Berlin SW. 61, Teltower tra­
ße 1-4, wenden. Die ge nannte Stelle hat es übernommen,
da s ör tlic he 1\rbeitsbedü rfni s und den Grad der ot lage
in den einze lne n Betrieben lest zu st ellen. -

Die Rückgabe von Beilagen zu Stellen-Bewerbungen
möchten wir ,n amentl ich in den jetzigen ch vcren Zeilen ,
den 1\u sschreib ern von ollcncn Stellen icderholt dringend
ans Her z legen. Ei n Bewerber schreibt uns. daß er sclt
Monaten tellurig suche und zu diesem Zweck etwa 3 00
Blatt Ph otograph ien habe anlertigen la . en, von denen
er nur noch etwa 60 besitze. l\lIe anderen eien den Be­
werbungsgesuchcn um of!en~ teilen beigelegt, aber ~!ch t
z~ruckers~atte t worden. DIe hier beobachtete geringe Ruc k­
s.lch t au f di e Stellung uchen den verschärft die augenblick­
liehe Notlege ,In nicht unerheblichem Maße. Ist e sc ho n
traurig, ~~ß VIele .Bewerb ungen ohne Erlolg bleiben m üs ­
s~n, so konnten die Bewerb er durch einigermaße n rüc k­
s ich ts vo llc Behandlun g seitens der l \u schreibenden we­
mg~tens vo r materiellen Verl u te n bewahrt bleiben. Wir
mein en , sc ho n ein Vereuch. sich in die Lage eines s te l­
lungslosen Bewerbers zu v etzen, müßte eine ande re Be­
hand lun gsweIse der teilen bewerbungen herbeiführen.-

Wettbewerbe.
Im \ ettbev erb er aItungsgebäude der Rhein.-\ estl­

Baugev erks -Berulsgeno sen sehaft zu Elberfeld ist unter
?7 E~twürfen der I. Pr. den 1\rch. Hel b i g & K Iö c k n e r
m .~oln , de r 11. Pr . dem 1\rch. l{urt Witz chel in aar­
bruck en (Kennwort: " prich für dich"), der III. Pr. de m
l\rch . I{ U.~·lO. P o h Ii g in Heck linghau cn zugelallen. 1\n­
gekault lur j e 500 M. Entwürfe de r J\ reh. Kurt W i t z s c h e l
(Ke n nw ort: "Zünftig") und Hcinr. I{rau sein Elberleld.
1\ us~tellung der Entwürfe om 24.-31. Okt. d, j . im I1 usc
Berhner- tr. 79 in Elberfeld. -

,Inhalt: Fllrd~i;r1and~(I'orl-etzo-;'~,) _ D r neue 0 thaI n ZU

Rerhn; (Fortsetzung.) - Die Kun td nkmlller -on Lll en. - Tote. ­
Verml chtgs. - Wettbewerb... _

V~rlag der .oeutsch;n-Ba-u-z-el-tu-n-g-.Q. m. b. 11.. In Ber~
Fllr die R d ~hon verantwortlich: 1\lb rt 11 0 I man n in ß rlln.
Buchdruckerei Qustav Schenck achng. P. M. Web r in Herlin .

0.85.

Tote.
Ob.-Brt. Prol. Ernst Hermann in Dre sden t. 1\m 5. Okt.

d. js. ist der kg I. Ob. -Brt. Ernst H er man n , Prol, an der
kgl. l\kade mie der bildenden Kün st e zu Dr esd en , gesto r­
ben. Er war am 14.1\ugu st 1844 in Dr esd en ge bore n und
erhielt nach dem Besu ch der 1\nnen - Real schule da se lbst
seine künstlerische 1\u sbildung bei Pro!. Herm~nn Nicolai ,
Gotllried Semper'sNachfolger. 1\ls junger 1\rchltekt arbei­
tete er mehrere jahre in Berlin unter dem l\rch . C. Heid eck e
und hierauf wurde ihm da s große Reise-Stipendium zuteil.
Drei jahre lang hatte er da s Glüc k, in Itali en und Griec hen­
land s tudieren zu können. Se ine vor züg liche n Reise- ki z­
zen brachte n ihm die Berufun g al s Lehrer an die königl.
1\kademie ein. Der italienisch en Frühre naissa nce ist er
bis zu se ine m Ende tr eu ge bliebe n. Er baute ge meinsam
mit dem 1\rc h ite kte n Eduard Martin au ßer v ielen Pr ivat­
häusern und Vill en da s Flet sch er 'sch e Lehrer - emi nar,
das Panorama in Leipzig und stellte verschi eden e klein er e
Landkirch en wieder her. Vielfa ch hat er s ich an Wettbe­
werben, z. B. um da s Denkmal für Vict or Emanuel in
Rom, das Reichstags-Gebäude usw. bet eili gt. Seine ~rößte
Tätigkeit hat er jedoch in seinem Lehramt entwicke lt,
Während seiner 40 jährigen Lehrtätigk eit hat er neb en
Nicolai, Lip sius, Wallot und die letzten Jahre neb en Best el­
meyer al s Lehrer gewirkt. Gefter hat er mit se ine n Sc h ü­
lern Studienreisen na ch Prag, Würzburg, Braunsch weig
usw. unternommen. Viele Hunderte von Schüle rn werden
dem verehrten Meist er und Leh re r weit üb er da s Grab
hinaus für die se lte ne Tr eu e und Hin gabe dankbar se in und
ihm ein Ireundliches Ged enken bewahren. - K. E. S.

Dr.vlng; ll\oritz Oder t. 1\m 29. September d. [s . ist
na ch kurzem Rrankenlager der Professor für Eisenbahn­
bau an der Technisch en Hochschule zu Danzig, Dr. -In g.
Moritz 0 der, im 1\lt er von nur 41 jahren ver sterben, na ch­
dem noch kurz vorher ein Werk von ihm - "D ie Bahn­
hols-1\nlagen" - er schienen ist, da s wir als eine der
hervorragendst en Er scheinungen auf dem Gebiet des Ei-
senbahnwesens bezeichnen dürlen. •

Moritz Od er wurde al s jün gster Sohn des Bankiers
Gustav Ode r am 2j. Novem be r 1873 in Berlin geb or en.
Seine chulbildung erh ielt er am Wilhelms-Gymnasium
in Berlin und bes chäftigt e s ich sc hon in se ine r Sc h ulze it
lebhaft mit der Eise nbahntec h nik, in sb esonder e den Ste ll­
werks- 1\nlagen. Von 1891-1 896 s tudierte er an der Tech ­
nischen Hoch schule zu Berlin und dem Pol yt echnikum in
Zürich. ach der am 20. Mai 1896 ab gelegt en Bauführer ­
Prüfung erhielt Oder seine 1\u sbildung al s Regi erungs­
Bauführer in den Bezirken der Eisenbahn - Dir ektionen
Erlurt und Essen. Schon hier lenkte er durch seine außer­
gewöhnliche Begabung für den Eisenbahn - Betriebsdienst
und das Sicherungswesen die 1\ulmerksamkeit seiner Vor­
gesetzten auf sich, und welches Ve rtrauen man in ihn
setzte, geht au ch daraus hervor, daß er zeitweilig den Bau
der 16 km lan gen Kleinbahn Kleinschmalkalden -Brotte­
rode selbständi~ zu leit en halle. 1\m 10. ovembe r 1900
bestand Oder die Baumei st er-Prüfung mit l\us zeichnung
und wurde nach eine r kurzen Beschäftigung bei den Eise n­
bahn-Direktionen Berlin und Höln al s HilIsarbeit er in da s
Eisenbahn - Ministerium berulen. Daneben wirkte er al s
1\ssistent de s Professors Goering an der Technisch en
Hoch.sc!:ule z';l Berlin und promovierte hier auch mit e ine r
1\r~elt uber die Betriebsk ost en der Verschi ebe-Bahnhöfe.
Bel ~er eugründung der Technischen Hoch schule in
Danzlg wurde Oder zum eta ts mäßigen Prolessor für Eisen ­
~a~nwesen an dieser Hoch schule ernannt und hat dort se it
Erolfnu.ng der Hoch schule im Herbst 1904 al s Lehrer außer ­
orde nthch se ge ns reich gewir kt. Hierbei kamen ihm se ine
groß~ Vert rautheit mit dem Eisenbahn wesen, se ine a us­
fe~elchnete Rednergabe und sein klarer Ver stand tr ell ­bCh zd' stat~en. Daneb en war er HilIsarbeit er bei der Eisen­
La.t" IrektlOn Danzig und hat in dieser Ste llung neben der
Be~u~gf dEer Eisenbahnschula bei der 1\uls te llung großer

a nnor- ntwurfe segens re ich mitgewirkt. Die Bed eutung
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in der l\ r t des Meist ers vo n FIem alle ne bst den 2 Flüg~l­
bildern mit den Stillern (die von anderer Ha.nd zu sem
sc he ine n) . Fe rner dr ei Bilder von ~. von Rilleerz und
mehrere spätere Ge mälde von geringerer Bed~utung.
l\uc h der reiche Kir ch enschat z, enthaltend 8 Silberne
Heiligenfigu ren , zum Te il aus d e~ 15. un d 16. J ahr~unde rt ,
ein go tisches Weihrau ch faß , gotische u nd nenalssanc~­
Mon st ranzen au s Silbe r, kunst voll e Meß kelche und CI­
bori en des 18. jahrhunderts, dann Le uchte r, 1\m pe ln und
anderes Kirc he nge rä t, ist voll ständig im Hat haus un ter-
ge brac ht. . . .

Von den alten Kun stwerk en der Pet erskircha ist somit
nur der Windfang zerst ört ; der eigen~liche ste~nerne Bau­
körper der Kirch e se lbs t is t erhalten . BISzum WIederaufbau

--------



DEUTSCHE BAU­
ZEITUNG

::~ XLVIII. JAHRGANG. ~. N2 86. ~':

BERLIN, DEN 28. OKTOBER 1914.

l\ntwerpen.
~~~!f~~~~ s ist , al s ob Friedrich Schiller die einleitenden
If Worte zu dem l\bschnitt seiner "Geschichte des

l\bfalls der Niederlande", der von der Bel a­
gerun g von l\ntwerpen durch den Prinzen
von Parma in den Jahren t584 und 1585 han­
delt, heu te geschrieben hälle, so passen sie
auf die kriegerischen Ereignisse der ersten
Oktobertage am unteren Lauf der Scheide. "Es

I~~~~~~~~ ist ein anziehendes Schauspiel", Iührt er au s ,
~ "den menschlichen Erfindungsgeist mit einem
mächtigen Elemente im Kampfe zu erblicken, und Schwierigkeiten,
welche ge me ine n Fähigkeiten unilbersteiglich sind, durch Klugh eit,
En tsch lossenheit un d eine n s ta ndhaften Willen besiegt zu sehen".
Da s se i de r Fall gewesen bei der berilhmten Blockade der Stadt l\nt­
werpen durch die Spanier beim f\blauf des sechszehnten Jahrhun­
derts, "welche dieser blUhenden Handelsstadt ihren Wohlstand un­
wiederbringlich raubte", dem Feldherrn dagegen einen unsterblichen
Namen erwarb. Das Symbol Iür die Bedeutung l\ntwerpens zur Zeit
der spanischen Besitzergreifung ist das Schelde- Tor, der einzige
noch bestehende Ueberrest der spanischen Wall mauer, die im Jahre
1867 geschleift wurde und mit welcher zwei monumentale Tore ver­
schwanden, die gleichfalls von geschichtlicher Bedeutung waren.
Das eine dieser Tore war die "Porte de Malines", das Mechelner-Tor,
lange Zeit auch Kaiser- Tor genannt, weil es aus l\nlaß des feier­
lichen Einzuges Karl V. in l\ntwerpen 1514, den bekannllich Hans
Makarl in dem großen Gemälde der Harnburger Kunsthalle dar~e­
stellt hat, eingeweiht wurde. Das andere Tor war die "Porte de Kip­
dorp". Das erhaltene Scheide-Tor ist nach einem Entwurf von Peter
Paul Rubens, der viel mehr l\rchitekt war, als man gemeinhin weiß,
1624 zu Ehren Philipps IV. errichtet worden. Sein. bildnerischer
Schmuck slammt von l\rthur Quellinus. Seine Inschnft verherrllcht
die Machl des damaligen spanischen Königslumes, das Jedoch an
der Schwelle zu seinem Niedergang in den Niederlanden stand:

"Ihm, dem "":agus und Ganges, dem Rhein und Indus gehorchen,
Wälzet rl;e Scheide froh dienender Fluten Gewalt. "

Das Tor wurde gewissermaßen an der Grenze zweier Zeiten errichtet,
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die den glücklichen Auf tieg Antwerpens,
der unter dem in Gent geborenen deut .chen
Kaiser Karl V. seinen Höhepunkt erreichte.
trennt von dem iedergang der Stadt nach
der Be itznahme durch die Spanier.

Es ist wieder Friedrich chilIer, der un
das Antwerpen in seiner glUcklich ten Zeit
geschildert hat; in der Darstellung der BI~te­
zeit der Stadt sind ihm die meisten spate­
ren Schrillsteller gefolgt. Im XIV. und XV.
Jahrhundert genossen die burgundischen
Lande infolge eine langen Friedens eine
aufsteigende Entwicklung. Flandern und
in ihm BrUgge wurden der Mittelpunkt d~s
europäischen Handel und die 1\\es e Iür
alle ationen. Es gelangte zu größtemwohl-

tand, aber auch zu zügello e ter eppig­
keit. Der Hol der burgundischen Herzoge
war der wollü tig te und prächtigste in Eu­
ropa, Italien nicht ausgenommen. Der L~­
xus stieg bald auch zum Volk herunter. .,Dle
Pracht und Eitelkeit der Kleidung wurde
von beiden Ge chlechtern zu einem unge­
heuren Aulwand getrieben. Auf einen so
hohen Grad der Ver chwendung wie hier
war der Luxus der Tafel bei keinem ande­
ren Volk noch gestiegen." chiller selz]
die Zustände in Gegen atz zu denen Im
übrigen Europa und meint, .,der burgun­
di ehe Zeitraum schimmert \ ohltätig her­
vor au jenen lin teren Jahrhunderten. wie
ein lieblicher Frühling tag au den Schau­
ern des Hornungs." Doch dem Ueberlluß
folgten der Hochmut und der erlall. Gent
und Brügge traten in Gegensatz zu den
herrschenden Faktoren, denen Ant erpen
beitrat. Beiden tädlen ging ein kostbare
Privileg nach dem anderen verloren. Die
Italiener brachten ihre eidenzeuge und die
flandrischen Tuchweber ihre Erzeugni e
nicht mehr nach Brügge, sondern nach
Antwerpen. Auch der Han abund verließ
die tadt und verlegte eine Warenlager in
die Hafenstadt an der chelde. 1516 wan­
derten die IremdenKaulieuteau Brü ge aus.

Und nun vollen \ ir Friedrich chiller
sprechen las en, der von dem damaligen
Ant\ erpen eine 0 farbenreiche Dar tellung
gibt, wie sie Makart in einem Bilde kaum
übenrollen hat. eine childerung möge
unterstützt ein durch eine An icht der tadt
von jen eits der chelde, die Anthony ver­
mutlich nach dem Kupfer tich vom Jahre
1515gernalt hat, der ich im Archiv aal de
Rathau es befindet. Er i t 49 cm hoch und
2,3Sm breit. In den Ecken befinden ich die
Wappen des 1\\arqui ates und de Reiches.
~WI chen den Göllern Merkur und eptun
In den LUllen windet ich ein Band mit den
Worten: Antverpia mercatorum emporturn­
Den Vordergrund ni rnrnt das llämi he Ufer
ein, jenseits de trorne aber cntx ickell
sich die tadt in ihrer ganzen Au dehnung.
Die zah IrelehenGlockenturme ih rerl{ irchcn
und Klöster. die pitzen Dachgiebel heben
sich vom Himmel ab. An teile der Häu er­
reihe, welche ich jetztläng der Kai hin­
zieht, befinden ich 01 allung mauern
mit hohen Türmen und Toren mit ertci­
digung -Einrichtungen. Einige die er TUr­
me heben sich aus der Zahl der Ubrigen
heraus: ie heißen Cronenburg, Iierman
Haeckxpoort. i. chkooper torcn, Bakkers­
toren. Die Werll mit ihrem ungeheuren
Kran, mit den Landung brücken, einige Ka­
näle, die in die chelde münden, i t alle ,
va den eigentlichen IIalcn bildet. Die er

war im Vergleich zu der tadt an i h noc~l
be cheiden. Da. tadlbild aber jener Zelt

o. 0.



ist ein.es der eindrucksvollsten der europäischen
Stadtbilder des Ausganges des Mittelalters.

Dieses Antwerpen nun empfing, wie Schiller
schreibt, im XVI. jahrhundert den Handel den die
Ueppigkeil der flandrischen Städte verjagie. Unter
Karl V. war Antwerpen "die lebendigste und herr-

und Linnenbau, die Viehzucht, die jagd und die
Fischerei bereicherten den Land mann, Künste , Ma­
nufakturen und Handlung den Städter. Nicht lange,
so sah man Produkte des flandrischen und braban­
tischen Fleißes in Arabien, Persien und Indien. Ihre
Schiffe bedeckten den Ozean und wir sehen sie im
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lichste Stadt in der christlichen Welt". Die breite
Scheide machte es zum naturlichen Sammelplatz
aller Schiffe , die an dieser Küste anlegten. Seine Frei­
messen wurden von allen Ländern besucht. "Die
Industrie der Nation war im Anfang dieses jahrhun­
derts zu ihrer höchsten Blüte gestiegen. Der Acker-

28. Oktober 1914.

Schwarzen Meer mil den Genuesern um die Schutz­
herrlichkeit streiten." Der Seeweg um das Kap der
guten Hoffnung, der den Untergang der italienischen
Republiken zur Folge hatte, veranlaßte die Portugie­
sen, inBrabant ihren Stapel aufzurichten. "Die Spece­
reien von Calicut prangten jetzt auf dem Markte zu
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l\ntwerpen. Hierher flossen die westindischen Wa­
ren , womit die stolze spanische Träghei.t d~n nieder­
ländischen Kunstfleiß bezahlte. Der ostindische Sta­
pel zog die berühmtesten Handelshäuser von Florenz,
Lucca und Genua, und aus l\ugsburg die Fugger und
WeIser hierher. Hierher brachte die Han sa jetzt ihre
nordischen Waren , und die eng lische Compagnie
hatt e hier ihre Niederlage. Kunst und atur
schi enen hier ihren ganz en Reichtum zur
Schau zu legen. Eswareineprächtigel\usstellung
der Werke des Schöpfers und des Menschen". Tür­
kische Kaufleute lieferten die Erzeugnisse des Orients
über Griechenland nach l\ntwerpen. Dessen Geld ­
geschälte sollen innerhalb eines Monats größer ge­
wesen sein, als die Venedigs in zwei Jahren in seiner
glänzendsten Zeit. 1491 verlegte die Hansa ihre Ver­
sammlungen von L übeck nach l\ntwerpen. 1531 wurde

die Börse gebaut, "die prächti gste im ganzen dama­
ligen Europa, und die ihre stolze l\u[sch r iH er füllte".

Die Stadt zäh lte 100000Bewoh ne r. "Da Hutende
Leben, die Welt, die sic h une ndlich hier drängte, über­
steigt allen Glauben ". Dr itthalb hundert l\\as te er­
sc hienen olt zusammen im Halen : kein Tag ve rHoß,
an dem nicht fünfhundert und mehr Schilfe kamen
und ginge n; an Markttagen ware n es acht- und neun ­
hundert. Zweihundert und mehr Kut chen Iuhren
täglich durch seineTore und über zweitause nd Fracht­
wagen langten wöchentlich au s Deut chland, Frank­
reich und Lothringen an , nicht gerec hne t die Bauern­
karren und Getreideluhren, die auf zehntausend an ­
stiegen. l\ußerordentlich waren daher au ch die Geld­
mittel , die Karl dem Fünften zu seinen viel en Kriegen
zur Verfügung gestellt werden konnten. -

(Fortsetzung fol~I. )

o. 6.

Tote.
Bildhauer Professor [osel Flossmann t- Nach kurzer

schwerer Krankheit starb in Pasing bei München, wo er
ein eigenes Besitztum hatte, im er st 53. Lebensjahre der
Bildhauer und Prof essor an der kgl. Kunstgewerbeschule
in Mün ch en [ose! Flossmann. Durch seinen Tod erleiden
die Mün ch en er Hün stlerschalt und die deutsche plastische
Kun st der Gegenwart einen schweren Verlust. Denn
Flos smann gehörte zu den nicht zahlreichen Bildhauern
in deut sch en Landen, die , wo sie in den Dienst der Bau­
kunst traten , ihre Werke nach Inhalt und Linienlührung
der architektonischen Gesamtrorm anzupassen und dem
architektoni sch en Grundgedanken eines Bauwerkes unter­
zuordnen wußten, und die da , wo sie selbständige Werke
monumentalen Charakter s zu scharren berufen waren
ihren l\rbe iten die ruhige Geschlossenheit eines abgerun~
deten Kunstwerkes zu verleihen verstanden. Flossmann
war, wenn man den 1\usdruck gelten lassen will ein archi-
tektonischer Bildhauer. '

.. Der verstorbene Kün stler wurde am 19. März 1 62 in
Munchen geboren. Er machte seine künstlerischen Studien
an der Kun stgew.erbeschl:lle in München unter Heß, darauf
an der l\kademle der bildenden Künste daselbst unter
Eberle. Das au s diesen Einllüsscn hervorgegangene Kön­
nen, de"?, er durch eigene Studien, die unter der Einwir­
kung seiner ernst<;n Charaktereigenschart standen, eine
aus~esp:ochene RIchtung gab, die gern ins Historische
Gurb~kgmg,brachte ihn inVerbindung mit Theodor Fischer

a riel ,,:on Seidl und 1\)(red Messel, denen er seine i~
testen Sinne angewandte Kunst zur Verfügung stellte

.as war vor allem der Fall beim Bismarck-Turm Theodo~
~Ische.':s ?m Starnberger-See, es war ferner der Fall beiJ.: stadllschen Schule Fischers in der Luisen-Straße in
u~chen. Wenn. wir nicht irren, war er auch Mitarbeiter

aI! er l\nnen-Klrche von Gabriel Seidl in München so ­
'PIe Urheber der charakteristischen Brückenligur ' der

isch er'schen .Brücke über die Isar. l\l s letztes gemein­
sames Wer k ISt au s der Zusammenarbeit Fischers und
Flossmanns da s Bismarck-Denkmal in I ürnberg her­
vo rgeg il;ngen, eine . Reiterligur auf hohem Unterbau. In
all en. diesen J\ rbelten ze igt s ich eine s tark vom Ro­
manrsc~~n beeinllußte Empfindu ng sweise des ausgez eich ­
neten Kün stl er s.

.. Flossmann war Mitglied der l\kademie der Künste in
Munch~n u~d wurde vor eine m Jahr an die Kunstgewerbe­
sc hule m Mun ch en berufen, I.!m Nachfolger de s Bildhauers
Pruska zu werden, der vorwiegend dekorative Plastik ge­
lehrt hatte. In den Kampf um das Bismarck-Denkmal auf
der Ehsen~öhe bei Bing erbrück trat er energ isc h, doch
erfol glos em zugunsren des En twurfes des Bildhauer
H~rm. Hahn. Mit Josef Flossmann ist ein e charaktervolle
~~nstler.1!at~r, die ihren Wert und ihre Befriedigung im
s ll ll~n , tüchtigen Wirk en , nicht in lautem Wesen such te
dahmgegangen. - '

Ehrendoktoren. Rektor und Se nat der Tec hnisc hen
Hochschule zu Hannov er haben auf eins timmigen 1\n­
trag der 1\bteilung für Maschinen - Ingeni eurwesen den
siegreichen Bela ger er von 1\ntwerpe n, Hans Hartwig von
Be s el er, zum Dr. -In g. e h re n halb er ern a nnt.-
. Der eubau der kgl. Baugcv erkschule eukölln hat
m!olg~ des Krieges nicht rechtze itig fertig gestellt wer­
?en kon~en, sodaß der Betrieb der Schule vo rläufig noch
in der Mitt elschule in der Donau- tr a ße in euk ölln ver­
bleibt. 1\m 20. d. Mts. hat da s Wint er - Hal bja hr begon­
nen. Es werden vo raussich tlich 7 Klassen mit un gefähr
160 chüle rn ihre Täti gk eit aufnehmen. Im Dezembe r wird
die chule in den eubau in der Leine- traße üb ers ied eln. -

Staatliche Fürsorge für das Baugcv erbe im Groß·
Herzogtum Baden. 1\n die staatlichen Baubeh örden in
Bad en sind neuerdings sei te ns des Fina nz mi nis teriums
e!nige 1\nweisungen erg a nge n, die darauf ab zielen , durch
dl~V~rgebunJ!staatlicherBauarbeit en wäh rend des Krieges
moghch st Vielen kleinen Gewe rbe tre ibe nde n die E r­
haltun g ihrer wirt s chaftli c h en Ex i t enz zu er­
"?öglich~n. Danach soll in tunlieh st weit gehendem Maß e
em~ Teilung der größer en 1\ us c h r e i b u ng e n in
kle!nere Lose vorgenommen werden, um möglichst vielen
kieme ren Gewerbetreibenden die Beteili gung an den Be­
w~rbungen zu ermöglich en . Lei tungsfäh ige und gut ge­
leit ete ge we rbliche Ver ein igungen (Innung , Fac hvere ini­
gung usw. ), die sic h um eine n 1\u!tr ag bewerben und ein
a.!,1ge~es~enes 1\ngebot ma chen, solle n vo rzugsweise be­
ruckSlchtlgt werden. Bei der freihändigen Vergebung
v~!1 J:\rbei~en soll bei der 1\u swahl der Unternehme r nach
Moghchk;elt gewechselt und auf die ort an sä ssigen Ge­
werbetreibenden besondero Rück sicht ge no m me n werden.
l\ußerdem soll der GeSIchtspunkt in Betracht ge zoge n
~erde~, daß de~ Staat durch die Erte ilung vo n 1\u!trägen

en wlrt~cha!thchen Unt ergang von an ich ollde n Ge­
~erbetrelbenden, die lediglich durch den Krieg in sc hwie­
n~i L;\ge gek?mmen si~d, mögli cht zu verhindern su ch en
WI. uch bei der Erteilung de Zu chlages na ch vorauS
gega,n gen er 1\u sschreibung oll bei a nnä'he rn d gleic h­
w~rtIgen l\~geboten.die er Gesicht spunkt für de n Zuschlag
mit entsc heidend se m.

Fern er sind die Baube~örden ermächtif!t worden , die
von . Unt.ernehm ern hinterl e gt en Ich erh eit en,
so-.yelt kel!:1e Bedenken entgegen s tehe n, ga nz ode r teil ­
weise zur u c k z u g e b en, und unter der gleiche n Voraus­
se tzung au ch bei der euv~rgebung vo n l\ rbe ite n auf die

.tellung von ~I ch erh e lt ga nz ode r teil eise zu v er­
z Ich t e n. Da bei so ll auf die wirt chartlich chwache n
besonder s Rüc~ icht ge no mm me n werden .
. Dles.e Bestimmungen ge lten all gem ein a uch für die
Im ..Ber eich der taat s ei e n bah n - e r w a lt u ng aus­
zufuhrenden l\ rhe iten. Bezügli ch der l\us führung von
Bauten und Vergebung vo n Lieferungen im Ber eich dieser
~erwaltung ISt zwar sc ho n mit Rück sicht auf die zur Ver ­
fugung stehe nd<;n Geldm itte l eine ge wi 'e Vor ich t ge-

Vermischtes b?ten , trotzdem ISt au ch die Genera ldire ktion der taats-
Z • . EI.senbahnen angewiesen , die Bestrebungen na ch Ver -

d' um 80. Geburtstag von Gu~tav Ebe. l\m J. Novbr. mmderungderl\rbeit slo siglteit , s ow eitnurir g endver­
Ges~s Ja~res voll endet der l\rchltekt und Kun sthistoriker t r e t bar , durch l\usführung von 1\r be ite n und Ver gebung
S us av be se in .~O. Leb en sjahr. E.s ist eine reiche vo n .Lieferungen zu unter stützen ; insb esonder e sollen die
d~mEbe ~on ~aukunstl erJscher und literarisch er l\rbeit , ber eit s an gefangen en Bauarbeit en tun lieh st fortgeführt
II~ e in se.me m lan gen Leben für die Fachwelt ge- und da, wo es zur Erreichung de ge da ht en Zwe kcs
bels~et hat.. Wir haben au s l\nlaß se ines siebz igs ten Ge- . dienlich ersche in t, auch n eu e Bua u f ü h u n ge n in 1\ n-

u,r s tages in No. ~9 des Jahrganges 1904 un ser er Zeitung g r i!! ge no m me n we r de n. -
se me Leb en sarbeit kurz gewürdigt die er im ve rflösse- - ----
n~n Jahrzehnt durch literari sch e B~itra"ge ve h t h t Inhalt : lInlwerpen. - Tote. rml chi . -
Mag dl Jh .. rrn e r a . - -

e e~ le are, die Ihm noch beschi eden s ind in Ge- Verlal/ d r Deul ehen Bauzellunl/. G. m.b. 11., In H r!in.
sundhelt un froh em Rückblick verleb enl - ' FÜr die H daktlon veranl ortllch: IIlb rl IIolmann In H r!!n.

Buchdruckerei Gu lav Schenek chilI!. P. M. b r In Ber n.
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Die Erhaltung' der Huns ldenkmälcr in Belgien. 1I1arklplatz und Kathedrale in Mech eln. (1\urn. von Marstall.)

DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLVIII. JAHRGANG. N287. BERLIN, 31. OKTOBER 1914.

Der neue Osthafen zu Berlin.
Von Magistrats-Baurat Zaar in Berlin. (Schl uß aus No. 85.)

m Wesentlichen besteht der durch zwei in der Mitte des Hafens sich kreuzende
Ha fenba h n h of aus zwei Ran- Weichenstraßen erzielt. (Vergl. die Pläne in 0. 82.)

., .... r? (' 11 giergleis - Gruppen und einem f\Is Oberbau wurde Iür die gewöhnllchcn in Bet-
l \ uszieh g-Iei . Seine llnlage tung liegenden Gleise. d.h. im Wesentlichen sämtliche
wurde durch die geringe Breile Rangiergleise des Hafenbahnhofes und die Kaigleise.
des Geländes sehr erschwert. die preußische Normalschiene 6d auf kiefernen Holz­
Es sind daher je nach der Zu- schwellen verwendet; dagegen erhielten die mit Kopf­
nahme derBreiteim engsten Teil steinen einzupfl astern den Gleise, nämlich die ge-

• - am Westende das eine lluszieh- samten landseitigen Ladegleise, die wasserseitigen
gleis, in der Mille die aus drei Ladegleise am Kohlenplatz und die kreuzl örmige

~urchgehendenGleisen bestehende Hauptgruppe und Gleisverbindung in der Hafenmitte Voß'schen Ober-
Im breilesten Teil am Ostende die aus Stumpfgleisen bau mit eisernen Querschwellen. Die au s ormal­
bestehende bü schellörrnige Nebengruppe unterge- Schienen bestehenden Kai gleise, auf denen nur ein
bracht. Die Hauptgruppe umfaßl die beiden Ueber- Fußgänger-, kein Fuhrwerks-Verkehr stattfinden soll,
gabegleise je für llnkunft und llbfahrt der Staats- sind der besseren Reinhaltung wegen mil Mosaik­
bahnzilge und das Durchfahrt gleis zum Um etzen Pflaster versehen worden. Bei den lediglich von
der Staatsbahn-Lokomotiven. Neben diesem Haupt- Hafen - Lokomotiven zu befahrenden Gleisen sind
Zweck dient die Gleisgruppe aber außerdem der ersten Krümmungs - Halbmesser von mindestens 140 mund
Ordnung der ZUge nach 2-3 Hauptgruppen. wobei Weichen 1 : 7 angewendet worden. F ür den Lokorno­
das anfangs genannte llusziehgleis und ein zwischen tiv -Schuppen konnte mit RUcksicht auf die Gelände­
geschalteter Eselsrücken zum freien Wagenablauf be- form kein geeigneterer Platz gefunden werden, als
nutzt werden. Nach dieser groben Ordnung wird nach der an der Ostgrenze des Hafengeländes. Der Loko­
Bedarf jede einzelne Hauptgruppe durch llbstoßen in motiv-Schuppen bietet Platz Iür zwei Maschinen; von
der zuletzt aufgezählten Nebengruppe weiler nach seiner Konstruktion ist nur erwähnen wert , daß das

chuppen, Plätzen, einzelnen Schiffen u w. feingeord- Dach aus vollwandigen Eisenbindern besteht, zwi­
net, sodann in der entsprechenden Reihenfolge wieder sehen die Eisenbeton-Voutendecken derart gespannt
v?rgezogen und den Ladestellen zugeführt, Die Ver- sind, daß die Vouten bis unter die Unterkante der
blJ1dung der Rangiergleise mit den bei der allgemeinen Hauptträger herab reichen, sodaß diese nunmehr
llnordnung bereits beschriebenen Ladegleisen wurde vollständig mil Beton ummantelt und dadurch un-
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empfindlich gegen die Rauchgase der Lokomotiven
gemacht sind. Der dem Schuppen vorgelagerte Koh­
len-Bansen ist mit RUcksicht auf den geringen ver­
lügbaren Platz mitVorteil als Trog in Eisenbeton aus­
gebildet worden.

Die lür den Rangier- und Zustellungsdiensthaupt­
sächlich in Frage kommenden Weichen werden zen­
tral und elektrisch bedient von drei Stellwerken aus:
dem Weichen- und Signalstellwerk Oot am Ostende
des Hafens, das auch die Sicherungseinrichtungen
Iür die ein- und ausfahrenden ZUge von und nach
der Staatsbahn - eingleisige Streckenblockung nach

.,

Mitte gegenüber der Caprivi-Straße und Tor III a~
Ostende gegenüber dem Markgrafen-Damm. Die
Breite dieser traße i t, abgesehen von einem 2 m

breiten Fußsteig, 0 beme sen, daß zwei Fuhn erke
an einem haltenden vorbei fahren können; mit RUck­
sicht darauf konnte als Dammbreite für die größte
Strecke zwischen Tor II und III das l\\aß von 7 mals
ausreichend erachtet werden, zumal vor den Lager­
schuppen durch Ru pflasterung der ihnen landseifig
vorgelagerten Ladegleise besondere bis zu 8 lJ1 breite
Vorfahrten zur Beladung von Fuhrwerken geschaffen
worden sind. Zwischen Tor I und II konnte tatt der

!\nlwerpen. Place verl e mit der Kathedrale.

dem System Siemens & Halske - enthält zweitens
einem reinen Rangierstellwerk Omt in der Hafen­
rnitte, das in den Untergeschossen auch die Iür die
Zentesimalwage erforderlichen Räumlichkeiten auf­
weist, und schließlich die mit dem Plörtnerhäu ehen 11
verbundenen tellwerksbude Owb am We tende der
Hauptgleisgruppe vor dem E eisrücken.

Zwischen dem Hafenbahnhof und den Lager­
Gebäuden und Lagerplätzen zieht sich eine Ver­
kehrsstraße. durch das ganze Hafengelände hindurch,
welche drei Ru fahrten nach der tralauer-Rllee
besitzt: Tor I an der Oberbaumbrücke, Tor 11 in der
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obigen 7 m eine etwa größere Fahrdammbreile on
,25.m erreicht werden, die dem ich hier or den

Speichern ab pie lenden lärkeren Fuhr erk verkehr
zugute kommt.

Von der Verkehr trafle au führen neben und
zwi ehen den Gebäuden tich traßen von 15 n, Breite
b~i ein eit.iger und ~O n. Breite bei bei der eitigen I:ade­
buhnen bi zur Hairnauar, um einer eit den Fuhr­
werken das Vorfahren vor den giebel eiligen Lade­
rampen der chuppen und peicher zu ermöglichen
und ander eil bei einem Brande der F ucr ehr die
Wa erentnahme au der pree zu erleichtern; on

0.81.



diesen Stichstraßen aus haben auch die Freilade­
plätze ihre Zugänge erhalten.

. Für den Güterumschlag aus den Schiffen in die
E.lsenbahnwagen, in die Speicher, Schuppen und auf
die Lagerplätze oder umgekehrt sind 11 Halb- und
Vollportalkrane und 2 Verladebrücken an der Kai­
k~nte aufgestellt. Alle diese Hebezeuge sind fahrbar,
mit Ausnahme des in der Hafenmitte stehenden orts­
f~st.en Vollpertal-Schwerlestkranes von 30 t Trag­
fähigkeit bei 7 m Ausladung, mit der Unterstufe von
7,5 1 bei 13mAusladung. Die übrigen Portalkrane be-

am Kohlenkai zu beschleunigen, ist eine vollständige
Rangierseil- Einrichtung mit eigener Antriebstation
und endlosem Seil vorgesehen. -

Die GesamtausfUhrungskosten des Osthafens be­
tragen 17,3 Mill. M., wovon 8,35 Mill. auf den Grund­
erwerb entfallen; in letzterer Summe sind allerdings
6,5 Mill. für Gelände enthalten, welche die Stadtge­
meinde schon aus bisherigem Besitz in das Unter­
nehmen mit eingebracht hat.

Der Osthafen wurde am 28. September 1913 in
Gegenwart der beteiligten städtischen und staatlichen

Die Erhaltung der Hunstdenkmäler in Belgien . Rathaus in Gent.

sitzen eine Tragkraft von teils 1,5, teils 2,5 t. Von den
Verladebrücken soll die eine auf dem Ziegelplatz in
der Hauptsache dem Ziegelverkehr, nebenbei auch
der Förderung anderer Massengtiter dienen; sie ha t
eine Spannweite von 29 m und ganze Brückenlänge
Von 63 mund 7 1 Tragkraft. Die andere, die Kohlen­
lö s ch - Ein r ich tu ng, trägt auf dem mit eingebauten
Bunkern ausgestatteten Portalgerüst einen fahrbaren
I?rehkran von 6 1 Tragkraft, und leistet eine stünd­
liehe Förderung von 70 t grobstückiger Kohle vom
Schiff auf den Lagerplatz. Um die Wagenver chiebung

31. Oklober 1914.

Behörden feierlich eingeweiht und am l. Oktober
1913 in vollem Umfang dem Verkehr übergeben.
Seitdem hat sich trotz der geschärtlich ungünstigen
Jahreszeit der Umschlagsverkehr im Hafen i~ erfreu­
licher Weise so gehoben, daß zu erhoffen Ist, daß
mit diesem ersten Schritt Berlins auf dem Wege der
Erbauung größerer Haf~nanla.gen! dem jetzt bereits
der Baubeginn des zweiten kürzlich beschlossenen
"Wes th a fe n" gefolgt ist, eine neue Blütezeit des
Berliner Handels anhebt.

Die Oberleitung der Entwurf bearbeitung und
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Hecker und Bertram s bei der Hafenanlage betei­
ligt. l\ußerdem waren für die l\ rch itektur der !1°fh­
bauten die Privatarchitekten Reg.-Bmstr. Kntz er
und Fi cher zur Mitarbeit heran gezogen. -

o. 7.

in der Eingabe u. a. gesagt: ur in eltenen ~älle~ we:~
den die da zu wirklich geeigneten Krä He schon )~t~t m der_
in ~'rage kommenden Bezirken vorhanden sein : .es
sc he int daher dringend erwün cht, daß l!nte r BezlChtf;~
auf da s Verunstaltungsgeset z vo m is.Juh !90Äbfeso; ha­
Komrnlsslon en gebildet werden , welc he die Ötgah~Hen
ben , vo r dem Wied eraufbau der zer torten r sc f d ­
eine einhe itlic he . zw,:cken !.sprechen~~ und de~.1\n or f~r
rungen des Schönbeit sgelühles genugende LOSfig füh­
jen e baulich en 1\ufgaben vo rz uberaten und der ~~ n
rung entgegen zu führen. Diesen Kom rni sioncn m~d~r
zur Vertretung der prakti che n und beson der.s au c it
künstlerischen otwe ndigke ite n tüchtige 1\rchllek!ef ;0
Rat und Tat zur Hand ge he n, wob ei zu bem e.rken IS , : .
künstlerisch e otwe ndigke ite n durchaus nic ht nUGroß~
den monumentalen und reichen Ge tal tungen .der . h­
s tädte in Frage kommen , sonde rn da ß ge rade die ~ch.t lf n
ten und scheinbar einfach st en 1\ufgaben des profvlt~z~tieg_
Bauwesens an die fein e Empfindung und Beru s uc
keit wirklicher Baukünstler die höch st en 1\n f? r.der~nge~
stellen. Der Erlaß des pr cu ßi che n taatsm!mstenumh~
der die Hinzuziehung örtlich nicht i n!er~ sie rter ~Cht
verständiger zu den Rrl egshills - Kom ml sslOne!l vo rs ie ,
biete eine günstige Handhabe, be äh.rte 1\rchltekten zur
fachmännischen Beratung h inzu zu Ziehe n. I e

1\n die in Köni g berg i. Pr ..zu .amme n ~e t re eAKriegshilfs-Kommission der von l\\1 tghedern de B. D'
t

.
Hr. Brt. Prof. Dr. D ethl'ef s en , Pro inzial- ~onserv:i~~
für Ostpreu ßen. an geh ört, hat der Bund gtelchfalls
Ein gabe ge ric hte t. - - a. h

Der Bund tritt damit den Be Irebungen bei , di e au c
von anderen Hörper schalten für den iederaufRba.uh~~
den vom Feinde zerst ört en Gre nzlanden d e elC ·
verfolgt werden . - . . 11

Der 'eubau der Düssetdorfer HunstakadeIßle s~a '
na chdem die tadtver ordnet en -V er amml.u ~g den Bet ~
von 2,023 Mill. M. für di e Baukost en b,:wllhgt .hat, sc~~_
jetzt in 1\n griff genommen werden , um die 1\~beltsJ.!eleglrg
heit zu erhöhen, trotzdem die Pläne noch nicht en dgw~ t
durch die taat sb eh örde ge nehmigt sind. oransc a t
war der Bau u rsp rünglich mi t I, \ill. M., wovon der taa

rt,25 MiI!. M. bezahlen so llte. Die Gemeinde . olltc f e\n~
an den taat den Grund und Bod en m it 12.80 ha abtrc en'
ander seits da alt e 1\kade miegebä ude zu m Besitz erh~l~ee~
Die in dem s. Zt. ausgeschrieb en en Wettbewerb pre l ~ght
krönten Entwürfe üb er schritt en den Ko tenan chlag ruc
unerheblich, durch Ver einfachu ng is t er aber auf die ge­
nannte bewilli gte umme herabgedr ückt worde n. -

Die Dilsseldorfer usstellung 1915 ( us IOD Jah re;.
I{u It u run d Ku n t) wird na ch eine m in der tad tver<?r

l
t

riet en -Ver ammlung am 13. d, M. gefaßten Be hl uß !l1C \
sta ttfinde n. Die bi .he r en ts t nd cn cn Kos ten übe rmmm
die tadt, die Garantiez eichner sollen nich t in 1\nspr uch fiel
no.~men werden. Der berbü rgcrrnei ler füh rte .zur ekgrundung Folg ende au s: Die 1\u tell urig sollte ern Wec/
de Friedens se in und ein umfassendes Bild vo n er
Entwicklun~ unserer Heimat in den let7.ten.1 Jahre~:
be sonder m den 44 Jahre n dc Fr ieden seit 1810, g s
währen. Die Voraussetzung Iür die 1\usstellung, d a ßf~:Wi
der Fri ed e eite r erhalte n bleibe, habe . ich ni~h t er ud ' ~
daher se i die Durchführung de Plane un mö lich. Da I f

1\rbeit en se it l\u bruch des l{rieges du rch die Einbe ru fu~~
vieler l \ rbe ite r ruhten , könn ten . ie auf keinen Fall.~e n
rechtzeiti g fertig geste llt werden. r\ ber au h sonst n:u~: ~e
zahlreich e Beh örden und viele indu . tr ielle \ erke, die I ~h
Bet eiligung zuge agt, a uf die Beteiligung verzichten. J\1~11
den Gedanken , ob eine Hin u schiebung auf 191b o~er nd
möglich se i,habe man auf geb en mü.. en. E . könne le.ma

envoraussehen, zu eiche rn Zeitp unkt ir den i,:g crnng'iß~
den wir zur icherheit un seres a te rla ndes ernng~n m~e _
ten. Zudem müßten bei e ine r Hinau. hiebung dlc a n ng
fan genen Holzbauten wegen de Ei nflu 'ses der.\ ill enOie
ab gebrochen werden. da ie so n t zu sehr litten. r­
Fertig st ellung würde al 0 'eile re erhebliche Ho tefnde m
fordern, da s ei unmöglich. Die Parkanlagen aU e
1\u st ellung ge lä nde würden wie derhergeste llt. -

--Inhall : D~e Ö .llialen zu n rtin ( ; hlußl. - ' rml eh~e 'mit
I\bbildunl(en: Marklpl tz und Kathedrale in eeh In, Pla ee ver
der Kathedrale in l\nl ·erpen. R lh us in Gent. -

Verlall der Deul schen B uz Ilunl/ . O. m. b. tI~ In B rlln' rllnFllr die Redakllon veranl orUlch: l\1bert tl or m n n '.n ~e rlln:
Buchdruck rel Ou Iav Sch nc k cb llil. P. M. eb r n

Vermischtes.
Die Erhaltung der Kunstdenkmäler in Bel/.!.ien. (Hie rzu

die l\bbildungen Seite 147 und 749). Uebe r dl ': Erhaltung
der Kunstdenkmäler in Belgi en na ch. den ~r1egen che n
Ereignissen der let zt en Woch en sag t em Beri cht des Geh.
Reg.-Rat von Fa Ik e u. a, Folgendes: .

In Mech eln (S. 141) ist da s Mauerwerk der !<ath e­
d r ale am re chten Seit en schiff und am Chorgesims vo."
vier Geschossen durchl öch ert worden, außerdem sind die
zum Teil mit Gla smaler eien des 19. Jahrhunderts ve~sehe ­
nen Fen ster durchweg zer splittert. Die Kathedrale ~st am
29. und 30. September von der belgi sch en 1\~tillerle be­
schossen worden und hat dadurch namentlich an den
Fialen, der Brüstung und dem U~rwerk des T~.rJ'!les und
am Dach chaden gelitten. Doch sm? al)e Beschadlg~~gen
diese s Bauwerkes ohneSchwierigkeIl Wieder zu be seitigen.
Von den alten Gebäuden am G roß e n PI atz haben da s
Rathaus und das Schöffenhaus etwas Schaden ge~ommen,
alle anderen Giebelhäuser am Platz s ind wie die Hallen
mit dem Museum und dem in reichster Spätgotik erneuer­
ten Gebäude des Großen Rates gut erhalten. Es war auch
sonst an den Kirchen und historischen Bauwerken, ins ­
besondere den schönsten der alten Häuser am Zoutwerf
N.5 und N. 17, keine Beschädigung zu sehen. Die Frauen­
kirche über der Dyle, die nach Zeitungsberichten sc hon
vor einem Monat zerstört sein sollte, war ganz erha lte n.
Eine Untersuchung der verschlossenen Kirchen im Inneren
war bei der vorläufigen Besichtigung am 29. September
noch nicht möglich. 1\us der Kathedrale waren die wert­
vollen Bilder vor der Besetzung entfernt worden. Der
Stadtkornmandant hat eine s trenge Bewachung aller Kir­
chen und des Museums an geordnet.

Eine vorläufige Besichtigung der Baudenkmäler von
Gent (S. 149) ergab, daß die Stadt keinerlei Beschädi­
gungen erhielt. Nicht eine Fensterscheibe ist zerbrochen.
I\us der Kathedrale von Bavo ist der l\ltar der Brüder
van Eyck nebst zwei I\ltarbildern von Rubens und Ger­
hard van der Meer bereits am 3. l\ugust entfernt und nach
London gebracht worden.

Ferner hat der Reichskommissar feststellen können
d~~ die Kirche in Vilvo.orde mit ihrem großen Chorge:
stühl vom Jahre Ib63, einem Hauptwerk der belgischen
Bar<?ckskulptur, von Hri eg sschäden - wie der ganze Ort
- nicht belroffen worden ist, desgleichen die Kirchen von
Grimberghen, Dieghem und das Schloß t e e n bei
Elewyt, das im Besitz von P. P. Rubens gewesen ist. Da
Schloß war ~ine Zeit la!1g mit Militär belegt, hat aber nicht
gehtten. Leider war die Nachforschung nach vier kunst­
geschichtlich wertvollen 1\ltbrüsseler Bildern aus der Zeit
um 1500in der Kirche von Bey ghem (nördlich von Grim­
berghem) erfolglos. Die Hirche ist vor Mitte September,
da sie im damaligen Gefe chtsbereich lag, vollkommen au s­
gebrannt, und die vi er Gemälde sind dabei mit vernichtet
worden. Den Martinsaltar von van Dyck in ave n t h em
hat der Kommisser mit Zustimmung de s Pfarrers und Bür­
germeist ers von Saventhem au s der Kirche am 29. ept.
1914 in da s s ich er e Depot der ßrüsseler Gemäldegalerie
übertragen.

Mit Benutzung der sich bietenden Fahrgelegenheiten
hat der Kommissar fern er die I{irch en in Hai , Brain e ­
Ie - Co mt e und Mon s besu cht und in vollkommen er Ord­
nung gefunden. In Hai ist der hi storische l{jrchenschatz
verpackt und nicht s ichtbar ; alle übrigen, zum Teil sehr
bedeutenden Kun stwerke der Kirchenausstattung (da go­
tische Taufbecken, die Gla sgemälde des 15. und 16. Jahr­
hunderts in derTaufkapelle, der berühmte l\labast er-f\ltar,
die Rokokokanzel, ein Gob elin au s der Raffaelserie, Schnitz­
altar, Gestühl, 1\dlerpult, Windfänge) s ind unberührt an
Ort und teil e. l\uch in iv e II e waren tadt und
Kirche unberührt geblieb en. -

Der Wiederaufbau Ostpreußens. In eine r Eingabe an
das preuß. 1\bgeordnet enhaus erbie te t s ich der "Bu~d
D e u t s ch e r 1\ rc h i t e k t e n ", die künstlerische und WIS­
senschaftlich - te chnisch e l{raH se ine r Mitglied er in den
Dienst der hl!rvorragenden vaterländisch en 1\ufgabe ~~s
Wied eraufbaues der zer slörten ostpreußi che n Wohnstat­
ten stellen zu dürfen . Der Bund betont in der Eingabe,
daß die ser Wied eraufbau so geleitet werden mü s e, daß
die wied er erstehenden iedelungen Zeugni ablegen von
einer gesunden und ziel bewußt en. 1\.uflassung s.!äd!ebau­
lichen Schaffen s wie es den neuzeitlichen vaterlandl che n
Bestrebungen a~f die sem Gebi et ents pric ht. Dann wird

Bauausführung lag in den Händen des Stad~baur~tes
Iür den Tielbau, Geh.-Brl. Fr. Kra use.l\ls Mitarbeiter
waren von städtischen Baubeamten außer dem yer­
lasser insbesondere die Herren Stadtbaumelster
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